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Churchills Eingeständnisse .
— Aus der Isonzoschlacht .

Der Wiener amtliche Bericht .
WIB Wien, 18. Nov. (Telegr. )

Russischer Kriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert . Beim Aufräumen des

Schlachtfeldes von Czartorysk ist erst die volle Größe des
jüngst errungenen Erfolges zutage getreten. Der Feind hatte
schwere Verluste. Bisher wurden 2500 Russen begraben und
400 frische Gräber gezählt. Mehrere tausend Gewehre und große
Mengen Munition sind die Beute, die noch steigen dürfte. Der
Gegner besaß am westlichen Styrufer vier hintereinander
liegende starke Stellungen mit Drahthindernissen, Stützpunkten
und Flankierungsanlagen. Ausgedehnte Hüttenlager mit Block¬
häusern und große Stallungen beweisen, daß er sich schon für den
Winter eingerichtet hatte.

Italienischer Kriegsschauplatz .
Auch im Laufe des gestrigen Tages nahmen die Italiener ihre

Angriffstätigkeit nicht wieder auf. Nachts versuchten sie
schwache Vorstöße gegen Zagora , am Nordhange des Monte
San Michele und gegen den Abschnitt südwestlich San
Martino . Alle wurden abgewiesen . Seit heute zeitlich früh
steht Görz wieder unter heftigem Geschützfeuer . In der ersten
Stunde fielen etwa 400 Geschosse in die Stadt. Der alte Stadtteil
von Riva war gestern vom Altissimo her unter Feuer. Unsere
Flieger warfen Bomben auf die Kasernen von Belluno ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die Verfolgung macht trotz schwerer Unbilden der

Witterung gute Fortschritte . Nördlich von Nova Varos
nähern sich unsere Truppen dem Abschnitt des Uvac. Der Ort
Javor ist in Besitz genommen. Südlich von Jvanjica
schoben wir uns im Raume um die Höhe Jankov Kamien nahe an
die Paßhöhen der Golija Planina heran. Deutsche Truppen sind
bis etwa halbwegs Usce —Raska vorgedrungen, während
österreichisch=ungarische Kräfte, von Ost gegen den Ibar vorgehend,
die Kopaonik =Planina am Weg nach Karadag über¬
schritten haben . Die Truppen der Armee v. Gallwitz sind über
das von den Serben geplünderte Kursamlje südwärts vorgerückt .
Bulgarische Kräfte gewannen kämpfend die Höhen des
Radan und den Raum südöstlich davon.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
v. Höfer , Feldmarschall =Leutnant.

Das Eingeständnis der Fehler .
* London, 17. Nov. In Churchills Rede im Unterhause, die

wir in unserer gestrigen Morgen=Ausgabe brachten, liegt mehr
als die versuchte Rechtfertigung für Fehler seiner Amtsführung ;
sie enthält auch die offene Bloßlegung der verschiedenen Fehler¬
der englischen Politik. Und das zweite interessiert die Engländer
natürlich viel mehr als das erstere, daher hat auch Churchills
Rede wie eine Tagessensation in London gewirkt. In diesem
Lande ist die ganze Wahrheit, besonders von der Seite der Re¬
gierung, ein so seltenes Gut, daß die von Churchill gereichte Gabe
im Grunde sehr willkommen war. Die Wirkung seiner
Rede auf das neutrale und auf das mit den Engländern ver¬
bündete Ausland muß noch abgewartet werden; sie wird vermut¬
lich stark sein. Denn was jedenfalls mit unwiderleglicher Gewiß¬
heit zutage tritt, ist die Ratlosigkeit des Kabinetts . als der deutsche
Angriff auf Antwerpen begann, in den ersten Oktobertagen von
1914, und der völlige Mangel an übereinstimmung zwischen
Militär= und Marinebehörden und dem Kabinett, als die Pläne
zum Dardanellenangriff festgelegt wurden im Januar 1915. Es
macht dem gegenüber nichts aus, daß Churchill für den erstern
Fall die eigentliche Verantwortung auf Lord Kitchener, für den
zweiten auf Lord Fisher, den Ersten Seelord der Admiralität, ab¬
schiebt. Die Stimmen , die Lord Kitchener der Unfähigkeit und
verschiedener Mißgriffe bezichtigen , haben sich nun nach und nach
im Lande vermehrt, und Winston Churchill, der eine außer¬
ordentliche Empfänglichkeit für Volksströmungen hat, wollte viel¬

leicht den Feinden des Reichsfeldherrn einen absichtlichen Gefallen
tun. Daß er mit Lord Fisher niemals gut gestanden hatte, wußte
alle Welt, und Churchill legt eigentlich nahe, daß dieser bei seinem
Schweigen gegenüber den Dardanellenplänen besondere Absichten
hatte. Lord Fisher wird sicher antworten . In beiden Fällen,
das wird Churchill mit aller Advokatenkunst nicht ableugnen, war
er der verantwortliche Dilettant , der große militärische und See¬
Operationen einleitete. Und daß dergleichen möglich ist, liegt nur
an der eigentümlichen Stellung des Ministerkabinetts in Eng¬
land, das erstens den Tatsachen nach ein Geheimkabinett ist, und
bei dem zweitens die gemeinsame Verantwortung aller (Verant¬
wortung gegenüber dem Unterhause und seiner Majorität!) jeden
einzelnen deckt. Dos traurige Ergebnis derartiger Tatsachen ist
nur, daß in geradezu gewissenloser Weise mit dem
Schicksale Antwerpens gespieltworden ist. Wenn
Churchill es offenbar als eine Rechtfertigung seiner Antwerpener
Heldentaten — mit denen er doch das Schicksal Belgiens auf¬
halten wollte! — ansieht, daß die Yserschlacht 5Okm weiter süd¬
lich (anstatt 25) geschlagen wurde, so muß man wirklich fragen,
ob er die ganze Tragweite seiner Worte ermißt. Die Belgier
dürften jedenfalls sehr darüber nachdenken . Daß man auch in
London die Rechtfertigung des abenteuerlichen Herrn Churchill
keineswegs überall als gelungen ansieht, beweisen verschiedene
Blätterstimmen . Die Morning Post schreibt :

Es war eine lange Erklärung, beredt in einigen Teilen, überzeugend
in andern, aber ganz auf den rein persönlichen Standpunkt zugeschnitten.
Die Admiralität hat uns schon eine Untersuchung über die Schlacht bei
Coronel und die Geschichte mit den drei Panzerkreuzer Hogue, Cressy
und Abukir verweigert; wir haben darüber nur, was Mr. Churchill,
der selbst Partei in der Sache ist, uns sagt. Wir können nur loyaler¬
weise an ihn glauben, und die Sache dabei lassen. Was Antwerpen
betrifft, so sagt Herr Churchill: „Ich hatte außerordentlich vorsichtig zu
sein, nicht etwas von seiten der britischen Regierung zu äußern , das
die Belgier in ihrem Widerstande und in der Hoffnung auf britische
Hilfe ermutigen konnte, was wir nachher nicht hätten gutmachen
können.“ Ja, aber das hat Herr Churchill ja gerade getanl Er drängte
die belgische Regierung dazu, weiter standzuhalten , und versprach ihr
Beistand. Und nun stellen wir an Herrn Churchill die Frage: „Hatte
er wohl eine einigermaßen genügende Kenntnis von den artilleristischen
Verteidigungsmitteln , sowohl der äußern wie der innern Fortslinie?“

Das Blatt kritisiert dann die Dardanellen=Expedition und kommt
zu dem Schlusse, Churchill habe gute Eigenschaften als Feld¬
offizier, aber für Generalstäbleraufgaben sei sein Urteil zu irrig
und mangelhaft. Auch die Daily Mail ist keineswegs mit der
Rechtfertigung Churchills einverstanden . Sie zitiert betreffs Ant¬
werpen das Urteil eines belgischen Soldaten , das in der National
Review veröffentlicht worden ist. Dieser Belgier äußert sich da¬
hin, daß die Anstrengungen und Maßnahmen Churchills, hierder Sache der Allierten zu dienen, zu dem Bombardement von
Antwerpen und zu der im panischen Schrecken erfolgenden Flucht
der Bevölkerung anstatt zu einem ordentlichen Rückzuge führten.Das Ergebnis dieser Flucht war denn, daß die belgischen und
britischen Streitkräfte sich nicht rasch genug zurückziehen konnten ,
und daß infolgedessen Tausende von Belgiern und Engländern,
die auf den überfüllten Straßen nicht mehr vorwärts konnten,
sich in Holland internieren lassen mußten. Und das kann man
doch wirklich nicht als ein befriedigendes Ergebnis bezeichnen.

Am Monte Miichele .
Die kämpfe der ersten slovembertage .

#2 Aus dem k. u. k. Kriegspressequartier , 12. Nov¬
Vielleicht waren die italienischen Anstrengungen , seit überhauptdas Ringen um die Isonzolinie geht, noch nie so leidenschaftlich ,

noch nie so erbittert , noch nie so sehr ein Siegerzwingenwollen selbst
um den verzweifeltsten Preis, wie bei dem jüngsten großen
Waffengang — bislang freilich wieder ohne ein Vorwärts¬
kommen . Auf dem ganzen, ziemlich engen Abschnitt, in
den das Heer einer Großmacht, immerhin schon seit einem Halb¬
jahr fast sein Einbruchstor einhämmern will, gibt es keine Stoß¬
richtung mehr, in der der Feind nicht auch diesmal seine Kolonnen
vorgeschickt hätte. Er rannte gegen Podgora an. Er brach gegenDoberdo vor. Er tobte gegen San Martino, fiel wütend über
den Monte Michele her. Er tat all das mit aufgepeitschten Nerven,
setzte ein, was an Kräften in den Massen war, die immer noch
reich genug zur Verfügung stehen, setzte ein, was an Kräften im
einzelnen war. Und so oft es dann zum Abblasen eines Angriffes
kam, war ' s zugleich wieder ein Totenchor für die Zehntausende,
die täglich blieben .

Quousque tandem !
Von Prof. Dr. Georg Wegener , unserm auf den westlichen

Kriegsschauplatz entsandten Berichterstatter .
Es trifft sich merkwürdig, daß gerade zu der Zeit, wo mein

Aufsatz über die verhältnismäßige Geringfügigkeit der Zerstörung
der Reimser Kathedrale , in Anknüpfung an meinen Besuch von
Brimont und Berru, gedruckt wurde, durch die deutschen Blätter
die Wiedergabe von Außerungen eines englischen Berichterstatters
geht, der jüngst in Reims gewesen ist. Ich habe diese in den Daily
News veröffentlichten Schilderungen nicht selbst vor Augen, son¬
dern nur den deutschen Text. Der Beobachter stellt fest, daß
die Kathedrale nicht vollständig zerstört ist und
sogar wiederhergestellt werden kann. So lächer¬
lich eigentlich im Grunde eine solche „Feststellung“ sein sollte an¬
gesichts der Tatsache, daß die Reimser Kathedrale seit Jahr und
Tag in der Form, wie ich es schilderte , ungezählten Tausenden von
Menschen vor Augen steht, die davon erzählen könnten , so ist doch
das System der bewußten Verleumdung der Deutschen in der
Welt ein so hartnäckiges und die eigene Urteilsfähigkeit des Publi¬
kums, insbesondere in den Dingen, die sie glauben wollen , eine
so erstaunlich geringe, daß wan sich schon über diese Selbst¬
verständlichkeit freuen muß. Es ist vor dem Krieg ein schönes
Vorrecht englischer Publizistik vor der fast immer unobjektiven
französischen gewesen , daß sie in oft bewunderungswürdiger
zu ritterlicher Ehrlichkeit, auch dem Gegner gegenüber imstande
war. Wir möchten die Darstellungen der Daily News , wenn der
Auszug ihren Sinn richtig wiedergibt, unter die mehrfachen Bei¬
spiele rechnen , daß in England diese vornehme Denkweise doch auch
jetzt noch nicht ganz geschwunden ist.Was die von dem Engländer bemerkte Wiederherstellbarkeit
der Kathedrale betrifft, so bestätigt sie nur unsere eigene Über¬
Zeugung in bezug auf die wesentlichen Bauteile, die überhaupt
nicht nennenswert gelitten zu haben scheinen. Eine andere Frage
ist, ob es möglich sein wird, den mittelalterlichen Skulpturen¬
schmuck, soweit er gelitten hat, „wiederherzustellen". Der Leser
erinnert sich, daß eine solche Wiederherstellung bereits vor dem
Kriege im Gange gewesen war, da die Verwitterung des Steins
sie nötig machte. Es ist daher anzunehmen, daß sorgfältige Ab¬
bildungen und, auch wohl Modelle der Skulpturen vorhanden ge¬
wesen sind. Zu erwarten wäre auch von einem Kulturvolk, das
das Kunstwerk so außerordentlich hoch schätzte, wie es selbst
immerfort verkündet, diese Modelle, falls sie in der Kirche selbst
aufbewahrt wurden, rechtzeitig in Sicherheit gebracht hat, sobald
es eine Beschießung der Stadt voraussehen konnte , ja, sie durch die
militärische Besetzung und Verteidigung der Stadt selber herbei¬
führte. Und wenn es nicht schon geschehen war, wenigstens dann
sofort ausführte, sobald dieses Bombardement begann , d. h. am
13. September , sechs Tage bevor wir auf die Kathedrale selbst
schießen mußten . Freilich die Tatsache, daß man das gefährliche
Holzgerüst nicht entfernt hat, auch nicht, nachdem es angefangen
hatte, zu brennen, sondern es ruhig herunterbrennen ließ, läßt auch
die andere Möglichkeit zu, Dafür können wir dann aber nichts!
Nach jenen Abbildungen, Messungen und Modellen sollte es wohl
möglich sein, den nicht figürlichen Teil des gotischen Schmuckwerks
restlos wiederherzustellen. Daß es bei einer Anzahl künstlerisch
besonders hochstehender Bildskulpturen der Kathedrale vielleicht
nicht möglich sein wird, selbst nach Modellen, sie in solcher Voll¬
kommenheit wiederherzustellen, daß sie höchstem künstlerischen
Empfinden das Original ersetzen könnten, ist anzunehmen. Die

allerdings, wie weit diese Wind und Wetter aus¬
Ksetzten Bildwerke wirklich noch die künstlerische Feinheit besaßen ,ihr mittelalterlicher Urheber ihnen gegeben hatte. Doch selbst.

wenn es bei einigen Figuren so gewesen wäre, was bedeuten in
diesem ungeheuren Völkerringen den Gegnern selbst, wie ich gezeigt
habe, die Forderungen der Asthetik gegenüber den harten Not¬
wendigkeiten des Krieges?

Der englische Schilderer fährt dann fort, das hölzerne Gerüst,
das zum Schutze des Steindachs angebracht war, sei verbrannt ;
das steinerne Dach aber sei mit Ausnahme eines kleinen Loches
ganz so wie es war. Wenn dies überhaupt einen Sinn hat. so
kann es nur dasselbe bedeuten, was ich letzthin sagte: Der hölzerne
Dachstuhl ist verbrannt , das gotische Gewölbe des Kirchenschiffs
dagegen hat gehalten, wie in Dinant das Gewölbe der Notredame¬
kirche gehalten hat. Das Loch wird die Wirkung des einen
versehentlich hineingegangenen Schusses gewesen sein, dessen ich
gedachte. Wenn der Berichterstatter dann fortfährt: „Aber die
Kathedrale sieht besser aus ohne diesen häßlichen Haufen auf dem
Rücken, “ so klingt das ja zunächst befremdlich, da alle gotischen
Dome solche Dächer haben , und man jedenfalls auch dies wieder
herstellen wird. Aber die Bemerkung berührt sich doch eigen¬
tümlich mit meiner eigenen , daß mir die Türme ohne das Dach
bedeutender vorgekommen seien , als vorher. Es heißt dann weiter:
„Die Hälfte der berühmten Orangefenster ist zerbrochen, aber

ein großer Teil des Glases, womit die Fenster hergestellt werden
können , ist aufbewahrt worden . “ Das klingt noch günstiger als
ich selbst gedacht habe, denn ich weiß aus Erzählungen des Herrn
Intendantursekretärs Sch. , von dessen Erlebnissen am ersten Vor¬
mittag in Reims in den Tagen unserer Besetzung ich erzählte,
daß die Fenster der Kathedrale schon bei jener ersten kurzen
Beschießung am 4. September gelitten hatten , was ja bekanntlich
schon durch den Luftdruck der Granaten geschieht, auch wenn sie
das Bauwerk selbst nicht berühren. Die mitgeteilte Notiz schließt :
„Die beiden Orgeln stehen unversehrt da, ebenso unversehrt sind
die Galerien , die Altäre und die Kapellen; der Kardinal geht jetzt
noch oft in seine eigene Kapelle, um zu beten.“

Also! — — —
Aber ich kann diesen Gegenstand nicht verlassen, ohne noch ein¬

mal auf eine andere Begleiterscheinung der Kathedralenbeschießung
hinzuweisen, die gegenüber dem unermüdlichen, immer neuen
„Hunnen“geschrei der Gegner noch lange nicht hinreichend in ihrer
Scheußlichkeit der Welt in die Ohren geschrieen ist. Nur, daß
diese Scheußlichkeit auf seiten der Franzosen liegt.

Die offizielle Veröffentlichung des preußischen Kriegs¬
ministeriums: „Die Beschießung der Kathedrale von Reims“, die
ich jüngst erwähnte, breitet neben den eidlichen Zeugenaussagen
verantwortlicher Militärpersonen unserer vor Reims liegenden Trup¬
pen über die Verwendung der Kathedralentürme zu militärischen
Zwecken und die Notwendigkeit der Beschießung , die sich daraus
ergab , auch noch ebensolche Eidaussagen von damals in Reims
gefangenen deutschen Sanitätspersonen über die Vorgänge in der
Kathedrale während der Beschießung vor der Welt aus. Danach
ist folgendes geschehen .

Nach Beginn der Beschießung von Reims wurden sämtliche
deutschen Verwundeten und Kranken, die bei dem Rückzug der
deutschen Truppen aus Reims in den französischen Hospitälern
zurückgelassen worden waren, samt dem freiwillig gebliebenen
deutschen Sanitätspersonal, in die Kathedrale geschafft; auch die
Schwerverwundeten , die nach Ansicht des Arztes fortschaffungs¬
unfähig waren. Es waren am 17. September mehr als 170, die
durch einen deutschen Stabsarzt, drei deutschen Schwestern und
zwei freiwillige deutsche Krankenpfleger betreut wurden. Dem
Arzt wurde gesagt, allerdings nicht dienstlich , man habe die
Deutschen davon verständigt , daß deutsche Verwundete in der
Kathedrale lägen . Ob das in der Tat geschehen ist, erscheint
zweifelhaft; aber man scheint sich begnügt zu haben, die Rote=Kreuz¬
Fahne auf einem Turm zu hissen. Leider macht diese letztere

Die Vorbereitung der neuen Riesenschlacht war gründlich.
Sie sagte sich durch sorgfältiges Einschießen an, am sorgfältigsten
gegen Monte Michele und San Martino . Nachts schwiegen , so¬
lange zunächst das Einschießen währte, meist die Geschütze. Sie
suchten ihr Ziel bei Tage . . . Aber sie heulten und brüllten dann
vom Augenblicke an, da sie die Artillerievorbereitung alle zur
gleichen Minute begannen, ununterbrochen Tag und Nacht. Es
schossen die schwersten Kaliber. Es schossen die 28cm =Batterien.
Es schossen die 30,5=Marinegeschütze, die der Feind eingebaut hatte,
Granate um Granate , die in der flachen Flugbahn dieses Ge¬
schützes herüberkam, schlug gegen die Kavernen, darin die k und k.
Truppen auf ihrer Wache standen. Nicht immer hatte diese itali¬
enische Vorbereitung ganz glatte Arbeit, denn die österreichisch¬
ungarische Artillerie begann sehr bald, sich in das Konzert mitein¬
zumischen . Die Standorte der italienischen Batterien waren mehr
als geschickt gewählt. Sie waren oft raffiniert ausgesucht. Wo
die ins Italienische hinübergehende Ebene Sumpfland wird, wo
die Isonzounterspülungen riesige Tümpel und Teiche schaffen,
stand solch eine feindliche Batterie mitten im Sumpf. Kleine
Fleckchen fester Erde ragten dort aus den Tümpeln, manche
dehnten sich mit einem dünnen Streifen harten Bodens gegen
Südwest. Sie stellten eine unsichere, halsbrecherische Verbindung
mit der Ebene selbst dar und unter unsäglichen Mühen, nachdem
man ganze Wege gebahnt hatte, gelang es, die Geschütze auf den
Erdfleckinseln im Sumpf in Stellung zu bringen. Kaum standen
sie, stellten sie die Artilleriebeobachter drüben fest. Sie nieder¬
zukämpfen, schien erst aussichtslos : die Granaten, die man gegen
die Batterie geschickt hätte, mußten rechts und links, vor den Ge¬
schützen, hinter ihnen, im Sumpf verplatzen. Aber man pürschte
sich mit Schrapnells heran. Tempierte sie niedrig und maß bei

ihrem Sumpfeinschlag, den man deutlich von drüben sah, die sich
kürzende Entfernung zu den Kanoneninseln ab. Man schoß sich
ein: inmitten der italienischen Sturmvorbereitung. Dann eines
Tages wußte man, was man über die unnahbaren Inseln wissen
wollte. Jetzt tauschte man die Schrapnells gegen Granaten ein.
Sechs Volltreffer sandte man. Ganz programmäßig wurde die
Batterie der Italiener niedergelegt, die erste, die zweite Kanone , die
dritte, die vierte, die sechste. Sie sind im Sumpf geblieben. Aber
die Arbeiten an einem andern Sumpfstück wurden abgebrochen.
Dort fuhren keine Batterien mehr auf. Sie feuerten aus andern
Verstecken.

Und sie feuerten zwei Tage, zwei Nächte , und länger. Die
Einzelschüsse wurden Lagen, die Lagen wurden Salvenfeuer , in
dem die Batterien der ganzen Runde sich begegneten, die Salven
gingen in Trommelfeuer über, das immer noch nicht die höchste
Steigerung war. Denn von Zeit zu Zeit vereinigten sich sämtliche
feuernden Geschütze, indem sie ein halbstündiges Schnellfeuer er¬
öffneten. Drüben gingen die Granaten nieder, wie die riesigen,
phantastisch gewordenen Hagelkörner aus einer andern Welt, das
Trommelfeuer war ein Maschinengewehrfeuer von allen Seiten
geworden, nur daß es Geschütze besorgten . . . Wenn die Krise
der halben Stunde überwunden war, feuerte die feindliche Artillerie
wieder abschnittweise und gegen verschiedene Abschnitte . Die kre¬
pierenden Geschosse, die Flugbahnen, die sich überflogen und über¬
zischten, die krachenden Einschläge drüben in den Stein, all das
schien der Donner, das Beben , der Untergang einer Welt zu sein.
Das Getöse dauerte schon tagelang, es füllte die Nächte, es schwoll
immer mehr, nicht nur in Triest hörte man ' s, der Lärm, das Chaos,
die Ankündigung des Unterganges lief weit ins Land zurück, und in
der Tiefe schien das Meer zu dröhnen, das den Schall aufnahm
und übers Wasser forttrug . Die Krisen aber überfielen immer nur
einen bestimmten Abschnitt. Ihn wollten dann alle italienischen
Geschütze auf einmal in den Tod schmettern . Aber die Dalmatiner ,
die polnischen Regimenter, die Honveds warteten einfach auf denSturm.

Sie erwarteten den Sturm in ihren Deckungen , die schon die erste
Isonzoschlacht zunichte gemacht hatte, die aber doch nicht bezwungen
wurden und sich neu in den Stein bohrten, damit sie nach der neuen
Zersplitterung im zweiten Isonzowaffengang abermals ihre
Wiedergeburt feiern könnten. über weite Kilometer hinweg waren
die Lichtfahnen sichtbar , die die Hochflächen als breite Bänder
magisch, in einer bestimmten, langsamen Feierlichkeit überwehten.
Drüben blinkte grell und schrill Nacht um Nacht ein großes,
silbernes Auge auf, überstrich die Deckungen, erlosch und kam
wieder. Wer von Triest her in den nächtlichen , getöseerfüllten
Himmel starrte, sah ein wunderliches, märchenhaftes Feuerweck.
das abgebrannt wurde, wie das prunkvollste aller Feuerfeste, das
je ein Hof in der Glanzzeit solcher Spiele verschwenderisch ver¬
puffen konnte . Die Leuchtraketen stiegen und tanzten. Kugelbälle,
gelb, weiß und rot, fuhren über der Hochfläche auf, sie teilten sich in

Für das Rote Kreuz in Bulgarien gingen ferner bei uns ein:
m Helammelt im Lehrerkollegium des Ghmnasiums Barmen ,
e Va. Hoheschseb , Vin. 1Ptgsrestried Tobto, Köin. 14 ; E. Sesses

Remy, Neuß, 40.4: R. Lüssenhop, zux,g. Oberlahnstein, 100.43
durch den evangelischen

Fistisreat Dr, Koser, Phlndi. 31=;: Vertram Siepmann, Köln, 54;
100.4, Th. Groove , Ingenieur Justiögat Dr. Karl Nayer, Brühl.
25. 4: Professor I- 2 Jnra . . . . ; A. u. C. Kroeger, Köln¬
abfertigung des V. Wieden gzsn, Washezm, . 4, Seamten der Veich

K. K. . , Hönningen a. Rh. , 50.4; Skatkasse, Uckendorf.
Co. , Eschweiler, 100.4; Heinrich Schmidt, Direktor, Eschweiler, 25.44
D5: Schpert,„ Hengef (Sieg). 505=4: Ledigenheim , Arme West, 254Res.=Feldlazarett 76, XXIII . Reservekorps, 67. 4; Bergassessor Wer, Dork¬mund , 50.4; von einem Skat in Guendecourt , .4: S. May , Köln, 20. 4;SLeis, gasies Pade, elop Orden), Köln, 25. ;, Wilhelm Steuer, Köln,

Köln, .4: Weinkelerei Heinrich Dahmen. Köln,
Ghontiaofuns in der

Pplu. 504; Schüler der Klasse Vd des Städtisches
Kreuzgasse, Köln, 10.4; Architekt Stock , Köln, 20.
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Zeinbeld, Salinger, Düsseldorf, 1004: Ellen Dohse Haus Horst b. Hilden,
20.A; Stammtisch „U. .“, Essen=Ruhr, 12.4: Ad. Reinhard , Neuwiesa. Rh. , .4; N. . , Rhöndorf , .4; Louis Kahn, Köln, 50.4; Justizrat
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Weitere Gaben freundlichst erbeten.

der Höhe und sanken knisternd immer wieder, gegen den Isonzo,
zu Tal. Und mitten im Tanz der Feuerbälle, die das Gelände
ableuchteten, zwischen den Scheinwerferbändern und ihnen, im
Lärm der Kanonaden , zuckten sekundenschnell die Feuertücher der
Schrappnelle in den Himmel, in dem sie die Geschoßwolken eineWeile noch als schwebende Flocken ließen. Schwarz kreuzten das
Scheinwerferband die Geiser der Granaten . Sie stiegen so hoch,wie der Berg selbst war. Die Dalmatiner, die polnischen Regi¬
menter , die Honveds warteten .

Die Bersaglieri machten dann den Anfang. Niemand darf
sagen, daß sie nicht tapfer gegen die Männer schritten, die jetzt
schon Mond um Mond zwischen den splitternden, krachenden
Steinen, im Donner und Gepolter ohne Ende , das sich wie stürzende
Schächte anhörte , unter und vor dem Märchenfeuerwerk gehausthatten. Die Bersaglieri kamen , ohne sich zu ducken. Sie sind
schneidig, sie sind draufgängerisch, man schickte sie in drei Reihen
vor, damit sie die drei und vier Reihen mit sich fortrissen, die hinter
ihnen kamen. Aus den Steinen hervor surrten jetzt die Maschinen¬
gewehre, und tausend Gewehrläufe krachten . Die Bersagliert
wurden weggefegt, die Reihen hinter ihnen packte der Schreck,
sie drehten kopflos um und fluteten zurück. Die Maschinen¬
gewehre aber schrien sich nunmehr heiser. Ihre Stimmen verzehn¬
fachten sich. Das war zwischen Monte Michele und San Martino.
Im Anlauf war ein Drittel der Sturmtruppe geblieben . Im
Zurückfluten fiel mit den schmählichen Schüssen im Rücken die
Hälfte der zwei Drittel, die flohen. Das Feuer wurde alsbalb
unruhig, vereinzelt und schien zu verhallen . Es war das Atem¬
holen hier und drüben. Vielleicht dauerte es fünf Minuten nur,
vielleicht eine Viertelstunde. Die Artillerie regte sich bald wieder.
Sechs oder acht Schüsse von fern. Dann plötzlich neues Trommel¬
feuer. Eine Viertelstunde der stählerne Hagel, rasend geworden,
wieder von allen Seiten. Die Leuchtraketen steigen abermals auf
der Scheinwerfer wandert aufs neue. Das Trommelfeuer wird
wiederum Granatenmaschinengewehrfeuer , bricht jählings ab: der
zweite Sturm kommt an.

Die Versaglieri krochen wieder aus den Deckungen . Jetzt waren
auch Alpini dabei. Sie waren so draufgängerisch wie früher. Einmal
kamen sie wirklich bis an die Gräben, einmal brachen sie sogar ein.
Aber das Spiel von Podgora wiederholte sich. Von rückwärts hörte
man kurze scharfe Hornstöße: die aufpeitschenden, lapidaren , an allen
Nerven rüttelnden Stoßrufe des Sturmsignales der k. und k.
Regimenter . Man verliert die Besinnung bei ihrem wilden prims¬

Maßregel aber keineswegs den Eindruck, um der ehrlichen Kenn¬
zeichnung willen geschehen zu sein. Denn unter dem Schutzedes Roten Kreuzes hat man den Turm zu Beobachtungs¬
und Winkerzwecken, gegen alles Völkerrecht, mißbraucht und uns
dadurch gezwungen, am 19. September jenen einen bewußten
Mörserschuß zur Verjagung des Postens , auf diesen Turm , nicht
auf die Kirche, abzugeben.

Nach der unwürdigen, hysterischen Art der Franzosen, bei Ge¬
mütsbewegungen so vollkommen den Halt und den Kulturfirnis
zu verlieren, der sie während dieses Krieges so verächtlich er¬
scheinen läßt, wurden die Verwundeten wie die Pfleger bedroht
und beschimpft , sogar von dem französischen Sanitätspersonal.Als dann am 19. September das große Ausbesserungsgerüstam
Nordturm in Brand geriet, schlug das Feuer auch in die Kirche
und entzündete das Stroh, auf dem die Schwerverwundeten ge¬
bettet waren. Man versuchte die letztern umzubetten; doch auch
dieses Stroh geriet in Brand. Binnen kurzem erfüllte sich die
ganze Kirche mit dichtem Qualm. Löschversuche blieben wegen
unzureichend vorhandener Mittel vergeblich. Der Rauch machte
bald das Atmen unmöglich; alles suchte aus dem Schiff in den
benachbarten bretterumzäunten Hof zu entkommen. Einigen ge¬
lang es: plötzlich jedoch ertönte der Befehl: „Alles in der Kirche
bleiben!“: die Wache schloß die Türen von außen ab, so daß nochetwa 100 Mann eingeschlossen waren. Auf ihre verzweifelten
Verkucze, die Türen zu sprengen, erschollen Drohungen von außen .
wic eraggu sich denn alle in einem kleinen hölzernen Windfang ,wie sie an den Kirchenportalen zu finden sind, zusammen und
harrten eng aneinandergedrängt in Angsten. Die Bitte des Stabs¬
arztes und der verwundeten Offiziere, wenigstens die drei
Schwestern hinauszulassen, wurde abgeschlagen. Erst am Früh¬
nachmittag geschah das nach Vermittlung der französischen Geist¬
sichkeit der Kirche, der überhaupt die Zeugnisse ein großes Lob
für ihr Verhalten aussprechen. Später erreichten diese Geistlichen
es durch Bitten und Vorstellungen von den Wachen , daß die sämt¬
sichen Verwundeten aus der qualmenden Kirche in eine benach¬harte Druckerei übergeführt wurden. Das geschah unter unglaub¬
lichen Beschimpfungen durch die Bevölkerung, besonders gegen
die Offiziere. Es hagelte Fußtritte, Stock= und Faustschläge,
trotzdem die Geistlichen alles taten, um die Verwundeten zu
schützen.

Ungleich schrecklicher aber war das Schicksal der Leicht¬
verwundeten und Kranken, die sich vor Erteilung des Befehls
zum Darinbleiben auf den Hof gerettet hatten. Der Hof enthielt
hölzerne Bureauräume und Schuppen und auch auf ihm lagen
Strohhaufen , die ebenfalls in Brand gerieten. Auch hier entstand
bei dem heftigen Wind, der wehte, Lebensgefahr. Daher traten
fünf Mann mit erhobenen Händen durch das Hoftor hinaus auf
den Platz an der Kathedrale . Dieser war durch Wachen ab¬
gesperrt . Sobald aber die durch Postenketten in den Mündungen
der benachbarten Straßen zurückgehaltenen Menschenmassen die
deutschen Verwundeten erblickten, erhoben sie ein wütendes Gebrüll
und forderten die Posten auf, sie niederzuschießen. Die Soldaten
gaben in der Tat Schüsse ab, die zwar anscheinend niemand
trafen, aber die Unglücklichen zwangen, in den Hof zurückzukehren .
Hart flüichteten sich die Eingeschlossenen vor dem Rauch in das
Raubureau und in den einen der Schuppen . Und nun geschah
etwas Entsetzliches , „Aufoestachelt , vermutlich von dem Pöbel,
drangen jetzt die Wachen in den Hof. Der ausführlichste Augenzeuge
der Vorgänge, der Vikar Johannes Prüllage zu Stadtlohn in
Westfalen, der

als freiwilliger deutscher Krankenpfleger zugegen
war, sagt unter der Heiligkeit des Eides weiterhin das folgendeaus: „Der Gardegrenadier Middendorf flüchtete mit seinem

asente ele an daeihte . bas .
jenseitiges, auf die Straße führendes Fenster suchte er hinaus¬
zukommen , jedoch wurde von rechts sofort nach ihm geschossen, es
gab also keinen Ausweg mehr aus dieser Hölle. Beide kehrten
also um. Im Augenblick, als Middendorf die Tür wieder erreichte.
traf Seiler ein vom hintern Fenster von einem Posten auf ihn
abgegebener Schuß, der ihn am Halse verletzte; er stürzte..
Middendorf hockte sich hinter einen unmittelbar an der Tür
stehenden, halb behauenen Stein. Er sah dann, wie ein Zivilistaus den niedern Bevölkerungsschichten durch das Fenster eindrangund sich auf den am Boden liegenden Seiler stürzte. Er setzte ihm
den Fuß auf den Hals, und der Soldat schoß ihm vom Fenster
aus eine Kugel durch den Kopf; Seiler war sofort tot. Nunmehr
entdeckte der Zivilist unter einem großen Bureautisch etwa zwöhf
dorthin geflüchtete , verwundete Gefangene , die sich dort zusammen¬
gekauert hatten, und zeigte sie dem noch am Fenster stehenden
Posten. Dieser schoß alsbald blind in den Haufen hinein,
wenigstens zehn bis zwölf Schüsse. Laut ertönte das Schreien und
Jammern der Getroffenen. Von den unter dem Tisch Kauernden
ist nur einer, wenngleich auch schwer verwundet , gerettet, der
Sergeant Heyl, Res. =Feld. =Art. =Reg. 62.“ Das Schießen
und Schreien der Verwundeten wurde auch in dem Schuppen,
wohin die andern , darunter Vikar Prüllage, geflüchtet waren.
deutlich gehört. „Dann wurden die beiden an gegenüberliegendenSeiten des Schuppens gelegenen Türen aufgerissen: an jeder er¬

ein Infanterist, und es begann hier das Niederknallen der
Flüchtlinge in derselben Weise wie im Bureaugebäude . Ohne auchnur anzulegen, schossen die Soldaten in den Haufen der unter
Tischen und in Ecken zusammenkauernden Verwundeten hinein; um
ihr Flehen und Jammern, um ihren Zuruf, sie seien Ver¬wundete aus der Kathedrale, kümmerten sie sich nicht, sondern
schossen die Bejammernswerten aus nächster Nähe wie Vieh über
den Haufen. Hier wurden vier, nach anderer (Schauf, Inf. =Regt.Nr. 158) Meinung sogar fünf oder sechs Mann getötet, mehrere
schwerverwundet; etliche wurden mehrmals getroffen. Endlich
hatten die Ströme geflossenen Blutes, das Schreien und Stöhnender Getroffenen, das verzweifelte Flehen der noch Lebenden, wiees scheint, auch die Blutgier dieser Bestien in Menschengestalt ge¬stillt. Plößlich hieß es: „Alles heraustreten!“ Was noch am
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der Kölnischen Seitung .
VIB Großes Hauptquartier . 17. Nov. (Telegr)

ämtlich. Westlicher Kriegsschauplatz. Abgesehen von
Artillerie= und minenkämpfen an einzelnen Stellen der
gront ist nichts von Bedeutung zu berichten. — Ostlicher
Friegsschauplatz . Russische Serstörer beschossen gestern
an der llordspitze von Kurland Petragge und die
Gegend sückwestlich davon. Sonst ist die Lage unver¬ändert. — Balkan=Kriegsschauplatz. Die Verfolgung

im Gebirge macht weiter gute Fortschritte . Die Serben
vermochten ihr nirgends nennenswerten Aufenthalt zubereiten . über 2000 Gefangene , ein Maschinengewehrund zwei Geschütze blieben in unserer Hand.

Oberste heeresleitung.



Freitag , 19. Novembei Kölnische Zeitung s Erste Morgen - Ausgabe
tiven Ruf, man weiß nur eins: „Vorwärts !" Alle Hornsignale
der Armee sind schöner als dieser Schrei ohne Melodie und ohne
Ausklang: keiner läßt das Blut wahnwitziger kreisen, keiner ist so
sehr ein Fieberwirbel mit einer Richtung: „Vorwärts!“ Die Ein¬
gedrungenen werden mit dem Bajonett gefaßt . Mannlicherkolben
sausen schwer auf die Bersaglieri, auf die Alpini, auf alle andern
nieder. Sie räumen im Gegenangriff die Gräben auf, die Steine
strömen von Blut. Und jetzt versagen die italienischen Nerven. Ihre
Disziplin ist wieder zu Ende , die Leute werfen die Gewehre weg.
Sie sind tapfer, sie sind furchtlos durch die eiserne Hölle bis an die
Gräben gegangen, sie kamen noch hinein: dort ergeben sich auf
einmal 1500 Mann, gleich mit den 120 Offizieren , die sie führten!
Und in diesem atemlosen Ringen um Besitz und Sieg, in dieser
bluttriefenden Auseinandersetzung über die Frage der stärkern
Nerven, mischt die Groteske sich noch in die Tragik der Depression ,
die wieder den Sturm verlor. Noch zuletzt springt ein junger
italienischer Offizier über den Grabenrand und drei Mann mit ihm.
Ein österreichischer Leutnant hält ihm blitzschnell den Revolver unter
die Nase. Der Italiener bricht in Tränen aus: „Tun Sie mir nichts

zu leide —, wir ergeben uns. —“ Die drei Mann , die mit ihm
kamen, übersehen die Situation. Sie hören ihren Offizier. Ihre
Gewehre liegen längst am Boden. Ihre Arme weisen zum Himmel.
Sie sagen nur: „Contentissimo ! Contentissimo !“

Die 1500 Mann werden abgeführt. Sie sehen, wie man ihre ver¬
wundeten Landsleute aufhebt, sie wundem sich, daß man sie in
Autokolonnen fortschafft , die so kühn sind, fast bis an die Schwarm¬
linie vorzufahren . Vom Hilfsplatz bringt man sie bis zum Lazarett
in einer Fahrt . . . Sie kommen an den Reserven vorbei, und sie
wundern sich wiederum: alle Mannschaften sauber, sonnverbrannt ,
wohlgenährt. Aber sie selbst sind ganz verwildert . Sie zittern vor
Kälte am ganzen Leibe, ihre Pelerinen sind dünn. Die Offiziere von
den Mannschaften nicht zu unterscheiden . Sie sind unrasiert und
haben ungepflegte Hände . Ihre Wäsche ist schmutzig. Mit Mühe
findet man den Stern am Armel: jetzt weiß man, daß man einen
Offizier vor sich hat. Sie sind weder niedergeschlagen, noch froh
darüber , daß der Krieg für sie zu Ende ist. Sie sind gleichgültig .
Sie sind zu Tode erschöpft .

Vorn schon wieder Trommelfeuer. Und dann die ganze Nacht —
ohrenbetäubend — Gewehrfeuer. Jetzt wagen sie den dritten,
vierten, achten Sturm. Wenn sie jetzt herankriechen, sind die zer¬
setzten Körper ihrer Kameraden, aus denen die Wärme flieht, die
Fleischhügel vom ersten Sturm, bis zum achten Angriff die
Deckung, die sie ein wenig schützt. Aber der Morgen bringt die
Ermattung. Der Hauptstoß ist wieder verrauscht, — Monte Michele— Doberdo — Podgora — Blut ohne Ende: Alles umsonst . . .
Und wieder neue Gefangene. Diesmal rasiert und gepflegte Hände .
Schlecht gegen Kälte gerüstet, aber leidlich saubere Uniformen. Jetzt
wundert sich der österreichische Major, der sie abführen läßt. Ja,
vor zwei Tagen erst, gesteht der italienische Offizier, sind sie alle
hier erst angekommen. Zwei Tage lagen sie in den Gräben. Junge
Truppen , zum erstenmal im Gefecht, gleich aus der Eisenbahn.

So fern die äußersten Reserven standen: Cadorna hatte sie also
heranrollen lassen.

vom Balkan = Kriegsschauplatz .
Die Lage von Monastir .

0 Von der holländischen Grenze, 18. Nov. (Telegr.)
Unterm 17. wird der Times aus Athen gemeldet : Laut Mel¬
dungen an die Blätter ist Prilep von den Bulgaren besetzt, die
jetzt infolge einer Umfassungsbewegung sich nur zwei Wegstunden
von Monastir entfernt befinden . Die Bulgaren werden von deutschen
Offizieren befehligt (?). — Demselben Blatte wird unterm 16. aus
Wodena berichtet, die Lage an der Front bei Prilep sei
einigermaßen zugunsten der Serben verbessert, da sie, wie es hieße,
die Bulgaren von der am Sonntag von ihnen besetzten Stellung
auf eine kleine Entfernung zurückgetrieben hätten. Die Bulgaren
hätten dabei schwere Verluste erlitten. Die Konsuln der Vier¬
verbandsmächte haben, heißt es weiter, Monastir verlassen. Sie
ließen den griechischen Konsul zurück, um über die Interessen und
das Eigentum dieser Mächte zu wachen. Der Gouverneur
von Monastir berief gestern eine Zusammenkunft
der serbischen, griechischen , bulgarischen und türkischen
Einwohner der Stadt, denen er sagte , er hoffe
noch immer die Stadt retten zu können, indes riet er ihnen,
falls es dem bulgarischen Heere gelingen sollte, den Widerstand
der Serben zu brechen und sich der Stadt zu nähern, dem
bulgarischen Befehlshaber entgegenzugehen und ihm ihre Unter¬
werfung anzubieten, um die Einwohner dadurch vor Miß¬
handlungen durch den Feind zu retten .

2 Von der schweizerischen Grenze , 18. Nov. (Telegr.)
Die Agence Havas meldet aus Athen : Das Blatt
Patris bestätigt aus Salonik die Wiederbesetzung
Tetowos durch die Bulgaren . Die Zeitung fügt bei,
daß dieses Ereignis von großer Bedeutung sei, da der Zusammen¬
hang der serbischen Front dadurch unterbrochen werde.

∆ Stockholm, 18. Nov. (Telegr. ) Svenska Dag¬bladets militärischer Mitarbeiter schreibt über die Kriegs¬
bage in Serbien , die Aussichten für die Serben, mit Erfolg
einen weitern Kampf aufnehmen zu können, seien sehr gering.
Versuche man, sich in die wirkliche Lage der Verbandstruppen auf
dem Balkan hineinzudenken, und bedenke man besonders die Lage
der Operationslinie , die sie vor sich haben, bevor sie effektiv etwas
wirklich Strategisches ausrichten können, ihre schwierigen Ver¬
kindungen rückwärts, Terrainschwierigkeiten und anderes mehr,
dann bekomme man den Eindruck, daß das ganze Unternehmen
hilflos und verurteilt sei, zu mißglücken .

Leben und bewegungsfähig war, wurde unter Püffen und Kolben¬
stößen auf den Hof hinausgetrieben und dann von der Wachmann¬
schaft in den Garten geführt, wo alles antreten mußte. Im
Garten hatten sich viele Zivilisten angesammelt, die die Verwun¬
deten mit lautem Gejohle empfingen, ihnen die Mützen wegrissen ,
sie mit Füßen traten . Diese Beschimpfungen setzten sich dann beim
Weitertransport auf dem Platz und auch in den Straßen in
schlimmster Weise fort; es war ein grausames Spießrutenlaufen
für

die armen, zu Tode ermatteten Menschen. Unter dem
vylen und Fluchen des Volkes, mit Steinen geworfen, mit Stöcken

geschlagen , wurden die bedauernswerten Opfer des rasenden Pöbelsüber den Platz geführt und dankten ihrem Schöpfer, als sie endlich
in einer nahegelegenen Straße in einem öffentlichen Gebäude unter¬
gebracht waren.

Ich füge diesen Darstellungen eines, mit allen übrigen Aus¬
sagen ubereinstimmenden, Zeugen , dessen Stand und Ausdrucks¬
weise den hochgebildeten Mann erkennen lassen, und der als Geist¬

Eides, unter dem er seine Aussage ge¬
macht hat, doppelt versteht, nichts weiter hinzu.

„Und dieses Volk wagt es, sich mit unausgesetztem Reklame¬
geschrei der Welt als der Inbegriff und der Verfechter der Kultur
und Menschlichkeit anzupreisen! Und dieses Volk schreit immer von
neuem Zeter über die Verwandlung der Kathedrale von Reims in
einen „Trümmerhaufen ", statt , Schamröte auf den Wangen, alles
zu tun, um die Augen der Welt von jenen Tagen des Septembers
1914 abzulenken ?

&am [ Geheimrat Moritz Nußbaum. ] Der Bonner Biologe
Geheimrat Moritz Nußbaum , der am 16. November, zwei Tage vor
seinem 65. Geburtstag, verstorben ist, gehörte dem Lehrkörper der

pipersität, an der er auch die Hauptzeit seiner Studienjahre
##chracht zhate, seit dem Jahre 1876 an. Damals vollzog der junge
# # istent für Anatomie seine Habilitation. Fünf Jahre später
zum Kustas gu P ektor des Anatomischen Instituts ernannt, rückte

und erhielt 1907 die Ernennung als ordentlicher
Prafessor

und Vorstand des biologischen Laboratoriums am Anatomischen
Sountmirs , der viologischen Forschung hatte der Verstorbene seinen
biesem Gebiee in Angrif nahm

und zu endgültigen Ergebnissen voll¬
Bologischen Wissenschaf dekanntesten Vertretern der
gehörte, die den Weltruf zer , so daß er zu densenigen Gelehrten
Die Forschungsarbeiten Nußh Unverstät mit begründen halsen.
weitragenden Fragen uber uu veschäftigterz set vor alem mit den
Zeugungstofse, über das Verhalten der Rerven und
über, den Einftluß des Hungers auf die Geschlectsbildbung bei
Tieren. Nicht weniger erfolgreich wie als Forscher war Geheimrat
Nußbaum als Lehrer. Eine große Anzahl seiner Schüler hat sich des
Meisters exakte Forschungsmethode und seine unermüdliche Energie, den
biologischen Vorgängen nachzugehen, zu eigen gemacht , um nun zum
Segen der biologischen Wissenschaft in Nußbaums Sinne weiter¬
piwirten .

Der Privatdozent der innern Medizin an der Universität Straß¬
burg, Dr. Ulrich Rose, ein vielbeschäftigter Arzt, ist am 15. Novembernach langem, schwerem Leiden gestorben .

„In Dresden starb der Bakteriologe Dr. Grübler, der sich namentlich
sage Stitasiegschen Färbungen beschäftigte. Er hat sich durch die künst¬Der Pildhauer Friedrich Hecht sr in geuacht

Dresden gestorben. Hecht, der
auf dem Gebiete der Kirchenkunst geschätzt wurde, erhielt
seinerzeit den sächsischen Staatspreis für eine Romreise.

Der Kal. Schauspieler und Oberregisseur am Wiesbadener Hof¬
theater Max Köchy, der der Bühne 35 Jahre als Mitglied angehörte ,
ist im Alter von 69 Jahren verstorben .

Die Lage in Albanien .
0 Von der italienischen Grenze, 18. Nov. (Telegr. )

Ein Brief aus Durazzo , den das Giornale ' Italia
veröffentlicht, bringt eine Reihe bemerkenswerter Mitteilungen
über die Lage in Albanien die offenbar recht kritsch ist.
Überall herrscht Teuerung und Elend. Die Hiobsposten aus
Serbien machen im Volk einen starken Eindruck, besonders da
ein Teil der serbischen Besatzungstruppen aus Tirana und Elbasan
zurückgezogen und in die von Bulgaren bewohnte Landesgegend
geschickt werden mußten, in denen man Aufstände befürchtete . Die
Verbindung zwischen Monastir und Ochrida wurde letzthin
sogar eine Zeitlang durch bulgarilche Banden unterbrochen, dann
aber wiederhergestellt. Vor einiger Zeit besichtigte ein serbischer
General mit seinem Stab die Gegend von Durazzo, was auf die
Absicht der serbischen Heeres, sich an die albanische Küste zurück¬
zuziehen, hinzudeuten scheint. Da man Essad Pascha be¬
schuldigt, zu den Serben zu halten, so richtet sich die Erregung
auch gegen ihn. Die katholische Bevölkerung wartet sehnsüchtig
auf den Einmarsch der Österreicher und Bulgaren . Auch in
Südalbanien zeigt sich die Gärung . Auf der einen Seite
suchen die Nationalisten die Einverleibung von Epirus an
Griechenland zu hintertreiben, auf der andern Seite sammelt
Griechenland starke Streitkräfte bei Berat und stärkt die „Grenzen
von Albanien .

Eine törichte Sweckmeldung .
0 Von der holländischen Grenze, 18. Nov. (Telegr.)

Der römische Berichterstatter des Daily Telegraph, Dr. Dillon ,
meldet, der deutsche Kaiser habe den Bund der
Balkanfürsten lange vorbereitet. Die Grundlagen dazu
wären schon vor dem Beginn des Krieges gelegt worden. Sämt¬
liche Fürsten hätten die Zusicherung erteilt, daß keiner von ihnen
Deutschland schaden werde. Einige hätten versprochen, Deutsch¬
land zu unterstützen. Nur durch eine große Kraftentfaltung ver¬
möchten die Vierverbandsmächte Deutschlands Pläne zu vereit in,
was sich täglich deutlicher zeige, namentlich gegenüber Griechenland.

Dieses Gerede von den deutschfreundlichen Balkanfürsten wird
nur in die Welt gesetzt, um Völker und Fürsten auf dem Balkan
zum Nutzen des Vierverbands miteinander zu verhetzen . Die
Balkanfürsten wären nicht nur Toren, sondern auch Verbrecher,
wenn sie sich von andern Beweggründen leiten ließen als dem
Wohle der ihnen anvertrauten Völker und Staaten, und wenn
die auf Grund dieser Erwägungen von ihnen befolgte Politik dem
Vierverband nicht gefällt, so liegt das daran, daß dessen Be¬
strebungen mit dem Wohl der Balkanstaaten nicht vereinbar sind.

□ Athen, 15. Nov. (Telegr .) Verspätet eingetroffen. Nach¬
dem die Mächte des Vierverbandes ihre Auffassung von der
Verpflichtung Griechenlands im Falle eines Rück¬
zuges der serbischen und englisch =französischen Truppen auf
griechisches Gebiet dargelegt und darauf die hiesige Regierung
ihren Standpunkt zu erkennen gegeben hat, bleibt es trotzdem
zweifelhaft , ob der Vierverband sich hiermit begnügen wird.

2 Von der schweizerischen Grenze, 18. Nov. (Telegr .)
Der Matin erhielt aus Bukarest eine Depesche, wonach ein
Dekret den Kriegsminister ermächtigt, unverzüglich alles Material
und alle Objekte, die für den Kriegsgebrauch notwendig
sind, zu requirieren .

Der krieg im Orient .
Die Lage in Mesopotamien .

Wie die Frankfurter Zeitung aus Konstantinopel vom
17. November meldet , lauten die letzten gut verbürgten Nachrichten
vom Kriegsschauplatz in Mesopotamien entschieden
hoffnungsvoller . Die Gefahr eines weitern Vorgehens der eng¬
lischen Armee in der Richtung gegen Bagdad kann als beseitigt
betrachtet werden . Der englische Vormarsch wurde südlich von
Kut (in der Luftlinie etwa 170km südöstlich von Bagdad) zum
Stillstand gebracht . Die Lage Bagdads gilt als voll¬
kommen gesichert. Die Arbeit der schütischen Geistlichkeit zu¬
gunsten des Heiligen Krieges hat sich mit solcher Kraft entwickelt ,
daß in ganz Süd=Persien, sowie im Schatt el Arab=Gebiet sich be¬
deutsame Wendungen zu vollziehen beginnen. Einwandfrei wurde
festgestellt , daß die Engländer bei mehrern südlich von Kut
stehenden indischen Bataillonen jeden zehnten Mann hinrichten
ließen. Die indischen Soldaten weigern sich offen, gegen die Grab¬
moscheen von Süleimanisch und Bagdad, wo mehrere den indischen
Moslim als heilig geltende Imame bestattet liegen, vor allem
gegen die Türbeh des von den Indern besonders verehrten Abd
el Kadr Quailani in Bagdad zu marschieren. Trotz dieser scharfen
Maßnahmen verharren die indischen Bataillone in ihrem
Stoizismus .

vom italienischen kriegsschauplatz .
Gegen die kriegshetzer .

a Von der italienischen Grenze, 18. Nov. (Telegr .)
Die Stampa , die in den letzten Tagen wiederholt die anti¬
parlamentarischen Umtriebe der ehemaligen Inter¬
ventionisten gekennzeichnet und vor den Versuchen gewarnt
hatte, die Politik der Straße, die in den historischen Maitagen
den Krieg durchgedrückt hat, zu wiederholen, wendet sich heute er¬
neut gegen den Terrorismus der Kriegshetzer , die
die „typischen Vertreter eines Phänomen der politischen Degene¬
ration“ seien und keinen Anspruch darauf, erheben könnten , na¬
tional zu sein. Der Artikel ist zwar von der Zensur übel zugerichtet
worden, vermutlich weil er über die Stellung Italiens im Vier¬
verband an die Regierung einige kitzlige Fragen, richtet, aber
was die Stampa noch sagen darf, genügt , um die sehr starke Miß¬
stimmung der Giolittaner über die Wirtschaft des gegenwärtigen
Kabinetts deutlich erkennen zu lassen. In den andern krieg¬
führenden Ländern, so erklärt das Blatt, habe das Volk nicht nur
die Lasten des Krieges zu tragen, sondern es dürfe auch seine
Meinung äußern. Ob denn die Regierung glaube, das italienische
Volk sei weniger wert als seine Gegner? Das Volk verlange Auf¬
klärung über die Kosten des Krieges, weil es ein Recht habe, die
Wahrheit kennen zu lernen.

Von der italienischen Grenze, 18. Nov. (Telegr.)
Wie ernsthaft die Absichten der revolutionären Inter¬
ventionisten sind, gegen die sich gestern die Stampa mit so
auffälliger Schärfe wandte, läßt heute der sozialistische Popolo
d' Italia erkennen, der feststellt, der Aufruf an die Gewerk¬
vereine habe vollen Erfolg gehabt . Die interventionistischen
Organisationen müßten sich rüsten, eine großzügige Kundgebungs¬
tätigkeit aufzunehmen, sobald der Zentralausschuß die Mitglieder
auf die Straße rufe. „Wir Interventionisten sind es gewesen,
die Salandra Macht verliehen haben. Er muß die große Idee
des vergangenen Mais erfüllen, sonst werden wir uns mit der¬
selben gegen ihn wenden , mit der wir Giolitti zerschmettert haben.
In diesen Tagen beginnen wir den neuen, großen und heftigen
Feldzug.

WIB Belluno, 18. Nov. (Telegr.) Gestern früh erschien ein
feindliches , österreichisches Flugzeug über der Stadt
und warf fünf Bomben ab. Eine explodierte, drei Personen
wurden leicht verletzt. Es wurde kein Sachschaden angerichtet.

reich nicht beweisen kann, daß die Ancona zu entkommen ver¬
sucht hat.

0. Von der holländischen Grenze, 18. Nov. (Telegr. )
Aus Washington meldet Reuter : Der amerikanische Botschafter
in Wien bestreitet , daß das Tauchboot die Ancona beschossen
habe, nachdem diese beigedreht, und daß es die Rettungsboote
unter Feuer genommen habe.

—. —

Der Seekrieg .
Die Ladung der Ancona .

WTB London, 18. Nov. (Telegr. ) Die Times meldet: Der
italienische Dampfer Ancona führte vier Millionen Lire Gold
an Bord, die für San Francisco bestimmt waren.

0 Von der holländischen Grenze, 18. Nov. (Telegr .)
Die Times erfährt aus Washington unterm 17. November:
Hier ist man nicht gewillt, sich mit einer amtlichen Entschuldigung
Österreichs wegen der Versenkung der Ancona abweisen
zu lassen. Der amerikanische Botschafter in Wien hat Weisung, in
zwangloser Weise Antwort auf folgende Fragen zu verlangen :

1. Führte das =Boot eine österreichische Flagge und hatte es eine
Besatzung? 2. Welche Weisungen haben die Kommandanten öster¬
reichischer =Boote über Behandlung von Personendampfern? 3. Wie
läßt sich der Angriff eines auf der Ausreise begriffenen Personen¬
dampfers rechtfertigen ? 4. Hat das =Boot einen Warnungsschuß
gelöst? 5. Hörte das =Boot mit Feuern auf, als die Ancona bei¬
drehte? 6. Wie viel Zeit wurde den Fahrgästen und der Bemannung
zur Rettung gelassen? 7. Was tat das =Boot, während die Reisenden
die Boote bestiegen? 8. Wurde ein Torpedo abgefeuert , während
noch Fahrgäste an Bord waren?

Der amerikanische Botschafter in Rom hat bereits Auftrag,dort eine ausgiebige Untersuchung anzustellen. Die Beamten des
amerikanischen Konsulats in Tunis bereiten einen dritten Bericht
auf. Grund der Zeugenerklärungen vor. In Washington ,

hterstater noch hinzu, ist man fest überzeugt, daß die
Untersuchung die italienische Lesart bestätigen werde. Auch ver¬mutet man sehr, daß das Tauchboot in Wirklichkeit ein deutscheswar. In gewissen maßgebenden Kreisen hegt man die Ansicht,
daß

auch, wenn die Benutzung der österreichischen Flagge sich sach¬uch rechtsertigen ließe, die Mittelmächte tatsächlich durch das in
Graf Bernstorffs Rede über die Arabic niedergelegte VersprechenDeutschlands gemeinschaftlich gebunden sind. Die Blätter sinddarüber eins. daß die Laae ernstlich werden kann, wenn Öster¬

Dom östlichen Schauplatz .
WTB Petersburg , 18. Nov. (Telegr.) Der Minister des

Innern Chwostow beabsichtigt die Zahl der Personen¬
züge nach Petersburg auf ein Mindestmaß herabzusetzen und
alle Warentransporte außer Lebensmittel, wie Fleisch ,
Butter, Zucker und Mehl, sowie Feuerung zu verbieten. Über
Petersburg gehen auch die Lebensmitteltransporte für Livland,
Esthland und Kurland .

Die Nleutralen .
Die Vorräte an Baumwolle in Deutschland .
WTB Berlin , 18. Nov. (Telegr .) Aus der Schweiz wird ge¬

meldet , daß der Vierverband den schweizerischen Spinnereien die
Zufuhr von Baumwolle sperrt mit der Begründung ,
die Baumwolle ginge nach Deutschland weiter, wo sie zur Spreng¬
stoffherstellung benutzt werde . Frankreich habe die feste Über¬
zeugung, daß, wenn die schweizerischen Zufuhren wegfielen,
Deutschland in aller Kürze wegen Mangel an Baumwolle zur
Sprengstoffabrikation den Krieg werde einstellen müssen. Dem¬
gegenüber ist festzustellen, daß wir allein an jetzt in Deutschland
vorhandener Baumwolle für diesen Zweck auf Jahrehinaus
genug haben. Daß wir ferner über den neuen Donauweg Baum¬
wolle aus der Türkei erhalten werden, und daß selbst, wenn
kein Kilogramm Baumwolle mehr in Deutschland wäre, wir doch
immer noch für unabsehbare Zeit Zellstoff genug hätten.
Der Gedanke, wir müßten wegen Mangel an Baumwolle zur
Sprengstoffabrikation den Krieg einstellen, ist so absurd , daß
er als ein bewußt unrichtiger Vorwand aufgefaßt werden kann,
die Schweiz dazu zu zwingen, ihre Grenzen überhaupt gegen uns
zu sperren.

2 Von der schweizerischen Grenze, 18. Nov. (Telegr .)
Wie das Organisationskomitee des Berner Kongresses
zum Studium der Grundlagen eines dauerhaften Friedens
vernimmt, haben die französischen Militärinstanzen sämtliche Ein¬
ladungen zum Kongreß, die als eingeschriebene Briefpostsendungen
an einige hundert Persönlichkeiten der Vereinigten Staaten in
Amerika gerichtet worden waren, vor nunmehr zwei Monaten
beschlagnahmt .

Dom Björnson =Abend.
s Kopenhagen , 15. Nov. Wenn der gestrige Björnson¬

Abend, an dem der bekannte Norweger auf besondere dänische
Einladung hin den Kopenhagenern seine „Eindrücke von drei
Fronten“ vortragen wollte, einen für Dänemark so unwürdigen
Ausgang nahm, so ist die Hauptschuld daran dem hetzerischen
Treiben eines Teiles der Kopenhagener Presse zuzuschreiben . Schon
einige Tage vorher hatten sich die Kopenhagener Mittagsblätter
in den wüstesten Anpöbelungen Björnsons ergangen, und am
Tage des Vortrages selbst, am gestrigen Sonntag, gab ihnen auch
die deutschfeindliche konservative Presse in gehässigsten Angriffen
gegen den geladenen Vortraghalter und sein Vortragsthema nichts
mehr nach. Wie die Stimmung allmählich verhetzt worden war, geht
daraus hervor, daß selbst das radikale Blatt „Politiken" noch
gestern morgen an leitender Stelle bemerkte , „daß man mit auf¬
richtiger Besorgnis dem Verlauf des Abends des ungebetenen
Gastes entgegensehe .“ Björnson war aber gerade, wie in einer
Pressesitzung , die nach dem skandalösen Abend „hinter den Kulissen"
stattfand, festgestellt wurde, zum Halten des Vortrages mehrmals
dringlich geladen worden. Und wenn man jetzt dem Vorstande des
einladenden Vereins alle Schuld aufladen und die Vorstandsmit¬
glieder als unverantwortliche Personen hinstellen will, so sind das
nur sehr fadenscheinige Ausflüchte. Der Vortrag war dazu so früh be¬
kanntgegeben worden, daß er, wenn der bestimmte Wille dazu vor¬
handen gewesen wäre, hätte verhindert werden können. Vorher
richteten sich die Hauptangriffe gegen Björnson, und erst jetzt, wo
der Skandal zur Tatsache geworden ist, erkennt man, daß die Ver¬
anstaltung in den Händen von unverantwortlichen Personen gelegen
hat. Anstatt sich aber vorher ausschließlich von den Angriffen gegen
Björnson und gegen die von ihm vertretene Sache hinreißen zu
lassen, wäre es die Pflicht jedenfalls der ernsten Presse gewesen,

die Aufmerksamkeit auf diese unverantwortlichen Leute zu lenken
und gegebenenfalls vor dem Besuche des Vortrages zu warnen.
Dann hätte sich der Abend vielleicht vermeiden lassen, der ohne
Zweifel in Deutschland eine bedauerliche Schädigung des.
guten Eindrucks der von der dänischen Regierung während des
Krieges durchaus korrekt durchgeführten Neutralitätspolitik Däne¬
marks zur Folge haben wird. Ganz gewiß haben von den insgesamt
1600 Anwesenden nur reichlich 200 chauvinistische Schreier sich wie
Tollwütige geberdet, für die Fernstehenden aber wird der Gesamt¬
eindruck des Abends immer der sein, daß das dänische Volk, das
bisher in so anerkennenswerter Weise seine Gefühle und nament¬
lich seine Antipathien zu beherrschen gewußt hat, nun endlich einmal
seine Reserve abstreifen und offen Farbe bekennen wollte.
In einer öffentlichen Versammlung , wo Rufe: „Nieder mit Deutsch¬
land!“ „Er ist von den Deutschen bezahlt!“ „Zum Teufel mit ihm!“
ertönen und anderseits die Ankündigung, daß demnächst auch von
englischer und französischer Seite Vorträge gehalten werden sollen,
die wildeste Begeisterung entfesselt und zum ersten Male die Ein¬
stimmigkeit der Versammlung herstellt, hat der Begriff Neu¬
tralität keinen Platz mehr. Noch weit schlimmere Folgen
als in Deutschland kann ein derartiger Abend für Dänemark in
England haben. Bei einer Wiederholung solcher
Demonstrationen können in England leicht falsche Vorstellungen
über die Neutralitätsabsichten der Dänen entstehen, so daß sie sich
zu Handlungen ermuntert fühlen, die für die Neutralitätspolitik der
dänischen Regierung von verhängnisvoller Wirkung sein können .
Erfreulicherweise haben heute alle Zeitungen von den Spektakel¬
machern Abstand genommen und zum Teil in sehr scharfen Worten
die Geschehnisse verurteilt . Dadurch kann aber die Verstimmung
kaum gemildert werden, die bei uns Deutschen ganz unwillkürlich
entstehen muß über diesen für die so viel gepriesene freie und de¬
mokratische Gesinnung der Dänen so beschämenden Verlauf des
Abends, der nach Björnsons ehrlichem Wunsch eigentlich zu einem
bessern Verständnis des deutschen Volkes hatte beitragen sollen.

WTB Kopenhagen, 18. Nov. (Telegr .) Social =
demokraten bringt einen Leitartikel über den Vortrag Björn¬sons unter der Überschrift „Kriegslustiger Pöbel “
darin heißt es u. .:

Nach Aufhetzung durch nationalistische Blätter wie Köbenhaon ,Vort Land und Kristligt Dagblad benahm sich ein gut gekleideter Teilder Versammlung wie wilde Tiere, bis die Versammlung aufgelöstwerden mußte. Bezeichnenderweise haben die genannten Blätter jetztnicht den Mut, den Sieg auszunützen , sie verkriechen sich wie
Buben, nachdem sie böses angestiftet haben. Was geschehen ist, war ein
Verbrechen gegen Land und Volk , nicht weil Björnson nicht
die Gelegenheit erhalten hat, sich auszusprechen; denn er hätte unsere
Auffassung über den Weltkrieg nicht ändern können, sondern weil sie
hier vor den Augen der großen Weltblätter eine Kundgebung ins Werk
setzten, die sich gegen eine der kriegführenden Parteien
richtete. Diese schändliche Handlung fügte man einem Lande zu, dasmehr alsjedes andere bis zu diesem Augenblicke unsEntgegenkommen und Wohlwollen in diesem Krieg er¬
wiesen hat und jeden Tag uns auf die beste Weise unterstützt, indem es
geduldig zusieht, wie unsere Butter= und Fleischschiffe wie bisher über
die Nordsee fahren . Alle verständigen und denkenden Menschen müssen
sich in der Entrüstung zusammenfinden über diese schändlichen Be¬
stredungen, deren Ziel nur sein kann, Unglück über das Land zu bringen.
Höhern Ortes bedauert man das Geschehnis aufs tiefste, der
Polizeidirektor hat einen scharfen Verweis erhalten . Auch ein bekannter
Führer in Südjütland hat den Skandal aufs schärfste verurteilt, der
nur geeignet sein könne, das jetzige gute Verhältnis zwischen der
deutschen Regierung und den Nordschleswigern zu stören.

Amerikanische Gesetzreform .
d. Von der holländischen Grenze, 18. Nov. (Telegr.)

Aus Washington meldet Reuter: Der Oberstaatsanwalt
Gregory besprach gestern mit dem Kabinett die Schwierigkeiten,
die unter den jetzigen Gesetzen einer Verfolgung des Trust¬wesens entgegenstehen, und kündigte einen Vorschlag an, wonachdas Gesetz gegen die Trusts in der Weise abzuändern sei, daß die
Verbotsbestimmungen gegen Verabredungen auch auf An¬schläge anwendbar sein sollen, ähnlich denen, die, wie man
glaubt, in dem letzten Jahre zur Arbeitseinstellung in den
Geschoßfabriken geführt haben. Ferner sollen gesetz¬
geberische Maßnahmen ergehen , um die Befugnisse der Geheim¬
polizei zu erweitern, um ihr die Aufdeckung von Verschwörungen
und Brandstiftungen zu erleichtern, die von fremden Agenten
begangen werden. Dem Kongreß wird ferner in der nächsten Session
eine Durchsicht der Neutralitätsgesetze vorgelegt werden,
durch die dem Justizdepartement ein wirksameres Vorgehen gegen
die Anschläge in den Vereinigten Staaten, die mit dem
Kriege zusammenhängen, ermöglicht werden soll.

Riesenziffern der amerikanischen Ausfuhr .
###0 Berlin , 18. Nov. (Telegr. ) Die amerikanische
usfuhr erreichte nach in Holland eingetroffenen Meldungen

von 80 m Woche des Oktobers die noch nie dagewesene Höhevon vo Mitlionen Dollar für sechs Tage.

Kleine kriegschronik .
uu #us dem racikalen Giftschrank .

breitet, der eine Reprodukion des Bilbes enchät, das Eber:David, Scheidemann und mich in Gesellschaft von Offizierenan der belgischen Küste darstellt , ferner in den beiden obernEcken die Genossinnen Luxemburg und Zetkin in der Ge¬ängniszelle präsentiert . Das sollen „Bilder ohne Worte“ sein.
unter dem Bilde der Frau Luxemburg zu lesen: Rosa Luxem¬burg im Wewvergefängnis zu Berlin, Barnimstraße, und unter demandern: Klara Zetkin im Untersuchungsgefängnis in Karlsruhe. Meine

Reisegenossen und ich werden mit den Worten vorgestellt : Vier sozial¬
demokratische Abgeordnete als Gäste im kaiserlichen Hauptquartier im
besetzten Belgien. Diese Gegenüberstellung soll natürlich die Partei¬
genossen und Arbeiter gegen uns vier und gegen die Fraktionsmehrheit
aufhetzen. Die beiden Zellen sind so düster wie möglich, und je ein
Wasserkrug und ein Stückchen Brot sollen andeuten, daß, während diebeiden Genossinnen bei Wasser und Brot im Keller darbten und litten,wir vier im Hauptquartier schlemmten . Das eine ist ebenso unwahr wiedas andere : Die Genossinnen sind nicht bei Wasser und Brot inhaftiert,und wir waren im Hauptquartier nicht einmal so viel Stunden , wie
nachher Tage an der Front und in Belgien. Aber die Genossinnen
Luxemburg und Zetkin sollen eben als arme Lazarusse, wir aber als
Prasser hingestellt werden. Da fällt mir eine Stelle aus einem Briefeein, den ein bekannter und sehr „radikaler " ostelbischer Parteigenosse
neulich an einen ebenso bekannten, von der Opposition sehr gehaßten
Parteischriftsteller gerichtet hat. Da heißt es: „Mögen Sie weiter imTale der Besitzenden wandeln , ich bleibe meinen Grundsätzen und den
Besitziosen treu. . . Macht nun, was Ihr wollt! Ich nehme jetzt meine
Jagdslinte unter den Arm und pirsche in meinen ausgedehnten
Wäidern . So düster nun auch die Drahtzieher der Opposition die
Gefängnisleiden der beiden Genossinnen haben zeichnen lassen, in einem
Punkt bewiesen sie geradezu versöhnende Galanterie, sie haben näm¬
lich um die Konterfeis der beiden Frauen zu präsentieren, Photo¬
graphien ausgewählt , die von einer längst entschtoundenen Vergangen¬
heit erzählen Das war sehr galant gegen die beiden Genossinnen, und
dem in sinnige Betrachtung versunkenen Käufer des Bilderbogens wird
es auch nicht unangenehm sein. Jeder Bilderbogen kostet . , zum
besten der Partei — Pardon, der Kriegskasse der Opposition. . . Noch
eins, falls weitere Bilderbogen erscheinen sollten. Mit Offizieren, die
an der belgischen Küste Wacht halten und stündlich dem Tod entgegen¬
sehen müssen , auf einem Bilde vereinigt zu sein, ist für mich keine Un¬
ehre, es wäre mir aber sehr unsympathisch und genierlich, mit so manchen
Häuptern der Opposition gemeinsam dem Publikum präsentiert
zu werden .

Der krieg und die Kunst.
X Dresden, 18. Nov. (Telegr. ) Kultusminister Beck

betonte heute in der Zweiten Kammer , die Förderung der
Kunstbestrebungen sei auch während des Krieges auf¬
recht erhalten. Der Nationalliberale Posern forderte, gegenüber den
Konservativen, daß auch während des Krieges an der Ausge¬
gestaltung der königlichen Sammlungen fortzusetzen sei. Der
Minister dankte den tapfern Truppen, die unser Land vom Feinde
freihielten und damit auch die Kunstsammlungen voraussichtlich
von schweren Schäden bewahren.

Wirtschaft und Recht .
Beschleunigte Beförderung von Kartoffeln .

# Berlin , 18. Nov. (Telegr .) Die königlichen Eisenbahn¬
direktionen sind vom Minister der öffentlichen Arbeiten angewiesen
worden, Kartoffelsendungen als besonders dringlich zu behandeln,
dementsprechend den Wagenbedarf für Speisekartoffeln vorzugs¬
weise zu decken und die Sendungen selbst raschest zu befördern.
Die von der Reichskartoffelstelle zu bezeichnenden Sendungen
sowie die von den Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern
angemeldeten Transporte werden besonders bevorzugt.

WTB Berlin, 18. Nov. (Telegr.) In der heutigen Sitzung desBundesrates wurde einem Nachtrag zu den Bestimmungen über
die Verwendung der Reichsmittel für Kriegswohlfahrts¬pflege die Zustimmung erteilt.

WIB Berlin, 18. Nov. (Telegr.) Der Reichsanzeiger
veröffentlicht die Bekanntmachung über die Vornahme einer Vieh¬zählung am 1. Dezember 1915; eine Bekanntmachung über die
Wiederholung der Anzeige der Bestände von Verbrauchszucker
und die Anordnung zur Ausführung der Verordnung über den Ver¬
kehr mit Stroh und Häcksel, sowie eine Verordnung betreffend
die Einfuhr und Durchfuhr von Rindvieh und Ziegen aus
der Schweiz.

WTB Budapest, 18. Nov. (Telegr.) Das Amtsblatt veröffentlicht
einen Ministerialerlaß, wonach der Dienstvertrag jenerAngestellten in Handel und Industrie, die vor Ausbruch des
Krieges festangestellt waren, nach der Beendigung ihres Kriegsdienstes
nur nach gesetzlicher Kündigung aufgelöst werden kann, auch wenn
die Angestellten inzwischen arbeitsunfähig wurden.

Das Eiserne Kreuz .
Das Eiserne Kreuz Erster Klasse erhielten : der Kommandeur des

Res.=Ul.=Rats. Nr. 6, Major Andreae , der Hauptmann und Kom¬
pagniechef im Pionier=Batl. Nr. 25, Lexis ; der Hauptmann und
Batterieführer May, Steuersekretär in St. Goarshausen; das
Eiserne Kreuz Zweiter Klasse: der Unteroffizier W. Germann
im Landw. =Inf. =Rgt. Nr. 29 und der Pionier Hubert Fusen aus
Köln, zurzeit Koblenz, Sohn des Schreinermeisters Heinrich Fusen.
Der Direktor der Lippischen Landeszeitung in Detmold, Leutnant
d. Landw. Fritz Neumann=Hofer , ein Bruder des freisinnigen
Reichstags= und Landtagsabgeordneten, erhielt das Eiserne Kreuz
Erster und Zweiter Klasse und das Lippische Kriegsehrenkreuz ; der
Rittmeister Dr. Walloth , Regierungsbaumeister und Vorstand des
Eisenbahnbetriebsamtes 1 in Gießen , die hessische Tapferkeitsmedaille .

Amtliche Nachrichten .
Se. Maj. der König haben Allergnädigst geruht, den nachbenannten

Personen die Rote =Kreuz =Medaille 3. Kl. zu verleihen: Werk¬
meister a. D. Joh. Abelspieß, Student Peter Mosmüller , Schriftsteller
Heinrich Ruster u. Referendar Wilh. Warler Bonn, Bote Heinrich Hoch¬stein, Eisenb.=Arb. Christ. Mirbach u. Anstreicher Henry Petersen Duis¬
burg, stud. phil. Franz Kaumanns u. Kaufmann Paul Mäurer Ehren¬
breitstein , Anstreicher Christ. Massier Dortmund , wissensch. Hilfslehrer
Andr. Mertens , Schwestern Helene Klintzsch, Erna Neuhaus u. Lisbeth
Wüllenweber Elberfeld, Kaufm. Arthur Miebach Honnef a. Rh. ,
Schiffsbäcker Karl Mühlmeher Duisburg =Ruhrort, Messerschmied August
Müller Beuel, Hauptlehrer Ed. Stumpf Neu=Dieringhausen, Missions¬
schüler Fritz Weiß Vohwinkel, Arb. Theodor Winterhoff Neuenrade,
Kaufm. Wilh. Zerres Essen, Diakonissen Wilhelmine Becker, Anna
Brencker, Bertha Fechner, Sophie Gerling , Emma Grürmann, Karoline
Herminghaus, Marie Klipp, Marie Mahler, Auguste Meier, Karoline
Meier, Friedericke Niemann, Adele Niemöller, Johanne Reipschläger,
Marie Richter, Emma Scheibler, Margarete Scheibler, Johanne Schlatt¬
meier, Martha Schulte, Bertha Seifarth , Charlotte Siekmeier, Ida Syd¬
hölter, Margarete Unger, Anna Valentiner, Anna Völler, Johgung
Wedrat u. Henriette Wimmershoff Bethel b. Bielefeld.

Städtische Nachrichten .
* Köln, 19. November .

Stadtverorcneten =Versammlung .
In der gestrigen Stadtverordnetensitzung , die Oberbürgermeister

Wallraf leitete, beschäftigte man sich u. a. mit der Errichtung der
Stelle eines Leiters am Lyzeum III. Die Verwaltung schlug
vor, die Stelle eines Direktors oder einer Direktorin vom
Schuljahr 1916 ab öffentlich auszuschreiben . Stadt. Kleinsorge
(Ztr.) erklärte für seine Person, daß er gegen die Ausschreibung in
der vorgeschriebenen Form stimmen müsse, da er befürchtete, daß in
der jetzigen Zeit dadurch eine Beunruhigung in die Kreise der
Oberlehrer getragen werde. Er sei mit der Verwaltung und der
Mehrheit des Kuratoriums allerdings der Ansicht, daß durch die Neu¬
ordnung des höhern Mädchenschulwesens auch den Frauen der
Zutritt zu der Leitung der höhern Mädchenschulen ermöglicht werde.
Stadtv . Holzapfel (lib.) stimmt mit dem Vorredner darin überein,
daß auch den Oberlehrerinnen der Zutritt zur Leitung der
höhern Mädchenschulen ermöglicht werden müsse, hält es aber für
ungerecht , die Ausschreibung schon jetzt vorzunehmen , da so viele
Oberlehrer im Felde ständen, die sich deswegen um die Stellen nicht
bewerben könnten. Gerade die gewollte Gleichberechtigung der Frauen
mit den Männern müsse die Ausschreibung in der jetzigen Zeit ver¬
bieten. Er müsse daher in seinem eigenen und im Namen seiner
Freunde die Ausschreibung der Stelle zur jetzigen Zeit ablehnen .
Daraufhin beantragten die Stadtv. Krings und Kyll die Vorlage an die
Kommission zurückzuverweisen , die auch erfolgte.

Herr Heinrich Stammel hat 4000.4 und Fräulein Christine
Stammel 3500cA zur Stiftung eines Freibettes im städtischen Marien¬
hospital geschenkt . Die Versammlung nahm diese Schenkung dankend
an, bewilligte als Zuschuß an die Haushaltungsschule von
Ehrenfeld für 1915 1500. und genehmigte den Entwurf für einen
Güterschuppen auf dem Bahnhof Jägerstraße (Kosten 22.000. ).

Vor Eintritt in die Tagesordnung teilte der Vorsitzende mit, daß
ihn der Herr Oberpräsident ersucht habe, die Ersatzwahl für den
verstorbenen Geheimrat Dr. Neven DuMont in den Provinzial #
landtag bald vornehmen zu lassen . Er habe die Absicht , die Ersatz¬
wahl auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung zu setzen .

Der Fernsprechverkehr , der nach einer gestrigen Meldung
teilweise gestört war, ist wiederhergestellt.



Freitag , 19. November Kölnische Zeitung e Erste Morgen - Ausgabe

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 18. ovember .

Eo Frankfurt . Das Geschäft im freien Verkehr der Börse
war heute ziemlich belebt und die Haltung war vorwiegend fest. Die
großen Worte der Redner im englischen Parlament blieben gegenüber
unsern bisherigen Erfolgen in Serbien ohne Eindruck . Bessere Haltung
zeigten namentlich wieder einzelne Industriepapiere. Hierzu gehörten
Gelsenkirchener Gußstahl -Aktien , Deutsche Gußstahlkugel, Fahrzeug
Eisenach, Pockorny &amp; Wittekind , Deutsche Maschinen und Neckars¬
nimer Fahrradwerke. Auch Benz und Daimler waren etwas fester .
Chemische und Elektrowerte waren wenig verändert, ebenso Montan¬
papiere . Banken und Schiffahrts-Aktien blieben behauptet. Sehr lebhatt
wurden deutsche Anleihen gehandelt , namentlich -, 3½- und Sprozentige
Gattungen, die ansehnlich befestigt sind. Kriegsanleihen blieben be¬
hauptet . Ausländische Staatsanleihen lagen durchweg fest. Japaner,
Argentinier und Griechen waren höher . Auch amerikanische Eisenbahn¬
Schuldverschreibungen meist besser . Von ausländischen Zahlungsmitteln
war Holland leicht abgeschwächt . Kabel New York wesentlich höher.
Auch nordische Kronen und Schweiz besser . Privatwechselzinsfuß 3 7/8%

O Wien. Die österreichische Waffenfabrikgeseil¬
schaft erwarb die Mehrheit der Aktien der Patronenfabrik
Sellier &amp; Bellot in Prag mit einer Zweigfabrik in Magdeburg.
Diese Gesellschaft , deren Aktienkapital 1,8 und deren Rücklagen
1,4 Millionen betragen, verteilte in den letzten Jahren 16% Dividende,Amsterdam. An der heutigen Börse notierten: Ned. Werk-Sch.
3½% Sch. 80¼, desgl. 3% Cert. 70⅛, desgl. 2½% Cert. 62½, russischeAnleihe von 1880 60¾, Japan. I. Reihe 4½% Obl. 84, Amsterdamsche
Bank 178, Nederl.-Ind. Handelsbank 177, Nederl . Handels-Maatsch. —.
Arg. Nat. Hyp. B. Ced. L. 6% —. U. St. Steel 82, Vorstenlanden 191.50,
Handelsverein 290. Redjang Lebong —. Geconsolideerte Hollandsche
Petroleum 157⅜, Koninklijke Petr. 522,50 , Steaua Romana Petr. 116 7/8,
Amsterdam Rubber 187.50, Holl. -Amerika -Linie 336,50, Deli Maatsch. 488.
Medan Tabak 153.75, Atchison Topeka &amp; Santa Fé 104 1/8. Erie 41,
Southern Railway 23 5/8, Union Pacific 135.50.* Amsterdam. Scheck auf London 11,17.11.27fl (zuletzt
11,19 - 11,296), Scheck auf Berlin 47.75 - 48.25fl (47,90 - 48,40fl ),

Scheck auf Paris 40,175-40,675fl (39,275 -40,7756 ).
Warenberichte .

# Berliner Großhandelspreise für Speisekartoffeln .
Im Berliner Kartoffelgroßhandel wurden vom 15. bis 17. November folgendePreise (für 100kg gute, gesunde Ware, ab Berliner Bahnhöfen) gezahlt:
Dabersche Kartoffeln 6,50-7,00.4, Magnum bonum 6,50-7,00-4, Wohltmann-7e, Silesia und andere runde weiße Speisekartoffeln - #/ Die Zufuhren
von Kartoffeln nach Berlin sind nach wie vor gering; besonders an besserer
Speiseware , wie Dabersche und Magnum bonum, kommen nur sehr kleine
Mengen heran . Die Ursache hierfür wird auf die für alle Kartoffein gleich¬
mäßigen Höchstpreise zurückgeführt. Die Berliner Großhandelspreise erfuhren
keine Aenderung , doch wird die Ware, namentlich in besserer Beschaffenheit , knapp.Berlin, 18. Nov. Das Geschäft im Produktenverkehr
bleibt lustlos. In Pferdemöhren zeigt sich viel Angebot und nur
mäßige Kauflust; der Preis bleibt ungefähr der bisherige mit .354 frei
Boden. Auch in Kartoffeln ist der Verkehr stiller geworden. Die
Schwierigkeit , aus den Forderungen der Provinz und der Grenze des
Absatzpreises einen nennenswerten Nutzen herauszurechnen , beschränkt

die Tätigkeit der Händler . In Stroh und Häcksei lähmen die
Verordnungen nicht nur das Geschäft, sondern auch die Versorgung der
hiesigen Verbraucher . Es kursierten heute Gerüchte, daß neue Be¬
stimmungen in Aussicht ständen . Für Stroh ist der Höchstpreis 2,25¬.50# für den Zentner, während die Fouragehändler gern .A zahlten,
wenn sie Ware bekämen. Maismehl ist in rumänischer Ware stark
angeboten und mit 88.50.A auf Abladung frei Berlin zu kaufen; greifbareWare wurde mit 98,.50.4 die 100kg bezahlt .

∆ Mannheim , 18. Nov. Neue Kleesaat war begehrt, alte vernach¬
lässigt. Neue deutsche Rotkleesaat bedang 275-285-/

Hamburg, 18. Nov. Der Getreidemarkt war still; es fanden
nur vereinzelte Umsätze statt. Futtermittel waren behauptet. Die Käufer
sind andauernd zurückhaltend.

□ Hamburg, 18. Nov. Kaffee war ruhig und fest.
* Amsterdam, 18. Nov. Oele nicht notiert.
* Amsterdam, 18. Nov. Kaffee Java vorr. — (zuletzt —), Santos

Nov. 44⅞/8 (447/8), Dez. 45 (447/8), März 45¼ (45¼), Mai 45⅜ (45⅜).* London , 16. Nov. Wolle. Auf der heutigen Kolonialwoll¬versteigerung war eine gute Auswahl von verschiedenen Wollsorten
angeboten , die bei lebhaftem Wettbewerb zu voll behaupteten Preisen verkauft
wurden. Angeboten waren 6837 ., wovon 600 B. zurückgezogen wurden.* New York, 17. Nov. Baumwolle : Der Markt war heute
wiederum matter veranlagt infolge spekulativer Abgaben der Wallstreet¬
kreise und unbefriedigender Meldungen vom Ausland. Zeitweise boten
ungünstige Witterungsberichte und Käufe der Spinner dem Markte eine
Stütze. Die Schlußstimmung war im Einklang mit der festern Haltung
der Märkte von greifbarer Ware stetiger ; die Preise verloren 7 bis
4 Punkte.Kaffee : Die geringe Nachfrage für greifbare Ware und Abgaben
für Rechnung südlicher Firmen sowie der berufsmäßigen Spekulation
führten am Kaffeemarkt zu einer Abschwächung der Preise um 2 bis
3 Punkte.

* Chicago, 17. Nov. Angesichts der Meldungen über große Ver¬
schiffungen setzte der Weizenmarkt in fester Haltung ein. Später¬
hin wurde die Haltung matter, da die günstige Witterung dem Zumarkte¬
bringen des Weizens förderlich ist und günstige Berichte aus Argentinien
sowie die geringere Nachfrage für Ausfuhrware verstimmten. Unter dem
Eindruck ungünstiger Wetterberichte aus dem Südwesten schloß der
Markt in stetiger Haltung. Die Preise waren um 1c bis %c niedriger.
Der Maismarkt verkehrte im Hinblick auf die geringe Nachfrage
für greifbare Ware und in Erwartung größerer Ankünfte vorwiegend in
matter Haltung . Infolge von Deckungen konnten die Preise sich

schließlich besser behaupten , blieben aber gegen gestern noch um ½c
bis %e niedriger .

Viehmärkte .
* Köln, 16. Nov. (Die Preise für Großvieh , Kälber undSchweine verstehen sich für 50kg Lebendgewicht und die für

Schafe für 50kg Schlachtgewicht.) Aufgetrieben waren 345 Kälber und
11 Fresser, 118 Schafe und 172 Schweine . Bezahlt wurden für 50kg Lebend¬

gewicht Kälber: Doppellender feinster Mast —, Ia Mastkälber 83-88-f, IIa
Mast- und la Saugkälber 72-80-f, IIIa, Mast- und IIa Saugkälber 60-68-K,IIIa Saugkälber —. Fresser (gering genährtes Jungvieh) 42-53-/ Handel
ziemlich lebhaft und geräumt. Bezahlt wurden für 50kg Schlachtgewicht Weide¬

schafe: Mastlämmer und jüngere Masthammel 120-140-K, geringere Lämmer
und Schafe —. Schweine : Infolge Vorbestellungen blieben bei Marktbeginnnur noch 2 Tiere zum Verkauf. Die amtliche Notierung war daher unterblieben.

Großhandelspreise für frisches Fleisch die 100kg am 18. Nov.: Hiesige
Schlachtungen: Ochsenfleisch Ia 238-246-/, IIa 200-212-K, IIIa 184-204-R;
Bullenfleisch Ia —, IIa —; Kuhfleisch Ia 208-216-44, IIa 184-196-4, IIIa 172
545 aug am Fresserfleisch —: Kalbfleisch Ia —, IIa —. Schweinefleisch la
210 - zsvcm, IIa —. Handel in Rindfleisch langsam . Schweinefleisch war
wenig vorhanden. Eingeführtes Fleisch: Rindfleisch Ia 200-210-K, IIa 140
bis 170 4, IIIa —; Kalbfleisch Ia 170-210-K, IIa 150-160-K, IIIa —; Hammel¬fleisch 230-240. K, Eingeführt wurden 380 Großviehviertel, 212 Kälber und

Schafe. Handel langsam.
Geldern, 18. Nov. Auftrieb 145 junge Schweine . Die Preise stellten

sich für die Alterswoche auf 1,50- -4, Schöttlinge das Stück auf 20-25-#
Handel wenig belebt.

∆ Mannheim , 15. Nov. Heute war der Markt in Schweinen lebhaft.
Erlöst wurden 100-164 A je nach Beschaffenheit für den Zentner Schlacht¬
gewicht.

* Husum, 17. Noy. Das Weidefettviehgeschäft hat in diesem Jahre für
die Unternehmer einen ungemein günstigen Verlauf genommen , obgleich im
Anfang mit Schwierigkeiten zu kämpfen war. Im Vorsommer herrschte näm¬
lich die Maul- und Klauenseuche in bedeutendem Umfange und forderte im
Viehbestande manches Opfer. Besonders aber drohte die Dürre verhängnisvoll
zu werden. Der Ende Juni einsetzende ausgiebige Regen aber bewirkte einen

günstigen Umschwung . Der Graswuchs auf den Weiden entwickelte sich zu
einer derartigen Fülle, wie man ihn kaum jemals gekannt hat. Der Futter¬
stand des Weideviehs hob sich infolgedessen sehr, und durchweg erreicht es
ein hohes Schlachtgewicht. Da nun an den Fettviehmärkten andauernd ein
hoher Preisstand herrscht, so erzielen die Gräser einen Reingewinn , wie man
ihn bisher noch nicht gekannt hat.

2 Nürnberg, 15. Nov. Zufuhr 233 Ochsen, 91 Bullen, 1170 Kühe,
934 Jungrinder, 60 lebende Kälber , 51 geschlachtete Kälber, 71 lebende
Schweine und 115 lebende Schafe und Ziegen. Preise in Mark für 50kg Lebend¬
gewicht: Ochsen, Ia inländ. 77-80, IIa 67-76, IIIa 62-66, IVa 58-61;
Bullen Ia 62-65, IIa 56-61, IIIa 49-54; Kühe und Kalbinnen Ia 58-65,
IIa 55-59-66, IIIa 49-54, IVa 41-47, Va 29-40; Schweine: fette über 150kg
128 (Schlachtgew. —), vollfleischige Schweine von 120-150kg 110-128 (—),
von 100-120kg 118 (—), von 80-100kg 108 (—), unter 80kg 93 (140-160).
Der Handel in Ochsen und Bullen ruhig, in Kühen Kalbinnen rege; in Schweinen
war wegen des außerordentlich geringen Auftriebs sehr flotter Absatz.

* Hamburg, 16. Nov. Auftrieb 1050 Schweine . Heutige Notierungenfür 50kg Lebendgewicht in Mark: Schweine über 120kg 114-K, von 100-120kg
104.50 , von 80-100kg 95-4, von 60-80kg 80.K, unter 60kg 65-4, Sauen 90.4
Der Handel war sehr flott. Das Angebot genügte nicht im entferntesten
dem Bedarf. Im allgemeinen wurden wohl durchweg Höchstpreise erzielt. —
Auftrieb 965 Kälber. Preise in Mark für 50kg Lebendgewicht: Doppellenderbis zu 4 Monaten 98-108 (Schlachtgewicht 140-154), Mastkälber Ia 86-94(148-151). IIa 76-82 (131-141), IIIa 60-70 (109-127). Handel mäßig rege.

* Ettelbrück (Luxemburg), 15. Nov. Auftrieb 128 Rindvieh , 56 Kälber
und 261 Schweine . Es kosteten : Gespannochsen Ia 1120-1360 f das Paar,
mittlere 720-980eA; Zuchtrinder 192-240=4, frische Kühe 400-550-K, Brüh¬
linge 40-50.A das Stück; Ferkel, -8 Wochen alt, 36-42-K, -10 Wochen alt
50-68-H das Paar; fette Ochsen 112-115-f, fette Stiere 108-110 f, fette
Kühe 100-105M die 50kg Schlachtgewicht; Mastkälber 1,20-1,30-K, fette
Schweine .68 - 1,72e4, fleischige Schweine 1,55 1,60 das Kilogramm
Lebendgewicht.
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* Reichsbank . Ausweis vom 15. Nov. (Tausend Mark. )Aktiva:Metallbestand
(darunter Gold)

Bestand an Reichs- u. 7
Darlehens -Kassensch. 1
Noten anderer Banken

Wechseln, Schecks und!
diskont. Schatz-Anweis.BeleihungenWertpapiere
Sonst . VermögenswertePassiva:

GrundkapitalRücklageNotenumlaut
Sonst. tägl. f. Verbindl.
Sonst. Verpflichtungen

1915
2 469 607
2 433 202

792 836
19384

4 320 347
16 07233301278690

180 000
80 550

5 832 945
1 549881

286 861

geg. .Vorw.
+ 2722
+ 712

167 487
+ 6081
+ 35 052
+ 443
— .022
+ 22337
unverändertunverändert
— 77073
— 24 655
— (146

Zum Abbau der Börsenverpflichtungen . Der in
der Bekanntmachung des Börsenvorstandes vom 16. November erwähnte
Ausschuß setzt sich wie folgt zusammen: Mitglieder sind die Herren:
Bankdirektor Mankiewitz , Kommerzienrat Stäckel und Aeltester der
Kaufmannschaft Edg. Rosenthal. Stellvertretende Mitglieder die
Herren: Kuczynski und Kommerzienrat H. Schlesinger. Die Mitgliederdieses Ausschusses werden vom 18. bis 25. November d. J. täglich im
Sitzungssaal des Börsenvorstandes um 1 Uhr anwesend sein, um bezüglichetwaiger Schwierigkeiten bei Ablieférung der Wertpapiere zu verhandeln.* Vereinigung der in Deutschland arbeitendenPrivat - Feuerversicherungs - Gesellschaften . Die am 10.
d. M. in München abgehaltene Hauptversammlung vollzog, wie
die Vereinigung mitteilt , die Aufnahme einer Gegenseitigkeitsanstält ,
wonach die Mitgliederzahl sich auf 39 Aktien- und 10 Gegenseitigkeits¬
Gesellschaften stellt. Die Entscheidung über den Aufnahme-Antrag einer
weitern Gegenseitigkeits -Gesellschaft übertrug die Versammlung dem
Ausschuß. Der aus neun Mitgliedern bestelfende Ausschuß wurde auf
die nächste dreijährige Amtsdauer wiedergewählt , wöbei die Wähl für
ein verstorbenes Ausschüßmitglied auf dessen Nachfölger fiel. Die
Verhandlungen selbst bezogen sich in der Hauptsache auf die dürch den
Kriegszustand geschaffenen neuen Verhältnisse . kür die unter deutscher
Verwaltung stehenden besetzten Gébiete wurden Einrichtungen vor¬
gesehen zur Beschaffung von Versicherungsschutz , sowéit ein vater¬
ländisches Interesse vorliegt. Die Versammlung billigte die vom Ahs¬

schuß getroffenen Maßnahmen hinsichtlich des Einschlusses der Schädendurch Bomben und Geschosse von Fliegern und Luftfahrzeugen in die
Feuerversicherung auf Grund der Allgemeinen Versicherungs¬Bedingungen. Insbesondere trat die Versammlung dem von vornhereinvom Ausschuß aufgestellten Grundsatz bei, daß es sich bei der Aufnahmeder sog. Fliegerschäden - Versicherung nur darum handle,einem etwaigen Bedürfnis und einer etwaigen Beunruhigung desPublikums in außergewöhnlicher Zeit entgegenzukommen , ohne daßdadurch der Standpunkt der Vereinigung fallen gelassen wird, wonachdie Mitversicherung von Kriegsschäden nicht Gegenstand der Feuer¬
versicherung sein kann. Ebenso entsprach es der Auffassung der Ver¬
Sammlung, daß von vornherein erklärt worden war, daß die Gesell¬
schaften für die Uebernahme der besondern Haftung für sogenannte
Fliegerschäden keine Werbetätigkeit eintreten lassen, vielmehr die Ver¬
sicherungsnehmer tunlichst darauf aufmerksam machen, ob für sie
wirklich Veranlassung bestehe, sich durch Versicherung gegen die be¬
sondere Gefahr zu schützen, namentlich in Rücksicht auf den Umstand,daß grundsätzlich eine Ersatzleistung durch das Reich vorgesehen ist.Das Publikum hat gegenüber der Fliegerschädengefahr eine durchaus
besonnene Haltung bewahrt, so daß bisher bei den meisten Vereinigungs¬
Gesellschaften die Zahl der Abschlüsse eine geringfügige war und einige
Gesellschaften überhaupt von der Aufnahme dieses Versicherungs¬
Zweiges absahen. Die Ermittlungen und Verhandlungen wegen der
Kriegsschäden in der Provinz Ostpreußen , über die ein umfang¬reiches Material vorliegt, nehmen ihren Fortgang. Mit Kriegsrohstoff¬
gesellschaften sind neue oder erweiterte Vereinbarungen wegen Ver¬
sicherung ihrer Vorräte getroffen worden. Ferner bildeten Gegenstandder Erörterung die Frage der Stundung der nächstenolgeprämien in den Fällen , in denen die letzte nach Kriegs¬ausbruch fällig gewesene Prämie bereits ein Jahr gestundet ist, die Er¬
stattung der von den Versicherungsgesellschaften verauslagten Stempel¬beträge für Versicherungen , bei denen seitens der Gesellschaft auf die
Prämienzahlung verzichtet wurde, die Beurteilung der Wagnisverhält¬nisse bei Beschäftigung von Kriegsgefangenen , die Zurückstellungs¬gesuche für unabkömmliche Beamte usw. Hinsichtlich der während des
Krieges fällig werdenden 1. Hypotheken auf Hausgrundstücke haben sichdie meisten Vereinigungsgesellschaften der Erklärung angeschlossen,wonach sie die Fälligkeit dem Hausbesitzer gegenüber während desKrieges nicht geltend machen werden. Die Entwicklung desSprinklerwesens in Deutschland , namentlich die Einrichtungneuer selbsttätiger Feuerlöschbrausen-Anlagen in Fabriken , hat natür¬gemäß eine Hemmung infolge des Kriegszustandes erfahren, doch konnteder Ueberwachungsdienstder Vereinigung in der Hauptsache aufrecht¬erhalten werden. Die gemeinsam mit Vertretern des Verbandes der
Gegenseitigkeits -Gesellschaften und der öffentlichen Feuerversicherungs¬Anstalten sowie der Elektrotechnik vorgenommene Neubearbeitung der
Sicherheitsvorschriften für elektrische Starkstrom¬anlagen ist dem Abschluß nahe, so daß die neuen Vorschriften mitder Bezeichnung „Sicherheitsvorschriften für elektrische Starkstrom¬
anlagen (bearbeitet auf Grund der Vorschriften des Verbandes DeutscherElektrotechniker vom Jahre 1915 für die Zwecke der Feuer¬
versicherung)“ vom Jahre 1916 ab in Anwendung kommen können.Behufts Neuregelung der Bestimmungen über die sächsische Ver¬sicherungsgemeinschaft ist die Vereinigung an die
sächsische Regierung herangetreten. Die Anwendung und Auslegung deskeicusstempelgesetzes vom Jahre 1913 bereitet immer noch einigedie Verhandlungen mit den Behörden erforderlichmachen; eine der streitigen Stempelfragen , nämlich ob die Versicherungder Aufräumungskosten unter die Stempelpflicht fällt, ist auf die von
Vereinigungs wegen im Interesse der Versicherungsnehmer angestrengte
Klage durch kürzlich ergangenes, im Wortlaut noc hnicht vorliegendes
Reichsgerichtsurteil in bejahendem Sinne entschieden worden. Nach
Erledigung einer Reihe weiterer Punkte übertrug die Versammlung demAusschuß die Bestimmung von Ort und Zeit der Frübjahrshaupt¬vertanmiuns 1946. ahn

&# Berlin - Neuroder Kunstanstalten . - G. Wie im Ge¬schäftsbericht für 1914/15 ausgeführt wird, ist der Umsatz infolge
des Krieges erheblich zurückgegangen , wenngleich die Verwaltung sich
bemühte, durch Schaffung von auf den Krieg bezüglichen Neuheiten in
Postkarten usw. den Ausfall, der durch die Stockung der Ausfuhr ein¬
trat, zu mindern. So war es selbst unter Einrechnung eines von der
Militärbehörde erhaltenen Auftrages nicht möglich, den Umsatz in ein
richtiges Verhältnis zu den allgemeinen Unkosten zu bringen, trotz
mannigfacher Ersparnisse an Ausgaben. Wenn trotzdem das Berichts¬
jahr ohne Verlust abschließe, so geschieht dies dank der bisherigen vor¬
sichtigen Bilanzierung unter Venwendung des Versuchs- und Erneuerungs¬bestandes sowie unter Heranziehung eines Teiles der im Vorjahre ge¬schaffenen Kriegsrücklage von 100000A, von der 50 000cA verbraucht
wurden. Die Außenstände enthalten Forderungen im feindlichen Aus¬
land von rund 160000. A. Anderseits sind durch den auf 61 500M er¬
höhten Sicherheitsbestand und durch die Kriegsrücklage von 50000cK.
ausreichende Rücklagen vorhanden. Der Rohgewinn stellt sich auf
410 536 fl (644 294.A. i. .). Nach Abzug der Unkosten usw. mit 254 097.4
(318 101.4) sowie der Abschreibungen mit 147 058 K (216 434.40) verbleibt
ein Gewinn von 93810 (109 708- ), der auf neue Rechnung vorgetragen
werden soll. (dm Vorjahr gelangten aus dem Gewinn 100000.4 zur
Bildung der Kriegsrücklage und 9708 ./ wurden vorgetragen.) Im
laufenden Geschäftsjahre bleibt die Verwaltung trotz der im all¬
geméinen ungünstigen Verhältnisse bemüht, bei sparsamster Verwaltung
wenigstens den gleichen Umsatz wie im Berichtsjahre zu erzielen.* Deutsche Petroleum - . - G. In Berlin .

winnanteile verwandt und 444585 (441 366.4) vorgetragen . Wie derschäftsbericht ausführt, ist der Warenumsatz der der Gesell¬schaft nahestehenden Unternehmungen infolge des Krieges stark zurück¬gegangen. Gegenüber der Steigerung der Betriebskosten und den wesent¬lich höhern Frachtauslagen, welche die Umstellung der Waren¬beförderung vom Seeverkehr auf den Bahnversand mit sich gebracht ,haben erhöhte Verkaufspreise auf den meisten Absatzgebieten einen ge¬wissen Ausgleich herbeigeführt . Die Ergebnisse der Steaua Romana, diewieder 10% Dividende verteilt, teilten wir bereits mit, ebenso dieMitteilungen über die Europäische Petroleum-Union. Die österreichischen
Unternehmungen der Deutschen Petroleum - . -G. haben nach

#Salizischen Erdölgebiete durch die Russen äüre Aufschlußarbeiten
wartet aufgenommen , von denen die Gesellschaft günstige Ergebnisse er¬
Deutsche Petroleampag. an denen die
nicht zugefügt wonden . Auch —81sche Besetzung
Gesellschaft noch mit den

näheres Urteil über die beschäftigt. Din
lich. Die Deutsche Minerzlöl -Industrie - . -G. konnte 6ae (0) Dividendeverteilen. In der Vermögensrechnung stehen die Beteif 2d
Wertpapiere mit 23530 970.4 (i. V. BeteiligungenBuch. Die Ausstände verminderten sich auf 1 649 106 ¾/ ( °407 403. )1die Bankguthaben auf 2554 206.4 (4091 472. ). Anderseits gingen ###Jaufenden Verbindlichkeiten auf 190 618. (492 670. A) zurück.* Ostpreußische Dampf- Wollwäscherei , . -G. InNach dem Geschäftsbericht für 1914/15, das

ie Gesch Mnaheh isr ag Gesellschaft, wurde einschließlich 31304 60(4756.4) Abschreibungen ein Reingewinn von
G oee erielt, aus dem 20%g (37) Diriende verteilt und
Ver Pesehig elbe irekenelenht Bericht Vrsihus an. Teiunt 6r

letzten Monaten ist die Nachtrage sehr rege geworden, und die Praisahaben sich in neuen Geschätsjahr gebessert. n und die Preiss
Zahlungs- Einstellungen .

Konkurseröfinungen. Blaubeuren: Fabrikant Johannes , Deininger; Bremen;Inhaberin eines Weiß- und Wöllwarengeschäfts Heinrich Friedrich August
Ehefrau; Quisburg: Kaufmann Josef Stiefel; Landsberg: Gutsbesitzer Fritzmann, Oberhausen ; Lobberich: Firma Ludw. Schmitz, Kaldenkirchen ; Mülheine(Ruhr): Steinfabrikant Heinrich Sellerbeck (Sellerbeck &amp; Stöckmann); Potsdam :Kaufmann Gustav Marcus, Ketzin; Schweidnitz: Zimmermeister Heinrich Knappe;Warburg: Schneider August Schalow.

Verlosungen. (Ohne Gewähr. )
232, Preußische . Lotterie . (5. Klasse,) 18. Nov. nachm. 3000.# sielen auf 3168792 9779 12401 23070 27690 30161 45059 45128 46 187 78763 8897995698 99587 113887 114491 119 208 119844 121 831 128440 138590 149 109 151671

153.383 466209 160.935 161 268 163536 169544 184762 185513 194065 197165 209455
1000.K auf 449 9337 9367 18989 19.328 20.459 22654 23083 2408327289 27918 32378 35144 35552 46874 53050 53.179 54956 55 20) 6161962 63166 64139 72498 75039 81624 82822 82970 83375 89504 92995

196300 14904 14830s 150983 151 122 152 185.163505 160472 171.781 123540 178769¬
237 946 220 114 285565 20 or sgr. 197210 26652 211 729 215240 2100 2278

500## auf 4471 4839 4911 8983 9159 10.530 1367827869 28821 30778 30930 31 206 31.450 31.53635 960 36.266 37736 39627 40043 42984 44/624
6802 78251. 79467 80.405

3359) 92678 95427 96162 98364 98641 99460.101918 102757
16 e IsG Map 181cg Bie MP4b 1321h a icb age u er 188
214390 2153l 2803 222 74. W2 72. 251 66. b

og . 26.25
K

18 146 18939
34656 34870
48529 49886
65727 68203
88738 92584

15.275
33.0234504363281
84 650

197
lin . Nach dem

Bechnupesabschluß für das am 30. September beendete Geschäftsjahr
4/15 bétrug der Gewinn auf Beteiligungen 2259 919,/ (i. V. 2101 808),NOZu noch 184 122. (147 938.4) Zinsen traten. Anderseits erforderten

(126 479.40 und Steuern, Abgaben undSempel 153.202.K (119687 . ). Nach Abschreibung von 12 751 K (4192-4)
aßf Einrichtung und nach Rückstellung von 12 500 (35 000. K) fürTälonsteuer ergab sich ein Reingewinn von 2 414 500 (1 964 388.A) dersich um den Vortrag von 441 366 (422 420. ) auf 2 555 866 / (2 386 808)
SSFggg a. ( -oceg #Seme det, werden wieder 87e Dividende gleich

#nsent 14 150 000MA) auf das einbezahlte Stammkapital verteilt , derlage 105 725 / (98219 . K) überwiesen, 105 556 A (97222 .40) als Ge¬

Rheinische
Glashütten - Aktien - Gesellschaft

Köln - Ehrenfeld .
Bilanz für das dreiundvierzigste Geschäftsjahr

vom 1. Juli 1914 bis 30. Juni 1915.
Eletivra.

Grundstücks-Konto — — —
Gebäude-Konto U —. — — — —
Oefen -Konto — — — — — — — — — — —
Arbeiterwohnungen -Konto — — — — — — — — — —
Elektrische Anlage- und Motoren-Konto — — — — — —
Heizungsanlage-Konto — — — — — — — — — — — —
Puhrpark-Konto — — — — — — — — — — —

Maschinen- und Apparate-Konto — — — — — — * — —
Mobilien, Utensilien- u. Glasformen -Konto. — — — —
Patent- und Musterschutz-Konto „ — — — — — — — —
Aval-Konto — — — — — — — — — — — —
Kassa-Konto , Barbestand — — — — — — — — - —

Wechsel-Konto, Wechselbestand — — — — — — - —
Waren-Konto — — — — —

Materialbestände . — — — — — — — — — — — — —Debitoren —
Gewinn- und Verlustrechnung :

Verlust in 1914/15 n —- M 182 005,16
. Gewinn-Vortrag . — — — - " „ 45253.70

„N
170 580
229 121

80 492
1
1
1
1

72 648
3
1

11 698
128240

240 948
40 118

106 019

136 751
1 089 708/78

60

46

Passirra.
Aktienkapital-Konto — — — — —
Obligations -Konto — — — — — — — — — — — — —
Reservefonds-Konto — — — — ——
Delkredere-Konto — — — — — —
Aval-Konto — — — — — — — — — — — — — — — —
Konto für Erlös aus nicht eingereichten Aktien — —

„ „ rückständige Löhne . . — . . . . — —
„ „ „ Obligationszinsen —. — — —
„ „ „ Jahresprämie „ — „ — —-—
„ „ „ „ Dividende
„ " Talonsteuer . — —. — . — — —

Kreditoren . — —

N
300 000
470 000
30 000

8 353
11 698

55
1837
5 287
4 000990
5 000

252 48568

Gewinn- und Verlust - Konto.
1 089 708/78

Dor„ Haben.Der
Gewinn-Vortag aus 191314

Miete-Konto - - - - —
## Lizenzgebühren . - - - - ¬" Fuhrpark-Konto:

Verlust in 1914/15 " — —
#. Vortrag aus 1913/14 —

Köln-Ehrenfeld, den 1. Juli 1915.
Varst-haude pst. - „ „ Der Vorstand.Vorstehende Bilanz nebst Gewinn- und Verlust-Rechnung haben

wir geprüft und mit den ordnungsmäßig geführten Büchern derGesellschaft übereinstimmend gefunden,
Berlin , den 24. September 1915. 15

Allgemeine Revisions- u. Verwaltungs -Aktiengesellschaft
Müller. Carl Lohtt .

Bedeun - Nahrungenmttchastin

sucht
zur Bearbeitung der Prozeßangelegenheiten sowie zur Mit¬
arbeit in der Verwaltung

— „

Bowert
dem praktischer Blick eigen ist, der über allgemeine , kauf
Erfahrungen verfügt und zugleich, in der schriftlichen Be

m
igen verfügt und zugleich in der schriftlichen Be¬

arbeitung die Fähigkeiten eines tüchtigen Anwaltes besitzt.
Es wollen sich nur militärfreie Herrch bewerben, welche.
in ihrer Persönlichkeit und ihren Verhältnissen die für einen.
ausgesprochenen Vertrauensposten erforderlichen Garantien
bieten und denen an einer Lebensstellung gelegen ist.

Gefl. Angebote mit ausführlicher Darlegung der bis¬
herigen Tätigkeit und Angabe der Gehaltsansprüche unter
F A 1097 an die Exped. d. Bl. erbeten . Gbg

Ronbauern - Apfeiktaut
in 10-Pf.- Eimern. à. 628. J. W. Ehten,
Koln Schillingst. f0, I, B. Göldscheidt

Gienerer

Ragn Gnnr ittel -artecher #zur selbständigen Leitüing einer mitteldeutschen Gießerei mit
kleinem Emaillierwerk, mechanischer Werkstatt und Schreinerei,
Belegschaft etwa 100 Arbeiter, gesucht. Bisher wurde erzeugt von
Hand und auf neuzeitigen hydr. Maschinen kleiner und mittlerer
Handels- und Kundenguß. Herren, die bereits in leitenden Stel¬
lungen tätig waren , wollen sich unter Angabe der Gehaltsanspr.,
Familienverhältnisse , Alter und Religion melden. Angebote mit
Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Empfehlungen sind zu richten
an Firma Glässing &amp; Schollwer , Berlin W35, Potsdamer

e 99, 1. Ae

2 Güter
250 und 100 Morgen wegen
bevorst. Einber. unter gün¬

stigen Bedingungen zu
verkaufen oder schulden¬
freie Besitzung einzu¬
tauschen . 1m1

Angebote u. E G. 1087
an die Exped . d. Bl.

Erstklass . kaufm. KraftBrauereikfm. , 49 ., sprachkdg .
sscht bald. Veränd. als Bureau¬
kuris,Reisedisponent, Pro¬
Großi 9d. kaufm . Leiter in
Stopbetr . Ang. NB 1020 a. Exp.

Schlossgut
bei Düsseldorf

zu verkaufen .
Schriftl. Ang. unt. Nr. 270 an

####. Lippische Rundschau,Bad Salzuflen. t

M . 88 1es
Anteile einer Chemischen Fabrik
G. m. b. ., die günstig arbeitet,
sollen preiswert
verkauft werden .

Anerbietungen u. M U 1013
an die Exped. d. Bl. 11

Wir suchen einen tüchtigen ,
selbständigen Buchhalter aus der

Vetreide Brühthe
sowie einen in der Spedition
erfahrenen Kaufmann .

Nur militärfreie Herren , die so¬fort eintreten können , wollen sichschriftlich bewerben .
Zentral - Einkaufsgesellschaft
mit beschrankter Haftung

Berlin W 8. 46

Pedernde Auto - käder u. hr . a .

i v ersonen - und 2, 3, 5 To . Lastwagen#mt vongumm - , Holz- oder Kriegsbereifung aus Holz oder gepreßter Papier¬auflage mit Stahlbandfläche
auf tausenden von Kilometern glänzend bewährt

ruhiges, sanftes Hahren, vollständig geräuschloser, stets federnder Gang,ungestörtes Zurücklegen größter Strecken , Pannen- Unterbrechungen währendler Fahrt ausgeschlossen, jederzeit fahrbereit. Beste Förderungs-Gelegenheitdes jetzigen Auto-Betriebes .
" Offerten und Anfragen erledigt : Gustav Schulz , Düsseldorf ,Boltensternstraße 24. 80

#F fr. Fabrikantentöcht. wird pass.#* Lebensgefährteges. : dies. ist 21., ev., sehr Hübsch, aus t
Fam. , . schön. Ausse .spät. Nerm
N. ernstg. Zschr . m. Bldu. ND 1022. .B zr. Verschub . selbstverst (11

Büro VesseE
Cöln, Aachener Str.45, Tel. B 189
Auskünfte üb, Fäm. , Vermög. , Ru
v. d. Heirat usw., Beobächtungen :
auch auf Reisen u. in Badeorten,
Ermittlungen für alle Prozesse,
Ehescheidungen , Alimentationen;
Tätigkeit an allen Plätzen unauf¬

fällig, diskret, zuverlässig .
Von Rechtsanwälten dauernd

benutzt und empfohlen. (100

Warmeschutz¬
und

Treibriemen - Fach !
Kaufmann, der in allen Teilen des Faches be¬wandert ist u. gie kaufm. Fähigk. für leitende Stellung besitzt,baldigst gesucht. Kriegsbeschädigte bevorzugt . k0

Ang. mit ausführl. Lebenslauf, Zeugn . -Abschr. u. Gehaltsanspr.besorgt unter O 1085 die Exped. d. Bl.
schpester, en, 26 Jahre, sucht

Stellung als
Privatpflegerin .

Angebote unter XI895 an
Ed. Krause, Ann. -Exp. , Essen .
Aelt. evg. Frl., in a. Zweig. der

„I. Stadt- u. Landhaushaltg. ,auch Pflege erf., sucht Wirkungs¬kreis. Angeb. unter MX1016
an die Exped. d. Bl.

Herrsch - Gärtner
led., ges. Alters, militärfrei, gründl.
erf., suchtdau, evt. leit. St. Ang. u.
Hč 1332 Ag. . .Köin-Lindenth.

Ein Diplom-Ingenieur des Ma¬
L schinenbaufaches gesuchtz
welcher die Reifeprüfung an
einem Gymnasium, Realgymna¬
sium oder Oberrealschule be¬
standen hat, nicht über 28 Jahre
alt ist und die Absicht hat,
dauernd in den Dienst der Heeres¬
verwaltung zu treten.

Anfangsgehalt 2100A jährlich
und während der Kriegsdauer
390.4 Kriegszulage jährlich.

In erster Linie werden berück¬
sichtigt Bewerber, die den Be¬
dingungen entsprechen und als
Offiziere des Beurlaubtenstandes
infolge Verwundung usw. zicht
mehr kriegsverwendungstanig
sind. Kriegsbeschädigte Diplom¬
Ingenieure, die nicht mehr kriegs¬
verwendungsfähig sind, erhalten
vor nicht gedienten Bewerbern
den Vorzug.

Bedingungen sind von der Ue¬
schoßfabrik anzufordern und Be¬
werbungen unter Beifügung Vont
Zeugnisabschriften und Lebens“
lauf hier einzureichen.

Siegburg, den 17. Nov. 1919.
Königliche Geschoßfabrik.

Großes nordd. Werk
sucht für den Absatz seiner
Fabrikate 1t

Türen, Bekleidungen
Futter , Profilleisten

Kistenteile , Fußböden
besteingeführten , einwandfreich

Vertreter .
Angebote unt. N C 1021 an

die Exped. d. Bl . —

Ausbohren von Rohlingen
von 7,6cm, aus dem Vollen übernimmt für längere Dauer

A. Friedrich Schmitz
Cronenberg (Rhld.). H37

Wer liefert

Walzenronsocke
( Transportkarren ohne Griffe ) ?

Kochmamsell
perfekt in Hotelküche, sucht per
sofort Stellung in Hotel.

Angeb . u. N A 1019 an die
Exped. d. Blattes. 11

Junger Mann
d6 2 J. alt, guter Stenograph u.
Maschinenschreiber , mit Lohnt: “.
Krankenkassenwesen best. VEi“
traut, auch m. ein. Renptn. in
Bachtührung, sucht in Köln
passende Stellung. la. Zeugp .
Ang. u. C K 44 Ann-Exp. Emmil
Schellmann, . -Gladbach :

Wir suchen u. kaufen

gaie Prahlischeftcuhetten
durch Patent oder, Musterschutz ges. geschützt , oderdie geschützt werden köhnen , äher nur sdlche ,
welche in Großfabrikation ausgenutzt undiüg die große
Allgemeinheit ofäktisch verwertet werden können.

Ausführliche, schriftliche Angeböte, denen älle
den Artikel betreffenden Unterlägen beigefügt sein
müssen, sind zu richten an die (%64

Abteilung M.

derF a. G. u. S. Schumacher , Gessmi -tH
Stettin , Grüne Schanze 2.

Granatenböden
Minenböden

„ „ Kopfe
Mundlochringe
Schrapnellnulsen
Kartuschenböden

Pechast wunc etei ertele beten in gretentenge
Carl Fr . Eckert jr . , Saarbrücken 3.

P KEPON
□ isdes Quantum hauft auch in kleinen Packungen bis 21

n 2½ Kilo kleine Körnung, neutrale Packung

X Kompositionskerzen
ber und Ser lose und in Paketen , waggonweise. (ViDrahtofferten erbéten an Befag, Barmen, Reldstr . 30.

Minenböden
Granatenböden

ad senste Schmnten r . eichepre1050 Sonsung- St eSi cS Ste !
großer Zahl

Hagen i . Westf . 2. fl . Noch.

Pientenstamm - u. arubennolz

und schlagbare Bestände
an guter Abfuhr nahe Verlade-Bahnhof

gegen bar zu kaufen gesucht .
b. u. E Z 1096 an die Exped. d. Bl.Angeb.

Frisches und gesalzenes Rindfleisch, Gulasch uvierten u. gebackenen Fisch, Heringe , sa. .** Konser¬
sierte Vollmilch , Magermilch, Much“ . " . “ konden¬

( assave ) MehlAmerikanisches Weiß-Paraffin ,

(Re

30 F . S. Benzin - Lokomotl wve

verentnd , Feletz, Kalder un . gsggt iu Predenrest Wautzechen.
Holland-Import Friedrichring 17, Düßsseldors -Oberkassel . GeDr. Levysohn . Berlin , Rosenheimerstr . 32.
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Statt besonderer Anzeige .

Rehwild

Heute abend entschlief sanft nach längerm Leiden unser
lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder , Schwager
und Onkel

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute abend
11 Uhr unsere innigstgeliebte Mutter , Schwiegermutter und
Großmutter

Kerlliamm Wall S

Königlich preußischer Kommerzienrat

Frau Landgerichtsrat

IP . ilessefer

Fanny geb . Simons

das billigste, zarteste Fleisch,
von täglichen Zufuhren

versende zart, frisch
Rehrücken und Keulen

à Pfd. 1,50, ca. —6 Pfd. schwer
Wildkalbrücken u.Keulen

à Pfd. 1,30, ca. 18—20 Pfd.
fr. hies. . =Schnepfen .50
Fasanen, Rebhühner, .-Enten

Jg. Gänse , Puter usw.
Unbekannten nur geg. Nachn .

Jul . Scherney
Hagen i. W.

Wäch , Fornanr . Ke u 100.

im eben vollendeten 75. Lebensjahre.
Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen :

Emil Grünebaum und Frau Anna geb . Wahl
Max Wahl

Justizrat Bernhard Falk , Hauptmann der
Landwehr , z. Zt . im Felde , und Frau

Else geb . Wahl
Ernst Wahl und Frau
Rechtsanwalt Dr. Adolf Wahl und Frau
Redakteur Dr . jur . Fritz Wahl
Rechtsanwalt Dr . Albert Hertz , z. Z. im Felde ,

und Frau Cläre geb . Wahl
und 12 Enkel .

Münster

im Alter von 76 Jahren, wohlversehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten, infolge Gehirnschlags, zu sich in die Ewigkeit
zu nehmen .

Spezialhaus für

Monheim , München , Morenhoven, Brühl, Horst, Bonn,
Blumenthal b. Vaals , Potsdam, den 15. November 1915 .

Marketender - u. Mili

tärkantinen - Artikel

Otto v. Kesseler, Rittmeister, z. Zt. beim Grenzschutz
Emil v. Kesseler, Pfarrer
Franz v. Kesseler, Pfarrer
Freifrau v. Hilgers geb. C. v. Kesseler
Maria v. Kesseler
Franziska v. Kesseler, Ordensfrau v. hl. Herzen
Felix v. Kesseler
Jös. v. Kesseler, Kaplan
Anna v. Kesseler, Schwester Eugenie v. hl. Borromäus
Martha v. Kesseler geb. Michels
Paula v. Jordans verw. Frau Herm. v. Kesseler
Hildegard v. Kesseler geb. Meyer
Freiherr Max v. Hilgers.

offeriert zu äußerst günstigen
Preisen bei sofort. Lieferung :

Plockwurst , Speck,
Schinken, Bier in Flasch.
u. Fässern, Fischmaris
naden, Früchtekonserv . ,
Gemüsekonserven , Mar¬
meladen in 1 Pfd. - Packg.
Alle Sorten Käse, Keks
in kleinen Packungen .
Zigarren u. Zigaretten

zu Fabrikpreisen .
Kognak, Rum, Mosel- ,
Rheinweine, Sekt, sowie

alle Kurzwaren, Kerzen,Seife usw.
A. Neufeld , Köln

Bureau : Ubierring 23, Tor-Eing.
Teleph. A 9016. (26

Die vorläufige Beisetzung findet Preitag, 10¾ Uhr, vom Sterbehause aus
zum hiesigen Kirchhofe statt.

Man bittet höfl. von Beileidsbesuchen abzusehen.
Elektrische Verbindung an allen Zügen von Opladen und Langenfeld.

Barmen , Elberfeld , Köln , München ,
i. Westf . , den 17. November 1915.

Die Beerdigung findet Sonntag den 21. November, vormittags
11½ Uhr, vom Trauerhause, Barmen, Cleferstraße 70, aus statt. Vg

Statt jeder besondern Anzeige .

Nach langer Krankheit entschlief heute nacht
mein lieber Vater

Kommerzienrat

HerHialin Wanl

im 76. Lebensjahre .
Fast 60 Jahre hat er die Firma geleitet und das

im Jähre 1820 von seinem Vater gegründete Geschäft
zu dem geführt , was es heute ist.

Sein Vorbild und sein Andenken werden nie
erlöschen .

Ernst Wahl

in Firma S. &amp; R . Wahl .

Barmen , den 17. November 1915. 5g

Nach langem Leiden starb gestern abend der

Konigsich Preubische Kommerzientat

Hermiam Wall

wenige Wochen nach seinem 75. Geburtstage.
Ausgestattet mit reichen Geistesgaben, tatkräftig und

unermüdlich von früh bis spät, war er uns allen ein Vorbild
und hat sein Lebenswerk in seiner 60jährigen Tätigkeit aus
kleinen Anfängen auf seine jetzige Höhe gebracht.

Mit gütigem Herzen stets auf das Wohl seiner Ange¬
stellten bedacht, wird sein Andenken bei uns unauslösch¬
lich sein.

Die Angestellten des Hauses

S . &amp; K . Wanl .

Barmen , den 18. November 1915. vg

nak
Kreuust)

Statt jeder besondern Anzeige .
Heute morgen 7 Uhr verschied sanft nach längerm, schwerem,
großer Geduld ertragenem Leiden unser unvergeßlicher,
vergender Bruder, Onkel und Großonkel, Rentner

Herr

im
HormPrieul Kamkphauseh
Alter von fast 80 Jahren.

In tuefem Schmerz
Ohligs, den 18. November 1915

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie von der Schulenburg - Kamphausen
Dr. jur . Paul Herz , Senats-Präsident am Reichs¬

militär-Gericht und Wirklicher Geheimer Rat
nebst Frau und Tochter .

dem Trauerhaue aue steit e den 22. November d. ., nachmittags 3 Uhr,Die Beerdigung findet Mont
dem Trauerhäuse aus Stalt .

Bs wird höfl. gebeten, von Beileidsbesuchen Abstand zu nehmen.

Am Buß- und Bettag, abends 8¾ Uhr, verschied
nach langem, schwerem Leiden mein treu- und innig¬
geliebter Mann, unser guter Vater

Karfvenkuczkohekl
Kgl. Preuß. Major im Inf. -Regt. Herzog

Wilhelm v. Braunschweig Nr. 78
Ritter hoher Orden

Pechene Velich durch die hl. Sakramente , im
—cusjahre.

In tiefster Trauer :
Hella v. Kuczkowski geb. Stollwerck
Irmgard v. Kuczkowski
Wera v. Kuczkowski
Hella v. Kuczkowski
Hans Bolko v. Kuczkowski
Ruth v. Kuczkowski.

Osnabrück, den 17. November 1915.
Kaiserwall 12. kb

Die Beerdigung findet in Osnabrück statt.

Den Heldentod fürs Vaterland starben ferner:
Leutnant und Adjutant

Müller
Ritter des Eisernen Kreuzes II. Klasse

Leutnant

Goldfinger
Ritter des Eisernen Kreuzes II. Klasse

Feldwebel- Leutnant u. Kompagnieführer
MeyRitter des Eisernen Kreuzes II. Klasse

und der Großherzoglisch Hessischen
Tapferkeitsmedaille

Offizier-Stellvertreter
Weyers

Ritter des Eisernen Kreuzes II. Klasse
zum Offizier gewählt und eingegeben.
Das Regiment wird ihnen ein ehrendes Andenken

bewahren. (1a
Im Namen des Offizierkorps :

v. Zychlinski
Oberstleutnant und Kommandeur des

Landw. =Inf . - Regts. 29.

Statt jeder besondern Anzeige .
Infolge einer Operationstarbplötzlich und

mein innigstgeliebter Sohn, unser lieber Bruder, unerwartet
Schwager

Onkel , Neffe und vetter
Herr Julius Felsenthal

im Alter von 35 Jahren, fern von seinen Lieben in Montevideo.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Frau Julie Felsenthal geb. Archenhold
„— Hedwig Grundmann „ Felsenthal
„ Clara tiess " FelsenthalFritz Felsenthal

Gustav Grundmann
Alex Hess.

Bochum, Vlotho a. Weser, Düsseldorf, 15. 11. 15.

Die glückliche Geburt eines prächtigen
Mädels zeigen hocherfreut an

Daniel Schumacher
Leutn. d. R. Fußartill.-Rgt. 18, z. Zt. im Felde

und Frau Josephine geb. Schmitz .
Vinkenpütz , den 17. Nov. 1915.

rr , „ lichl “ Nanoo
(roh), p. kg 242,15 ab Lager Lüttich

zu verkaufen .
W. Schnorrenberg &amp; Sohn , Lüttich :

55

Wer liefert
ohne Vermittlung waggonweise prima

Martlleldden
gegen Kasse ?

Angeb. mit genauen Ang. u. Preis u. B 47
Hpt.-Agt. d. Bl., Aachener Str. 29, Köln. die

100

Kevolverbank
zur Herstellung von Geschoßköpfen von 10,4cm zu kaufen gesucht.Offerten an F. Fiege , Fürstenwall 161, Düsseldorf. (So

Kesselwagenfür Benzintransport mit Vor¬
kaufsrecht zu mieten ges. (1uChemische Fabrik Godesberg

G. m. b. fl., Godesberg.

Vorteilh. Verpackung für

Granaten

(15

Feinste Empfehl. Carl Lamp¬
mann Söhne, Köln-Ehrenfeld .

Kläufei - Eittel

„ Selboimo

Suche per sofort zu kaufen:
Große Posten

Flanellen , Flanell¬
hemden und Hosen ,
Decken 140/190 cm,
Zucker - . Sandsackstoffe

Strümpfen .
(Alles billigere Qualitäten.)

Fritz Bücker, Bochum.

fördert die Verdauung u.
wirktblutreinigend;inkeinem
Haushaltdarf er fehlen. Seine
Vorzüge werden überall an¬
erkannt u. gepriesen . Wir
versenden franko Nachn, die

¼ Lit.-Flasche zu eK .80
½ „ „ 642. —

Vertriebsgesellschaft Merkur
Godesberg, Göthestr . 22. (Re

S < space >

Je 2 neue

Leitspindel¬
Drehbänke
200X1000, 3X70 Stufen
250X1000, 4X70 Stufen

Hleferbar in 10 Tagen, preiswertzu verkaufen . Gleiche Bänke sind
hier zu besichtigen.

Ernst &amp; Wiegmann
Düsseldorf, Corneliusstraße 97.

Telephon 3036. Sn

Kassakäufer Waggonladung , von
Kohlrabi

Steckrüben
Mohrrüben
Sauerkohl
Weißkohl

Salz - Schneidebohnen.
HansSchulz, Charlottenburg
Droysenstr. 9. Telegramm-Adr. :
Haschumil, Berlin. 64

Telephon: Steinplatz 8167.
Ich bin ernst . Käufer

grösserer Posten

Kaufe
jeden Posten Herren-Kon¬

fektion, Gummimäntel,
Lodenjopp . , Schuhe, Schaft¬

stiefel, Gamaschen usw.gegen sofortige Kassa.
Komme , auch nach auswärts.

Angebote unter HT 275 an
Hesrpef. f. f1.

Bemusterte Offerten an Isidor
Goldschmidt, Düsseldorf,
Hansahaus. In

1

Offerten in superlor
Kartoffelmehl - Stärke

Weizen- Stärke

Kriegs¬
Christbaumschmuck

In Feldpost- u. ge¬
wöhnl. Packung.
Riesenerfolgenachweisbar

Preisliste umsonst .Probeschachtel
gegen 70 Pig.

Postscheckkonto Stuttgart
Nr. 6235.

Nur an Wiederverkäufer.
Hermann Baumann
Gschwend (Württbg.).

erbeten unter E G 1078 an d.
Expedition d. Bl. m

Billig — gesund
nahrhaft

Seemuscheln, Sack 100 Kllo 7 4
10 Säcke 65 +

tägl. frisch. Versand Nachnahme.
Anton Gitsels, G. m. b. H.

Krefeld (hs
Depeschen: Anton-Krefeld.

Koln , Kienler Haus :
Täglich 8¼ Uhr : Vorstellung .

Sonnabend u. Sonntag
4 u. 8¼ Uhr :

2 Vorstellungen 2
im geheizten Winterbau.

Vorverkauf: Hagenbeck - Kasse und
Leonhard Tietz , . - . , Theaterkasse .

Autogen¬
Schweißer

auch

Kriegsbeschädigte
sucht mi

Robert Reichling &amp; Co.
Königshof- Krefeld

Zur sof. Herstellung einer

Terder und

# Taaagefür Kalksteinbruch
Angebote erwünscht v. leistungsf.
Werk. Walther Bach

Düsseldorf, Rethelstr. 39.
Sy) Telephon 3070.

Dechen

Vereinigte Stadttheater .
Vorstellungen zu

herabgesetzten Preisen .
Preitag den19. November 1915

im Opernhaus :
Aida .

Auf. 7 Uhr, Ende ungef. 10¼ Uhr.
Samstag , 20. November 1915

Anfang 7½ Uhr.
Königskinder.

Preitag den 19. November 1915
im Schauspielhaus :
Pension Schöller .

Anfang 8 Uhr, Ende ungef. 10 Uhr.
Samstag, 20. November 1915

Anfang 7½ Uhr
Die Quitzows.

mind. 140/190 u. 1000gr schwer,
kaufen große Posten. Eilofferten
mit Muster erbeten. bb

Bartsch &amp; Rathmann
uchgroßhandlung, Danzig.

Baumwoll¬

kordel
in allen Stärken hat große Posten

billig abzugeben (sk
Herm. Dohmen

Düsseldorf-Eller.

Reichshallen¬
Operetten -Theater .

Köln, Tel. A 5505.
Heute, Freitag , 19. cr.:
Zum letzten Male:

Die Försterchristel .
Morgen, Samstag, 20. cr.:

Der Bettelstudent .
Stadtheater

Ca. J00 Eisenrasser

und

Sadd Slückt runde
Feldöfen

2000 Stück zusammenleg¬
tragbare

Schützengraben¬
ofenherde

mit Rohren und Knien, sofort
greifbar abzugeben.

A. Schindler
Karlsruhe i. B.

Hirschstr . 11. H37

Weindestillat
(deutscher Kognak) ca. 400 abge¬
lag., aus franz. Weinen , noch ca.
20.000 Ltr. zu c# 275 sof. abzug.
Mind. 1 Oxh. Vorz. auch z. Ver¬
schn. Proben auf Wunsch. Pko.¬
Angeb. u. Df.C 1722 an Rud.
Mosse, Düsseldorf. 64

Beschlagnahmeireien
Hafer und Roggen

zu verkaufen. Ang. u. L 404
an die Ann. -Exped. D. Schür¬
mann, Düsseldorf. (So

Häbe noch

5000 Gefangenen¬

Auzige

„ **
Leinol¬

farbe .

(400 Liter Inhalt) als Alteisen
billig zu verkaufen .

Preisgebote erbeten unter
EN 1084 an die Exp. .Bl. (bl

Große, besteingerichtete
Fabrik der Holzbear¬

beitungsbranche
sucht einschlägige

Aufträge aller Art.
Anfragen unter K J 952

an die Exped. d. Bl. 10

Zündhoizer

in schwerer, kräftiger Ware,
söhwarz oder braun, zu # 11,50
bis 12,50 abzugeben.

In Militärunterhosen
Hemden, Sandsäcken

usw. liefere große Quantitätenschnell und billig. bhi
Moeller &amp; Comp .

Rheydt
Mechanische Kleiderfabrik.

Großes Quantum Leinöl¬
farbe zu verk. Die Farbe
enthält 66% garantiert
chemisch-reines Leinöl.

Offerten an 3644
P. Rennefeld, Düsseldorf

Mendelssohnstr . 9.

Petroieum

10000 Stück
Futterhosen

4000 Stück
Fanghosen
20000 Stück imit.

Makohemden
und Hosen

sofort preiswertabzugeben. (764
Gebrüder Braunsberg

Schöningen i. Br.

faßweise zu kaufen gesucht.
Louis Halffter

Königsberg i. Pr.
(hb

Leinölersatz
Benzin , 760/70Putzöl

ZylinderölSchnellstanlPutzwolle. 1004
Schudlek, Brüsseler Str. 36,

Köln. Teleph. A 9072.

schwedische, erstklass , deutsches
Fabrikat, 200 bis 300 Kisten
à 1000 Pakete, gegen sofortige
Kassa preiswert

abzugeben .
Anfragen erb. u. S 3905 an

Haasenstein &amp; Vogler, . - . ,
Stuttgart. 1137

A . Stchen
in verschiedenen Größen liefert
Max Friedr . Neumann

Barmen
Fernsprecher 535. (Ug

50 „ enlalde So
1 Frühwerk von Wilh. Leibl
(Mädchenkopf) für 1500.K zu ver¬
kaufen. Düsseldorf, Andreasstr. 1.

Dampfiaschihe
liegend, ca. 20 P. ., neu oder
gebraucht , sofort zu kaufen ges.

Ang. u. H O 272 an die Exp.

Demrole

Die Bearbellung
Spezialität der

Chem. Fbk. Dr. H. Noerdlinger
Flörsheim a. Untermain

von 10,4 cm Mundlochbüchsen
bezw. Geschoßköpfen ist bis
Mai 1916 Füßbedenol - Lrsatz

zu vergeben
billig abzugeben. (1t

Anfr. u. G T 250 an die Exped.
und zwar mit sofortigem Beginn
oder ab Januar . Leistungsfähige
Firmen, die den Artikel schon
bearbeitet haben, erhalten den
Vorzug. Arthur Richartz,

Solingen, Schützenstr . 140 B.

Karbid .

0

150000kg Karbid in verschied.
Körnungen zur sukzessiven Lie¬
ferung von Ende November bis
Ende März abzugeben. Selbst¬
verbraucher werden gebeten, sich
u. N R 1751 an Rud. Mosse,
Nürnberg, zu wenden. *63

für Schmalspur , 2000kg Tragkr.,
z. kin. ges. Ang. u. N F 1024
an die Exp. d. Bl. (1us

Karbolineum
in allen Quantitäten billigabzugeben.
Ankr. u. G S 249 an d. Exped.

Ewiebei !
Harz

Allerfeinste Zittauer, mittelgroße
Dauerware, Zentnersack nur 17e4,
bei 5 Sack 16,75-K, bei 10 Sack¬
Abnahme à 16,50 +, offeriert
und versend. p. Nachn. (47

Albert Mosbach,
Landesprodukte.

zu verkaufen .
Gebote u. K 403 a. d. .-Exp.

D. Schürmann, Düsseldorf.
Verk. hochedie, 12 M. alte, herr¬

liche, goldgelbe, dressierte D.
Doggenhündin , Figur u. Gangw.
gl. ein. Araberpf. la. Stammb. , sich.
eine derbest . .Dogg. , welchemo¬
mentan leb. Köln, Krebsgasse 10.

100 Diz. Wollsocken
65 „ Schießhandschuhe

reine Wolle, billig abzugeben. (26
B. Fischer, Köln, Salomonsg. 6.

Weih¬
nachten:
garant, alt.

Antik-Zinnverkauf
Köln, Schilderg. 87, I.

Sandsackstoffe
gr. Posten gesucht . Bem. Offert.

Max Baer, Berlin W 57.
d. Gesp. sofort

2 zuverl ., eleg., kräftige
WWTegen

Auig.
zu verk. :

Apfelschimmel

Düsseldorf.
Preitag, abends 7½ Uhr:

Mignon.
Schauspielhaus Düsseldort .

Freitag, abends 8 Uhr:
Cäsar Flaischlen

Kriegsgedichte .

Prof . Dr. Zinsser
ist vom 23. —27. Novbr. ,
nachm. —5 Uhr, Habs¬

burgerring 14, Köln, zu sprech.

Neue Romane
Erzählungen,

3
# „ Novellen,Dramen und wissenschaft¬

liche Bücher von allge- #meinem Interesse stehen #
sofort nach Erscheinen den

Vorzugs-Abonnentender
M. Lengfeld' schen

Buchhandlung
Köln, Gr. Budengasse 6 5ebenso wie jedes beschaff¬

bare ältere Werk in
neuen Exemplaren ###

leihweise zur Verfügung. ##
Ausführlicher Prospektauf Verlangen unentgeltlich

und portofrei.

senelns . eltien
Schleins. Arbeit von Arch.Schleins. Arbeit von Arch.
u. Ing. in all. betriebstechn.,
wirtschaftl. und bautechn.
Fragen bei Neuanlagen u.
großzüg . Erweiterungen.
Arbeitersiedlungen

Beb.-Pläne, Hausbau, Bau¬
beratung f. die Großindustr.,
Bauvereine u. Gemeinden.

Dr. ing. Recke u. Schnell
Verein. Arch.-u. Ing.-Bureaus
Vg) f. Industriebauten
Barmen Rheydt.

Jur

70 h. Preis 3300.4
Perner Geschirre, Kupeemit Gummireifen, Landauer.
Bes. n. teleph. Ansage (Nr. 486)
Dittmann, Witten -Ruhr

Ruhrstraße 78. (mf

Reitpferd
gegen Verpflegungskosten für

##e Monate zu verleihen. Ang.
C 3403 an di * P.einig

U.u en die Ann. -Exped .
Jak. vowinckel, Elberfeld . lg

RennpferdForfash. Abst., 5j. Stute, kern¬
gesund, für e4 4000 z. verk. Ang.
u. D 3404 an die Ann. -Exped.Jak. Vowmnckel, Elberfeld. Ug

Karbic
in größern. Mengen zu kaufen
gesucht. Ang. mit Preis u. Z X
797 an die Exp. d. Bl.

für Webzwecke möglichst auf
Schlauchcops

. —3000 Meter
per Kilo laufend
größern Quantitäten per De¬
nber und später gesucht.
Angeb . u. E S 1089 an dieExped. d. Bl. erb.

zenlber

abe laufend größern Bedart
In vorschriftsmäßigen be¬

zogenen verzinnten Sp
1

Feldflaschen
An¬mit Ledergarnitur.

Umgehend bemustertes
gebot an

C. Friedrich Napp
Hamburg 15.

Disting. jüng. Akad, der an
# Dramaturg. Kursusteilg., würde
sich in Köln kl. geb. Kreise, der
gemeins. Lekt, mod. dicht. Werke
bezw. , anschließen , wäre auch er¬
kreiu, in geb. Fam. gleichen Be¬
streb, zu begegn. Ang. u. S 38 an

A. . Agt. d. Bl. Köln, Aach, Str.29.
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Der große Kriegsrat des Vierverbandes . — Neue
türkische Erfolge .

vom Balkan = Kriegsschauplatz .
Die englischen Minister in Paris .

( Von der französischen Grenze, 18. Nov. (Telegr. )
Zu dem Besuch der englischen Minister Asquith , Grey ,
Balfour und Loyd George in Paris teilt der Temps mit,
daß ihre hiesigen gemeinsamen Beratungen die Vorbereitungen
leien zu weitern Zusammenkünften, in denen auch Rußland und
Italien vertreten sein würden. Danach würde es sich also um die
Verwirklichung des großen Vierverbandskriegsrats
handeln, den die öffentliche Meinung in den letzten Wochen als
Organ einer bessern Vereinheitlichung und „Koordination“ des
militärischen sowohl wie des diplomatischen Vorgehens verlangte.
Außer den gemeinsamen Beratungen hätten die englischen Minister
ein jeder auch noch Sonderberatungen mit ihren französischen
Kollegen desselben Ministeriums.

0 Von der holländischen Grenze, 18. Nov. (Telegr.)
Zu der englisch =französischen Ministerberatung
in Paris bemerkt ein Reuter=Telegrammm aus London, man
habe dort mit großer Genugtuung vernommen, daß die vier
leitenden englischen Minister sich nach Paris begeben hätten, um
dem von Asquith vorige Woche erwähnten Kriegsrat der Vei¬
bündeten beizuwohnen. Dieser Rat sei vorigen Winter zum ersten
Male zusammengetreten, als Asquith, Kitchener und Churchill sch
nach Calais begaben . Man legt auch Gewicht darauf, daß Sir
Edward Grey, obgleich nicht Mitglied des Kriegsrats, der Zu¬
kammenkunft beigewohnt habe und vermutet daher, daß auch die
Haltung Griechenlands besonders besprochen wirden
sein dürfte.
Die Behandlung der österreichisch = ungarischen

Gefangenen in Serbien .
Aus dem Kriegspressequartier , 18. Nov. (Telegr. )

Die übereinstimmenden Berichte, die von der Behandlung
österreichisch =ungarischer Kriegsgefangener
aus dem ersten serbischen Feldzug ein mehr als düsteres
Bild geben, haben die k. und k. Regierung zur Androhung
schärfster Vergeltungsmaßregeln veranlaßt. Ver¬
schiedene Einzelheiten, die Ihr Berichterstatter erfährt , werden
diesen Schritt der Wiener Regierung, die seit dem Vorjahr alles tat,
un das Los der gefangenen Serben zu mildern, noch verständlicher
machen . Die Hauptsammelstellen der Kriegsgefangenen waren
Prokuple und Kragujevac; die Unverwundeten mußten den Weg
in den Bestimmungsort , ohne zu essen zu bekommen , zu Fuß
zurücklegen . Die Verwundeten und Kranken wurden.
ohne daß man einen Unterschied zwischen Offizieren und Mann¬
schaften, ferner zwischen Verletzten und Infektionskranken machte,
in Viehwagen fortgebracht . In Kragujevac internierte
man sie, obwohl es dem Völkerrecht ausdrücklich widerspricht, im
Staatsgefängnis . In Prokuple starben viele Ge¬
fangene , die hätten gerettet werden können, einfach deshalb,
weil die Arzte sich nicht um sie kümmerten. Geduldet wurde, daß
einmal eine Anzahl Gefangener eine Bittschrift an die Wiener
Regierung um Geld abschicken durfte, um wenigstens das Nötigste
an Essen erhalten zu können. Die Regierung schickte zweimal je
5000 Kronen für die 16 Leute. Nur der Umstand, daß sie alle
unterschrieben hatten, sicherte ihnen das Geld und zugleich das
Leben , da ihren Peinigern nunmehr einleuchtete , daß die Regierung
jetzt wußte, wer in Prokuple gefangen war. Von den 16 Leuten
wird man auch die Namen der übrigen bei ihrer spätern Frei¬
lassung erfahren , und wenn Leute fehlen, wird Vergeltung geüßht
werden. Die Gefangenen mußten in den Munitionsfabriken
arbeiten ; man nahm ihnen bis auf die Kappe alle Uniformstücke
mit der Begründung , daß sich in die Uniform eines österreichischen
Soldaten immer noch zwei Serben bequem kleiden könnten. Sie
schliefen wie Heringe gepfercht in Räumen, in denen sie sich nicht
auf den Rücken legen konnten . Jetzt läßt das zurückgehende serbische
Her allenthalben die verstümmelten Gefangenen
zurück , von denen es überhaupt merkwürdig ist, daß sie noch
da sind, denn wiederholt wurden solche , mit zerschmettertem Arm
oder Bein aufgefundenen Leute nach den Gefechten einfach mit
Kolbenhieb oder Bajonett erledigt. Selbst wenn man begreifliche
Übertreibung annimmt, so bleibt immer noch haarsträubend , was
die jetzt Befreiten erzählen. Die Verwirrung der Serben
auf ihrem Rückzug muß übrigens beträchtlich gewesen sein, denn
auch eine bedeutende Zahl unverwundeter Gefangenen, die sie mit¬
schleppen , versteckte sich — neuerlich eine Gruppe drei Tage lang
unter einem Kirchendach —, bis sie endgültig entweichen konnte.

von den serbischen Flüchtlingen .
5 Von der holländischen Grenze, 18. Nov. (Telegr.)

Die Times meldet unterm 17. aus Turn Severin: Die ser¬
bischen Flüchtlinge hier und in der Nachbarschaft sind un¬
gefähr 8000 Köpfe stark. Die österreichischen Behörden in Kladovo
versuchten , sie zur Rückkehr zu bewegen , und über 3000 sind
auch schon heimgekehrt . Der weitere Inhalt des Telegramms giltder Not, welche die Flüchtlinge leiden.

Aus Griechenland .
# Von der bulgarischen Grenze, 7 Nov. Die Verbünbeten

arbeiten unausgesetzt an der Erfüllung ihres Planes. Die in
Salonik weilenden französischen und englischen Offiziere be¬
haupten , daß alle Anstalten getroffen feien, um die nötige Anzahl
Truppen in Salonik zu landen und daß es durchaus mit der
Hilfe für Serbien noch nicht zu spät sei. Sie zeigen gegenwärtig
mehr Zuversicht, als es der Fall war, da die Einnahme von
Belgrad und Semendria durch die deutsch=österreichisch=unggrischen
Trugpen bekannt wurde . Sie behaupten sogar, daß die Erfolge
der Bulgaren bisher gar nichts zählten, weil sie nicht in der Lage
wären, sie zu behaupten. Die Verbündeten haben tatsächlich in den
letzten Tagen fortgesetzt Verstärkungen erhalten und bemühen sich,
diese so rasch als möglich nach Serbien zu werfen . , Die Bahn¬
verbindung wird bis zur letzten Leistungsmöglichkett ausgenützt,

gearbeitet , um
die eintreffen .

Französische Beklemmungen in Erwartung des
deutschen Kaiserbesuchs in Konstantinopel .

( ) Von der französischen Grenze , 18. Nov. (Telegr.)
Als die deutsch=österreichischen Truppen vor Wochen die Donau
überschritten und siegreich vordringend der Verbindung mit den
Bulgaren und Konstantinopel den Weg ebneten, da war in der
ganzen französischen Presse nur ein Warnen und ein Hilferuf an
England unter spaltenlangen Erörterungen und Hinweisen auf
die Stellung Frankreichs und Englands im ganzen Orient und
vor allem auf die die englische Weltherrschaft in Asien und Agypten
bedrohende Bedeutung dieses deutsch=österreichischen Vorgehens.
„An dem Tage, prophezeite man, da der deutsche Kaiser als Bundes¬
genosse und Beschützer der Türkei in Konstantinopel einziehe, wird
insbesondere der ganze Islam gegen uns aufflammen. “ Heute
ist die Verbindung mit Bulgarien vollzogen und der Weg nach
Konstantinopel offen. Schon sieht daher auch die fran¬
zösische Presse den deutschen Kaiser auf dem Wege und an der
Spitze eines Garderegiments in Konstantinopel einziehen . Wie
von den Türken empfangen, das sieht der Temps auch bereits
geistigen Auges voraus, nämlich mit wahrhaft kaiserlichem Gepränge
unter Triumphbogen hindurch und unter begeistertem Jubel aller
Moslims. Allein heute bedeute das nichts mehr . Heute ist das
nur mehr ein hohler Bluff, eine Theatervorstellung , über die man
in Deutschland viel Tinte vergießen wird, die aber auf die Vier¬
verbandsmächte nicht den geringsten Eindruck machen wird. So
klingt es jetzt mit einem Male in den Spalten der französischen!
Presse wieder, voran im Temps . Er schreibt:

Wenn Wilhelm II. der Welt das Schauspiel eines theatralischen Ein¬
zuges in Konstantinopel geben zu sollen glaubt , um den Orient zu
blenden und die Illusionen seines Volkes zu verlängern, so werden sich
die Verbündeten dadurch ebensowenig wie die Serben bedrückt fühlen . .
Wenn unser Feind auf dieser Illusion beharrt, so mag er den Versuch
wagen, solange die Umstände es gestatten. Weder die Serben noch die
andern Verbündeten werden deswegen eine einzige Linie in ihrer
Haltung verändern.

Einigermaßen seltsam ist es bei dieser Geringschätzung des er¬
worteten Besuches, daß der Temos shm 9.

vom westlichen Schauplatz .
Sondal gugschen Osthüste .
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Fische ausgeblieben , und es herrscht große Not.sich durch ihre Lokalkorrespondenten von derdaß überal von Searborouch bis Deal der Dr.=Hhelat uste de de
sehr düster sei, und daß Bitten umy Jucuft
seien. So berichtet man dem Blatte von Southend und Westeliff,den beiden bekannten Badeorten vor der Themsemündung:

Liuteg „den Zimmervermietern herrschtvielen Fällen hat das zur Nichtbezahlung
opferung der Einrichtung geführt, um
Forderungen der Gläubiger zu begegnen

hier große Not. Inder Miete und der Auf¬
wenigstens den dringendsten

als
wird bis

und im Hafen von Salonik wird Tag und Nacht
die großen Mengen von Kriegsbedarf zu löschen , die eintreff

In der weniselistischen Presse spielt Herr Baluktschitsch ,
der serbische Gesandte in Athen, noch eine große Rolle, indem seine
Außerungen über die Kriegslage in Serbien wie eine Art
Evangelium von den weniselistischen Blättern verkündet werden .
Inzwischen strömen immer noch Flüchtlinge aus Serbien
F. Menge zu, und was sie erzählen, steht im Widerspruche zu den
Aluissagen des serbischen Gesandten. Tiefe Trauer erfüllt sie alle,
sber sie sind stolz über die Art und Weise, wie die serbischen
de micht müißten, wirhen se“ gegen Griechenland ist groß, wenn
Aicht anmehnen, aui geuh de grüächiche

Die Engländer haben in Salonik auch mehrere große Stellungs¬
geschütze mit langem Rohr und mechanischem Betrieb , auch Panzer¬autos, gelöscht.
Der Druck des vierverbands auf Grfechenland .

WIB Luzern, 18. Nov. (Telegr .) Über den zunehmenden
ernsten Druck auf Griechenland schreibt das Luzerners
Vaterland u. .:

Nachdem erst im neutralen Lande Truppen zum Schutze Serbiens
ausgesandt worden Zie' gschet gzan nun soweit, von Griechenland auchHein " ! 1e echrit für völig selbspversänppen zu verlangen. Man
speint desen, .ger gzaise dmer iher. VLeschrbich zu halten .

denen, die sich ein Jahr lang über deutschen
Kesgien so sehr entrüstet haben , doch mehr ars “

10 zu halten , was von
Terroxismus gegenüher

Belgien fand man einen bewaffneten Widerstand durchaus natürlich,
hier verlangt man außer einem Durchmarsch auch noch
gakantien von Grliechenland. Von einer zu verabfolgenden Eruz,
schädigung, wie sie deutscherseits Belgien versprochen und Luxemburg
tatsächlich geleistet worden ist, ist nirgends die Rede. Solch
Widersprüche müssen doch überall Aufsehen en
fegen .

###pg# #emps iym trotzdem noch einenzweiten Leitartikel widmen zu sollen glaubt, der im
wesentlichen zwar dasselbe Urteil wiederholt, es aber doch schonetwas vorsichtiger formuliert:

„Wenn. u aber guch diese drite Reise Kaiser Wilhelms II. nach Kon¬
stantinopel als wichtiges Ereignis erscheint, so werden wir uns
doch nicht allzusehr darüber aufregen , einmal, weil sie vorauszusehenwar, und dann, weil sie nur eine gegebene Lage bestätigt , da die
Deutschen schon seit mehr als Jahresfrist die wahren Herren der Türkensind. . : Der pomphafte Einzug Wilhelms II. wird nur dann den Ein¬druck eines Triumphes machen, wenn er einen entscheldendern Schritt

sich zieht. . . Schließlich wird aber doch die methodische Ent¬
wicklung der Kräfte des Vierverbands die deutschen Pläne vernichten,indem sie die Illusion , die sie erzeugen sollen, zum voraus zerstören wird.Das ist das beste Mittel, dem Kaiser seine Knalleffekte zu verderbenund ihren möglichen Folgen vorzubeugen. Der Eindruck des deutschen
Kaisers in Konstantinopel würde nur dann unheilbare Folgen haben,wenn wir unsern Feinden im Orient das Feld räumten.

So hat der Temps schon über Nacht ein „Wenn“ in der Lage
gefunden, das vorsichtig der Zukunft eine Hintertüroffen¬
hält . Worauf es ankommt, das ist in Erwartung des Ereignisses
dem französischen Volk rechtzeitig vorweg den Maßstab seiner Ein¬
schätzung zu vermitteln, damit es davon nicht überrumpelt und die
Beklemmung, die es ohnehin schon über den Stand der Dinge auf
dem Balkan empfindet, nicht durch diesen neuen Schlag zu unheil¬
barem Pessimismus gesteigert wird. Andere glauben dagegen,
ein besonders schlaues Mittel anzuwenden, indem sie sich im voraus
das deutsche Volk selbst dafür als Helfershelfer verschreiben . So
meint es die radikale Lanterne, indem sie schreibt:

Im ganzen ist der Einzug des Kaisers in die Stadt des Sulians nicht
glanzvoller als die Eroberung von Warschau und
wenn die Boches nicht ganz verrückt sind, werden sie da nichts finden,
was ihrem ungeheuern Friedensbedürfnis entgegenkommt.

Merkwürdigerweise ist der Figaro in der Lage, schon fest¬
zustellen, daß die Deutschen — auch ohne den guten Rat der
Lanterne — schon im voraus ganz ihrer Meinung sind über die
geringe Bedeutung des Kaiserbesuchs in Konstantinopel.
Er hat diese Entdeckung durch den üblichen „Neutralen “ gemacht ,
den die französischen Blätter als unbedingt zuverlässigen Gewährs¬
mann in solchen Fällen stets zur Hand haben. Dieser Neutrale,
ein Mann gelehrten Standes, also besonders zuverlässig, berichtet
dem Figaro als Eindruck von seiner jüngsten Reise in Deutschland
nämlich folgendes:

Der Feldzug gegen Serbien, die berühmte Eröffnung der Straße
Berlin —Konstantinopel, die vorläufige Verwirrung, der Verbündeten vor
dieser Überraschung, nichts von alledem hat die Enttäuschung der
Deutschen verwischt, die nach der Einnahme von Warschau den sofortigen
Frieder, erwarteten. Deutschland wird ohne Begeisterung den Einzug
seines Kaisers in die Hagia Sophia verfolgen, denn es ist blasiert über
die kaiserliche Großtuerei. Im ganzen legen die Franzosen der Fahrt
des Kaisers nach Konstantinopel vielleicht mehr Bedeutung bei, als die
Deutschen selbst.

Die letztere Bemerkung des Neutralen war weniger geschickt ,
denn sie verrät die ganze Mache , worauf es diesen schlechten
Handlangern des Quai ’Orsay ankommt. Sie ist um so durch¬
sichtiger , als offenbar auch nicht alle mit derselben Leichtfertigkeit
wie der Temps und der Figaro den Weg zu beschreiten wagen,
dem Volke abermals Sand in die Augen zu streuen. So hat es
selbst die radikale Lanterne nach ihrem guten Rat an die Deutschen
doch nicht fertigbringen können , nicht auch den eigenen Landsleuten
einen Rat zu erteilen, und dieser lautet ehrlich:

Immerhin muß man neben dem leeren Geprahle auch die wahre
Lage beachten, die augenblicklich sehr grausam ist.
Die Balkanhalbinsel ist noch nicht „Reichsland“, aber der Weg von
Konstantinopel nach Berlin steht vorläufig offen, und die Folgen davon
sind ernst Die Reise Wilhelms II., der dem General v. Mackensen
voraneilt, ist von unwiderstehlicher Beredsamkeit . Der
bittere. Augenblick für Reue für alle die, welche von Unabhängigkeit
träumten, ist gekommen.

Auch das Journal ist ehrlich genug, einzugestehen:
Die neue Tatsache von Wichtigkeit ist die Herstellung der direkten

Verbindung der Zentralmächte mit der Türkei, und diese Tatsache ist
schon drei Wochen alt. Die Geste des Kaisers soll dies bloß in einer
offenkundigen Form feststellen. Der Volksgeist der Verbündeten wird.
sich zwar dadurch nicht imponieren lassen, aber ich möchte das auch von
den orientalischen Völkern sagen können. Man müßte jedoch blind sein,
um die möglichen Wirkungen in den Ländern des Islams zu verkennen.

Uns Deutschen kann es nur im Grunde gleichgültig sein, ob es
der französischen Regierung , dank ihren Handlangern der Presse ,
gelingen wird, das Volk auch in diesem Falle wieder über die
wahre Lage und Bedeutung der Dinge zu
täuschen oder nicht. Denn an dem Tage, da der deutsche Kaiser
in der Tat seinen Einzug in Konstantinopel hält, wird der Wider¬
hall davon auf dem Balkan und bis tief nach Asien hinein soge¬waltig sein, daß aller Bluff und alle Künste der Vierverbands¬
diplomatie nichts dagegen vermögen werden. Sie selbst wird aber
den eigenen Völkern gegenüber ihr Schuldkonto um ein neues
Kapitel vermehrt sehen , über das es den letztern allem Anschein
nach schon jetzt zu dämmern beginnt.

Der Seekrieg .
WTB Rom, 18. Nov. (Telegr.) Meldung, des Reuterschen

Bureaus. Nach Berichten aus verläßlicher Quelle sind in den
letzten Tagen außer der Ancona noch vier italienische
Dampfer durch Unterseeboote versenkt worden. Keine Zei¬
tung hat darüber berichtet.

WIB London, 18. Nov. (Telegr. ) Meldung des Reuterschen
Bureaus. Ein Maschinist des gesunkenen KohlendampfersLusitania , der in Dover ausgefragt wurde, erzählte : Als die
erste Explosion stattfand , schien der Bug der Anglia weg¬
zuschmelzen . Die See war mit Stücken vom Deck und andern
Trümmern übersät. Die Besatzung des Kohlendampfers sah die
Soldaten an Deck kommen und sich wie zur Parade aufstellen, um
die Befehle zum Einbooten abzuwarten . Jeden Augenblick wurde
der Schiffsteil, auf dem sie standen, kleiner . Einige Verwundete
sprangen in die See. Matrosen tauchten unter, um sie zu retten,
während die Pflegerinnen halfen, die Verwundeten in die Boote
zu bringen. Ein Boot, in dem eine Pflegerin mit Verwundeten .
saß, hatte eben die Lusitania erreicht, als unter dieser die Ex¬plosion statfand. Trotzdem wurden alle gerettet .

sind,
und Seaden die öfentlich
anggen vishertgeg giedrigen Fuße zu lassen.
Teil der 120 gnzder großen Fischerstadt, auf die ein bedeutender

u ger 120 Millionen Mark fiel, die dem Lande sonst alljähr¬
lich die Heringsfischerei allein einbrachte, wird folgendes berichtet:

Unsere Kriegsverluste werden hauptsächlich dem vollständigen Fehl¬
schlagen der Sommersaison und dem dürftigen herbstlichen Herings¬
kang zugeschgieben . Die Zahl der Badegäste war um Tausende kleinerals sonst. Die Fischerei, die sonst von ungefähr 1000 Booten ausgeübtwurde, bueb auf weniger als 200 beschränkt. Gewöhnlich bringt unsder Fischfang in der Saison etwa 21 Millionen Mark ein; diesmalwird nur ein Viertel dieser Summe hereinkommen. Nur die besondern
Zuschüsse und das Geld, das für die Fischer als Minensucher abfällt,rettet die Stadt vor einer höchst bedenklichen Lage. Auch die Stadt
Cromer , eine beliebte Sommerfrische , hat so schwer gelitten, als nur
irgendeine zwischen Tyne und Themse. Die Sommersaison 1914 war
schon ruiniert durch den Ausbruch des Krieges , und 1915 ist bemerkens¬
wert, weil es überhaupt keine Saison gab. Die große Zahl der leeren
Pensionen , Hotels und bessern Wohnungen beweist die wirtschaftliche
Krise. In Scarborough und Filey herrscht ebenfalls große Not unter
den Pensionsbesitzern, wie auch unter den Geschäftsleuten , welche sehr
düster in die Zukunft sehen. Mit Mieten und Steuern bleibt man oft
lange im Rückstande. Die Vemühungen der Ortsbehörden allein die

Geider aus dem Prinz von Wales=Fonds beziehen, sichern vielen
Leuten, die vorher nie Aumut gekannt haben, die einfachsten Extstenz¬
notwendigkeiten.

Die Limes über die Geschoßfrage .
# Von der holländischen Grenze, 18. Nov. (Telegr.)

Die heutige Times enthält einen Leitaufsatz, worin sie entgegen
ihrer bisherigen Art sich sehr zuversichtlich über die Leistungen
in der Geschoßbereitung ausdrückt. Ein besonderer
Berichterstatter des Blattes hat eine Rundreise durch die Städte
unternommen , wo Geschosse hauptsächlich hergestellt werden und
teilt mit, daß es eine wahre Freude sei, in diesen Tagen der Ver¬
stimmung im Auslande auf den sichem und vielversprechenden
Fortgang im Lande selbst hinweisen zu können . Derselbe Bericht¬
erstatter, der seinerzeit sich keiner übertriebenen Zuversicht hin¬
gegeben , äußert die feste überzeugung, daß die Geschoßfrage
in zweckmäßiger Weise gelost , ist, und daß man binnen
kurzem über einen Überfluß an Schießvorrat verfügen wird. So¬
gar, meint er, die Leistung übersteige den Bedarf der Streitkräfte ,
die England zur Verfügung stehen. Seine Auffassung wird von

einem amerikanischen Berichterstatter geteilt, der Beobachtungen über
den Krieg auf dem europäischen Kontinent machte und mehrere
Monate in Deutschland verbracht hat. Die Times schließt aus
dessen Darstellungen, daß eingetreten, was jeder Unterrichtete vor¬
aussagen konnte, nämlich daß, sobald England, völlig von der
zwingenden Notwendigkeit einer starken und entschlossenen An¬
spannung seiner Kräfte durchdrungen, von seinen industriellen
Hilfsmitteln , die zu allen Zeiten größer als die des Gegners ge¬
wesen seien, nur den richtigen Gebrauch machen wollte , den Erfolg
für sich haben würde . Die Leistung an Geschossen nahm rascher
zu als die lebenden Streitkräfte , und so wird es auch bleiben .
„Die Engländer arbeiten am Anfang schlecht, aber am Ende
kommen sie vorzüglich bei,“ lautet das Urteil des amerikanischen
Berichterstatters , und darum schließt die Times die Bemerkung,
man möge ihm dieses Lob dadurch vergelten, daß man dessen
Richtigkeit beweise .

Das Ehrenwort eines englischen Offiziers .
Ein englischer Offizier, Major . , der in Holland interniert war.

ist nach England entflohen. Wie die Nieuwe Courani
schreibt, hatte sich Major R. durch sein Ehrenwort zwar nicht dem
holländischen Staat gegenüber gebunden, wohl aber einem jungen
niederländischen Offizier gegenüber, der darauf völlig vertraute.
Dieses Vrtrauen hat R. gemißbraucht, indem er entfloh, als er unter
Verantwortung dieses Offiziers außerhalb der Oranse=Kaserne
weilte. Vorher hat R. die mit der Schreibmaschine hergestellte Er¬
klärung , worin er sein Ehrenwort schriftlich gegeben hatte, gegen
ein ebenso aussehendes gesälschtes Exemplar vertauscht, worin
zwei Worte so umstellt waren, daß der Text mun lautete : er werdewohl (statt „nicht“) danach trachten, zu fliehen , und nicht (statt
„wohl“) in die Kaserne zurückkehren . Auf diesem Papier war der

Namenszug des niederländischen Leutnants nachgemacht.
Der kriegsminister Gallieni .

( ) Von der französischen Grenze , 18. Nov. (Telegr.)
Dem Petit Journal zufolge hat der Kriegsminister Gallieni durch
Rundschreiben die Namen aller Offiziere der aktiven, der Reserve
und des Landsturms eingefordert , die noch nicht ander Front
gedient haben, und ebenso die Liste der Beamten der Zentral¬
verwaltung, die Ersatzoffiziere sind. Alle diese Offiziere sollen den
Befehl erhalten, ihre Truppenlager in kürzester Frist aufzusuchen,und sie sollen alsdann durch felddienstuntauglicheverwundete Offiziere und pensionierte Beamte ersetzt werden .

vom östlichen Schauplatz .
3 Kopenhagen, 18. Nov. (Telegr. ) Die Birschewija

Wiedomosti meldet aus Jekaterinoslaw : Der Gouverneur
befahl den Zwangsverkauf des Grundbesitzes aller der¬
jenigen Deutschen, die in der ihnen gegebenen Frist von sechs Mo¬
naten die Liquidierung ihres Besitzes nicht beendet haben. —
Die Regierung verbot die Ausfuhr von Schweinen und
Feuerungsmaterial aus den Gouvernements Kiew , Poltawa und
Podolien.

Der frieg im Orient .
Der türkische amtliche Bericht .WIB Konstantinopel , 18. Nov. (Telegr .) Das Haupt¬

quartier meldet von der Dardanellenfront vom 14. No¬vember: Bei Anafarta und Ari Burnu beiderseitiges
Feuer. Unsere Artillerie zwang ein feindliches Torpedoboot bei
Kemiklilman, das Material bei Ari Burun zu landen versuchte,
sich vom Ufer zu entfernen. Bei Sidd ül Bachr konnte die
feindliche Artillerie uns am 14. November, trotzdem sie 8000 Gra¬
naten, Minen und Bomben gegen unsern linken Flügel abfeuerte,keinen bedeutenden Schaden anrichten. Am 15. November schoßder Feind 3000 Bomben gegen unsern rechten Flügel ab und be¬
schoß am Nachmittag heftig unsere vorgeschobenen Stellungen im
Zentrum mit Land= und Marineartillerie. Sie brachte zwei
Minen zur Entzündung und nahm die Beschießung bis um 5 Uhrwieder auf. In der Zwischenzeit griff der Feind den linken Flügel
eines unserer Regimenter im Zentrum an. Er wurde aber leicht
zurückgeworfen . Als der Feind einen Angriff auf die Fronieines andern unserer Regimenter versuchte, kam er bis zu unsern
vorgeschobenen Schützengräben; er wurde aber durch Flankenfeueraus unsern benachbarten Gräben und durch einen Gegenangriff
vollkommen von diesen vorgeschobenen Linien bis :
frühern Stellungen zurückgeworfen .
schwere Verluste .

An der Front von Jrak schossen wir ein zweites feind¬liches Flugzeug ab und erbeuteten es unversehrt. Aufdem Tigrisversenkten wir einen feindlichen Kriegs¬monitor mitsamt Besatzung. Arabische Freiwillige zerstörten
durch überraschende und glänzende Angriffe auf das feindliche
Lager seine Telegraphenleitungen und machten große Beute .
Nach unsern Informationen war das erbeutete Flugzeug ein Far¬
mangppargt , Model 1911, mit einem Hundertpferdemotor

und einer Geschwindigkeit von 90 Kilometern. Sonst nichtsBesentung Klantem. Sant nichte

zu seinen
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Die fleutralen .
Die spanischen Militärreformen .

Madrid ! Die Erörterio (Teledr. ) Der Tenys meldet aus
eingsbrachten i vitrerrungen über die von dem Kriegsministereingebrachten Militärreformen ziehen sich sehr langsam
Zärte

dr
mach de zu. Dato er¬

# #e ## erache aus den geplanten Militäreformen einschließlichder Herabsetzung der Altersgrenze eine Kabinettsfrage .Die Vorlage müsse sogar vor dem Budget angenommen werden.Lehne sie die Kammer ab. so werde das Kabinett sofort zurück¬treten, da es ohne Unterstützung des Parlaments und der Kroneregieren könne. Die Blätter melden, daß Romanones heute
in der Kammer eine Rede halten werde , welche vielleicht den SturzDato herbeiführen und bewirken könnte, daß einKabinett Romanones gebildet werde.

WTB Bern, 18. Nov. (Telegr.) Die Société suisse de sur¬weillance économique eröffnet heute ihre Tätigkeit. Ihre Haupt¬aufgabe ist die Förderung der Einfuhr aus den Ländernder Entente und über diese Länder nach der
ihren eigenen Bedarf. Sie übt die Kontrolle Schweiz für

über die Ver¬
wendung der einzuführenden Waren für den schweizerischen Ver¬
brauch für Industrie und Gewerbe und über deren Ausfuhr imRahmen der dafür besonders festgesetzten Bedingungen . Die Er¬
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Sharatters

vom italienischen Kriegsschauplatz .
Ereignisse zur See.

WAB Wien, 18. Nov: (Telegr. ) Nachtrag zum amtlichen
Bericht vom 18. November. Heute nachmittag belegte eines unserer
Seefluggeschwader die Forts San Ricolo und Alberoni,
das Arsenal, die Flugstation , den Gasometer , den Bahnhof und
mehrere Kasernen von Venedig erfolgreich mit Bomben .

Trotz des heftigen Abwehrfeuers und der Angriffe von drei feind¬
lichen Flugzeugen ist unser Geschwader vollzählig und wohl¬
behalten eingerückt .

WTB Rom, 18 Nov. (Telegr.) Die Agenzia Stefani ver¬
hreitet einen Erlaß über Verwältungsersparnissen .
Erstens werden Neuernennungen des Personals sowie Be¬

eingestellt und andere Be¬
auf sechs Mongte zurück¬

Sesheschsce eslsice each hlecechenicht gelingt, werden auch bereits bestehendeVerbänd= indwstriellen,
landpirschaftlichen und konmerzielen Charakters als Spndikate

westfriefischen Inssses . ) wegagen größten Telwestfriesischen Inseln und des dahinterliegenden
ist von heute an der Belagerungs¬Küstengebietes ist von

zustand verhängt worden .
# Stockholm, 18. Nov. (Telegr .) Die Kanfer¬des Roten Kreuzes in Stockholm wird durch den von

Vertesge Hochze schätzten ehemaligen auswärtigen Minister
schwedischen Gesandten in Berlin Lagerheim ge¬leitet werden. Infolge seiner vielseitigen Kenntnisse, seiner reichen

Schärserschrung, seiger tiefen Menschenkenntnis , seines diplo¬matischen Taktes und seiner Geschmeidigkeit dürfte er besondersgeeignet sein, die amtlichen Vertreter der feindlichen Länder
sammenzuführen, was mmn zum ersten Male seit demdes Krieges, geschieht. [Vgl. Nr. 1172. ]WTB Lissabon, 18. Nov. (Telegr. ) (Meldung der AgenceHavas . ) Der Ministerpräsident hat neuerdings dem Präsidentender Republik den Rücktritt des gesamten Kabinetts an¬geboten . Der Präsident lehnte das ab und bat den

Ministerpräsidenten , auf seinem Posten zu verharren , bis er in der
Haltung des Parlaments einen Anhaltspunkt finde, um den Nach¬
sodger mu Seshenmenie esepat fabt, iun den Bach

Konferenz
allen

Meinister und
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Beginn

im

Wirtschaft und Recht .
# Die Immobiliarkredit =kommission .

Reichetagsgehälude 18 Nov. (Telegr. ) Heute vormittag trateichstagsgebäude die vom Staatssekretär des Innern eingesetzteImmobiliarkredit =Kommission
zu einer zweitägigenSitzung zusammen, zu der etwa 120 Sachverständige eingeladenwaren. Ministerialdirektor Dr. Lewald eröffnete als Vertreterdes Staatssekretärs die Verhandlungen und bat, mit Rücksicht auf

Die beschgäinkte Zeit, die Erörterungen streng auf den für diese
r Kommission in Aussicht genommenen Verhandlung

über
Neuernennungen

förderungee außer der
fördertingen von Staatsangestealten
gestellt . Zweitens werden die außerordentlichen An¬
gestellten um ein Fünftel vermindert . Drittens werden
die Bureaukosten der Missionen, Inspektionen usw. bei 8
Ministerien, erngesmran Die unnötigen Kon
werden in ähnli

eingeschranrt .
Weise abgeschafft.

denDie unnötigen Kommissionen

gegenstand, d. h. auf eine Besprechung folgender Frage zu be¬
schränken: „Welche Maßnahmen sind geeignet, die Beschaffung des
nötigen Immobiliarkredits insbesondere für den Klein¬wohnungsbau nach dem Kriege zu erledigen?“. Der Ver¬
handlungsleiter hob ausdrücklich hervor, daß von einer Ausspracheüber die Maßnahmen, die zur Beseitigung der augenblicklichen Not¬
lage des Hausbesitzes geeignet erscheinen , also einer Erörterung so¬
genannter Kriegsnotstandsmaßnahmen möglichst abzusehen sei, da

Ahsice unr eiens Kagenn der Bosdentredie zu hunber . Die dr
der Frage gerichtet —— waren imn erster Linie auf de Brzsuns
an Fartte serczte ob die Gründung von Pfandbrief¬hatten nach Art der Landschaften geeignet erscheint, auf demGebiete des städtischen Immobiliarkredits die bestehenden bzw. zu
erwartenden Mißstände zu mildern. Die Beratungen werden am
nächsten Tage fortgesetzt werden

Berlin , 18. Nov (Telegr. )
bund hat auch mit Rücksicht auf

Der Deutsche Bauern¬
die Verteilung der aus dem

Balkan zu erwartenden Futtermittel einen Antrag beim Reichs¬
kanzler gestellt, der dem Deutschen Kurier zufolge lautet:

Die aus dem Auslande eingeführten Futtermittel sind zu mäßigen
Preisen nach der Viehzahl an die einzelnen Beiriebe zu verteilen,
jedoch so, daß diesenigen Betriebe, die bei der gleichen Fläche eine
stärkere Viehzahl halten , auch für das Tier eine größere Menge in
Futtermitteln erhalten sollen, weil sie an selbstgezogenem Viehfutter
nur tleinere Mengen für das Haupk zur Verfügung haben.

—
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Die kriegsanleihe in Ungarn .
WTB Budapest , 18. Nov. (Telegr .) Nach einer vorläufigen

Zusammenstellung wird das Ergebnis der Zeichnung auf die
dritte Kriegsanleihe auf mindestens 2 Milliarden
Kronen geschäßzt.

Die Versorgung mit Lebensmitteln .
Die Regelung der Kartoffelpreise .

Auf Grund der Bekanntmachung vom 11. November 1915 über
Abänderung der Bekanntmachung über die Regelung der Kartoffel¬
preise vom 28. Oktober 1915 haben die beteiligten Minister
für Preußen unterm 11. November 1915 bestimmt: Der Ober¬
präsident kann für den Umfang der Provinz oder für einzelne Teile
der Provinz bestimmen , daß die Anordnung wegen Übertragung
des Eigentums und die Aufforderung zum Verkauf von Kartoffeln
auch gegenüber Kartoffelerzeugern mit einer geringern
Kartoffelanbaufläche als ein Hektar zulässig ist.

Der krieg über See .
Englische Hetzarbeit in Südafrika .

WIB Berlin , 18. Nov. (Telegr.) Die Times, die ja be¬
kanntlich die Mutter des Gedankens einer Unterstützung der eng¬
lischen Eroberungsgelüste auf Deutsch=Ostafrika durch die Buren ist,
läßt sich durch ihren eigenen Berichterstatter aus Kapstadt unter
dem 8. November folgendes drahten :

Herr Burton, der Eisenbahnminister , sagte in einer Rede in Natal,
daß ungeheure Vorräte von Munition entdeckt worden
seien, die in Damaraland verborgen gewesen seien. Sie
wären hinreichend, 60 000 Mann auszurüsten , ein Beweis, seiner Über¬
zeugung nach, daß die Deutschen hofften, die Regierung der südafrika¬
nischen Union gänzlich zu besiegen , unterstützt durch einen Aufstand.

Sollte der englische Eisenbahnminister der Südafrikanischen
Union, Burton, wirklich eine derartige Erklärung abgegeben haden
und nicht nur die Einbildungskraft des „eigenen Berichterstatters“
der Times hier tätig sein, so liegt auch jetzt wieder eine unwahre
Behauptung eines Mitgliedes der südafrikanischen Regierung
vor, genau wie vor dem überfall auf Deutsch =Südwestafrika, als
der Ministerpräsident Botha selbst dem südafrikanischen Parlament
von einem Angriff deutscher Truppen auf südafrikanisches Gebiet
berichtete . Die Absicht einer Rede, wie sie nach der Times Burron
gehalten hat, liegt klar auf der Hand. Es gilt, das Buren¬
element durch Vorspiegelung deutscher An¬
griffsabsichten auf das Gebiet der Union dem Wunsche der
englischen Regierung zur Teilnahme Südafrikas an dem Kampf

gegen die ungebrochene Kraft Deutsch=Ostafrikas gefügig zu machen.
Wie wir zu der Times=Meldung an zuständiger Stelle erfahren,
ist der deutschen Regierung von Munitionsvorräten, wie sie nach
der Burtonschen Erklärung in Deutsch=Südwest gefunden sein sollen,
nichts bekannt.

Kleine kriegschronik .
Austausch von ärzt = und Sanitätspersonal .
WTB Berlin , 18. Nov. (Telegr.) Am 25. September d. I.

wurde in Windhuk (Deutsch=Südwestafrika) durch den Provost
Marshal folgende Bekanntmachung erlassen:

Laut einer Vereinbarung zwischen der britischen und der deutschen
Regierung muß das ganze Arzt = und Sanitätspersonal
ausgetauscht werden. Deutschland benötigt die Dienste seiner
Untertanen , und die britische Regierung ist gewillt, allen deutschen Unter¬
tanen, die sich zurzeit in ihrem Machtbereich befinden, welche in Arznei
und Krankenpflege bewandert sind, zu erlauben, dieser Bitte nach¬
zukommen. Alles deutsche ärztliche und Sanitätspersonal auf der
Aktiven =Liste, das jetzt unter Parole steht , und alle diejenigen der Re¬
serven, die in denselben Diensten stehen, werden ungefähr am 20. Ok¬
tober Lüderitzbucht nach Europa verlassen . Die Frauen
und Familien aller derjenigen, die transportiert werden, werden heim¬
gesandt nach einem niederländischen Hafen für Deutschland auf Kosten
der Unionregierung , sobald ein Dampfer zur Verfügung steht , und,
wenn möglich, mit demselben Dampfer wie das Personal, welches aus¬
getauscht wird. Alle Angehörigen des aktiven Arzt= und Sanitäts¬
personals , die jetzt unter Parole stehen, und alle Angehörigen der
Reserve in denselben Diensten werden ersucht , dem Provost Marshal
in Windhuk sofort eine Erklärung abzugeben mit der Angabe, ob ver¬
heiratet oder nicht, und, wenn verheiratet , ob ihre Frauen und Familien
im Schutzgebiete sich befinden, und, wenn ja, die Anzahl, Namen und
Alter ihrer Kinder. Bezüglich der Versammlung in Lüderitzbucht zum
Zwecke der Abreise wird noch eine Bekanntmachung erlassen, wann und
wo die oben erwähnten Personen sich einzufinden haben.

Windhuk, 25. September 1915, C. W. Lewis , i. V. Provost Mar¬
shal, Swk. W. A. Schutzgebiet.

In Verfolg dieser Vereinbarung sind 14 Sanitätsoffiziere , zwei
Stabsapotheker , ein Zivilarzt und 37 Sanitätsmannschaften mit
dem Dampfer Lucie Wörmann von Lüderitzbucht nach Eng¬
land und von dort mit dem holländischen Dampfer Batavier 3
nach Rotterdam gebracht worden , wo sie am 14. d. M. eintrafen.
Am 17. erfolgte ihre Ankunft in Berlin . Die Namen der
17 Sanitätsoffiziere usw. sind: Generaloberarzt Dr. Berg, Stabs¬
ärzte Dr. Wilde , Dr. Summa, Dr. Trommsdorff, Dr. Wolf,
Dr. Greiser, Dr. Sasserath, Oberärzte Dr. Kuhnle , Dr. Scholvien,
Stabsarzt d. Res. Dr. Claus, Marinestabsarzt d. Res. Dr. Heyn,
Oberarzt d. Res. Dr. Mähnz, Unterarzt d. Res. Dr. Noell, Unterarzt
d. L. 1. Dr. Suchier, Stabsapotheker Dr. Leyuis, Stabsapotheker
Paczkowski und der Arzt Dr. Otto Ritter. Mit dem gleichen
Dampfer sind aus der Kapkolonie noch sieben Herren, meist Geist¬
liche , zwölf Frauen und zehn Kinder über England in Rotter¬
dam eingetroffen und nach Deutschland weitergereist. Wie von
dem Transportführer mitgeteilt wurde, ist in den nächsten Tagen
ein weiterer Transport , der in der Hauptsache
Sanitätsunterpersonal umfaßt, zu erwarten .

2 Hannover , 18. Nov. (Telegr.) Zu seinem heutigen 25jährigenSenatorenjubiläum wurden dem nationalliberalen Landtags¬
abgeordneten Fink vom Zentralvorstand der Nationalliberalen Partei,der nationalliberalen Landtagsfraktion, der Nationalliberalen Partei
der Provinz Hannover und andern nationalliberalen Parteiorganisationen
und Behörden herzliche telegraphische und schriftliche Glückwünsche über¬
sandt. Der Zentralvorstand der Partei dankte Senator Fink besonders
herslich für

sein verdienstvolles langjähriges Wirken im Interesse der
WIB Bern, 18. Nov. (Telegr.) Laut Corriera della Sera brach in

der letzten Nacht im Militärdepot von Alessandria einBrand aus. Trotz der sofort eingeleiteten Löscharbeiten übersteigtder Schaden eine halbe Million Lire; große Bestände von Wollunter¬
kleidung für Soldaten sind verloren.

Hilfsbereitschaft .
18. Nov. (Telegr .) Nicht weniger als

18 Eisenbahnwagen mit je 1500 Kolli Liebesgabenfür deutsche Kriegsgefangene sind gestern von Stock¬
holm nach Rußland verschifft worden.

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger.)

* Köln, 19. November .
Eine Vollversammlung der Handwerkskammer

tagte gestern nachmittag im Dienstgebäude der Kammer. Nach § 5 desStatuts wurde als Mitglied der Handwerkskammer Schreinermeisterund Genossenschaftsleiter Esser=Euskirchen zugewählt. Die Wahleines Vertreters für den Kreis Bergheim wurde bis zur nächstenVollversargmlung
vertagt. Nach dem Bericht der Revisoren betrugenim letzten Jahre die Einnaumen der Kammer 106 486. K, die Aus¬gaben 94 507c4. Die wirtschaftliche Abteilung konnte seit

Beginn des Krieges Lieferungsverträge für Militäruniformen im Be¬
trage von 141 320#K an Arbeitslöhnen abschließen. Hieran beteiligten

sich 192 Schneidermeister des Kammerbezirks . Ferner konnte durch die
Abteilung Sattlerarbeiten für 60000. ∆ Arbeitslohn angefertigt werden.

Einigungsamt der wirtschaftlichen Abteilung wurden seit Kriegs¬
große uud Anträge, auf Einziehung von Forderungen gestellt und
Handwertskammer selbst wueg (omten vermieden werden. Durch die
vergeben, woran 80 Handwerter de den für 250000 =4 Proviantagen

2500## Bürstenwaren und für 13 500.A Eimer. In diesem Jahre haben
800 Lehrlinge außerhalb der Innung die Gesellenprüfung abgelegt.
Eine neue Meisterprüfungs=Ordnung für Gas=, Wasserleitungs = undHeizungs=Installateure wurde gutgeheißen . Kammersekretär Sommer¬

häuser verlas hierauf das Regulativ über die Gewährung von Beihilfenaus der Kaiser=Wilhelm=Jubiläums=Stiftung für erholungsbedürftige
Handwerker beiderlei Geschlechts . Der Fonds der Stiftung ist auf 7000.4
angewachsen. —
. In nichtöffentlicher Sitzung wählten die Stadtverordneten als Mitglied
in die Armendeputation Herrn Friedrich Grüneberg .

Nachrichten aus Westdeutschland .
18. Nov. Der Wirt Rud. Kratz aus Solingen, der

Sau
eine Brieftaubenschar geschossen und eine Taubetötet hatte, wurde von der hiesigen Strafkammer zu einemMonat Gefängnis verurteilt. Vor Gericht wurde dabei betont,

daß das Abschießen fremder Brieftauben schon in Friedenszeiten straf¬dar und jetzt in der Kriegszeit, wo die Tiere außerordentlich wertvoll

seien, ganz besonders verwerflich sei. Das Generalkommando habe
kürzlich in einer besondern Verordnung vor der Tötung von Brief¬
tauben gewarnt und die Tiere dem besondern Schutze der Behörden
empfohlen .

c Hanau, 18. Nov. Die Stadt Hanau hat die im Besitze der
Baufirma Hecker &amp; Co., G. m. b. H. in Wiesbaden und ihrer Banken¬
gruppe befindlichen Aktien der Hanauer Straßenbahn =Aktien=
gesellschaft erworben. Durch diesen Ankauf ist die Stadt in den Besitz
fast des gesamten Aktienkapitals der Gesellschaft gekommen.
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Neueste Nachrichten .
vom Björnson =Abend.

s Kopenhagen, 18. Nov. (Telegr .) Das Kopenhagener Blatt
Sozialdemokraten gibt eine Auslassung des Führers der
dänischen Nordschleswiger zu den Skandalen am Björnson=Abend
am letzten Sonntag wieder . Er erklärte:

Als ich in Odense am Montagmorgen an den Zeitungsaushängen
die Anschläge über die niederträchtigen Kundgebungen las, war mir,
als erhielte ich einen heftigen Schlag gegen den Kopf. Ich wollte meinen
eigenen Augen nicht trauen; beinahe traten mir Tränen in die Augen.
Es war der größte Kummer, den ich seit langer Zeit erlebt habe. Die¬
selbe Auffassung haben weite Kreise Nordschleswigs. Dort freuen wir
uns, daß in Nordschleswig eine neue Zeit hereingebrochen
ist; wie könnt ihr jetzt so etwas tun, um uns diese zu stören! Wie der
Vertreter des Blattes versicherte, war es nur eine kleine elende Klique,
die Schuld daran trägt. Der Nordschleswiger schüttelte aber den Kopf
und sagte: Damit könnt ihr euch trösten; an andern Stellen wird das
aber nicht viel Wirkung haben.

Wie Sozialdemokraten meldet, erteilte der dänische Justizminister
sofort am Montag dem Kopenhagener Polizeidirektor einen Ver¬
weis für das untätige Verhalten der Polizei gegenüber den
Skandalszenen am Björnson =Abend; der Vorfall hätte beinahe die
Verabschiedung des Polizeidirektors zur Folge gehabt . [Vergl.
Nr. 1173.

WTB Rom, 17. Nov. (Telegr .) Meldung der Agenzia
Stefani . Feindliche Flugzeuge erschienen vormittags über
Verona und warfen einige Bomben ab. Ein Knabe wurde ver¬letzt, Sachschaden wurde nicht angerichtet.

0 Von der holländischen Grenze, 18. Nov. (Telegr.)
Der englische Postdampfer Prinzeß Juliana ist heute
nicht aus England in Vlissingen angekommen. Morgen wird kein
Dampfer von Vlissingen abgehen .

Rotterdam ; 18. Nov. (Telegr.) Die Telegraphenunion meldet:
Der Nieuwe Rotterdamsche Courant berichtet, daß alle Mitglieder
der Besatzung des norwegischen Dampfers Ulriken , der auf
eine Mine gelaufen war, gerettet und nach Harwich gebracht
worden sind. Der Dampfer war für die internationale Unter¬
stützungskommission für Belgien bestimmt.

0 Von der holländischen Grenze, 18. Nov. (Telegr. )
Reuter meldet aus Athen unterm 18.: Bis spät am Abend dauerten
die Kundgebungen der Bevölkerung für Frankreich fort. Es er¬
eigneten sich jedoch keine Zwischenfälle . Heute früh stattete Denys
Cochin mehrere Besuche ab. Beim Verlassen der britischen Ge¬
sandtschaft , von wo er sich zum Ministerpräsidenten begeben wollte,
wurde Cochin von einer großen Volksmenge begrüßt.

London, 18. Nov. (Telegr.) Die Telegraphenunion berichtet :
Nach einer Meldung der Central News aus Calais haben drei
Bataillone belgischer Grenadiere Befehl erhalten,
nach der serbischen Front zu gehen . Sollte sich diese
Meldung bewahrheiten, so beweist sie die außerordentliche
Knappheit an Truppen bei den Ententemächten.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 18. November.

Berlin . Der Aufsichtsrat der Park - u. Bürgerbräu¬. - G. in Zweibrücken schlägt für das am 30. September ab¬
gelaufene Geschäftsjahr wieder eine Dividende von 4% vor.

Die Dortmunder Aktien - Brauerei schlägt für 1914/15
wieder 20% Dividende vor.

Bei der Brauerei Ernst Engelhardt Nachf. , . -G. inBerlin - Pankow ist dem Vernehmen nach mindestens die vor¬
jährige Dividende von 10% zu erwarten , wahrscheinlich eine etwas
höhere .

Zwischen dem Verbande deutscher Porzellanfabriken und seiner
Reverskundschaft sind, wie hiesigen Blättern berichtet wird , Meinungs¬
verschiedenheiten entstanden , durch die der Fortbestand derPorzellankonvention über den 31. Dezember hinaus stark in
Frage gestellt ist. Durch Auflösung der Konvention würde freier Wett¬
bewerb innerhalb der Porzellanindustrie einsetzen. Ein empfindlicher
Preissturz wird indes nicht befürchtet .

Die Koninkliike Nederlandsche Stoomboot - Maat¬schappii wird laut B. T. demnächst Vorzugsaktien, die für nieder¬
ländische Staatsangehörige bestimmt sind, ausgeben, damit der nationale
Charakter des Unternehmens gesichert bleibt.

Die . -G. Mix &amp; Genest, Telephon - und Telegraphen¬Werke in Berlin teilt laut B. T. mit, daß sie in den vergangenen
Monaten gut beschäftigt war und auch für die nächste Zeit noch zu¬
friedenstellende Aufträge vorliegen hat. (Für 1914 hatte das Unter¬
nehmen die Dividende von 4 auf 12% gesteigert.)

Die Jachener Lederfabrik . -G. ist hiesigen Blättern
zufolge im laufenden Geschäftsjahr recht flott beschäftigt. Es steht zu
erwarten , daß das geldliche Ergebnis besser als das vorjährige sein und
daß die Dividende den vorjährigen Satz von 10% nicht unwesentlich
übersteigen wird, wobei noch daran zu erinnern wäre, daß diesmal ein
Aktienkapital von .5 Mill. Mark gegen .35 Mill. Mark im Vorjahr zu
verzinsen ist.

Die Löwenbrauerei Louis Sinner , . -G. in Freiburg
i. Br. erzielte im Geschäftsjahr 1914/15 einen Reingerwvinn von 36 456. .
(i. V. 44 903 ), der, um die Verbindlichkeiten zu vermindern, wiederum
vorgetragen wird, wodurch sich der Vortrag auf 145 072,A erhöht.

Bei der Gewerkschaft Thüringen in Heygendorf
betrug der Reingewinn aus Salzverkäufen und Austauschvergütungen in
den ersten drei Vierteljahren 1915 nach Abzug von Unkosten und
Anleihezinsen sowie nach Vornahme von Rückstellungen für Syndikats¬
kosten und Gebühren 54743.4; dazu kommt der Gewinnvortrag mit
374.4, während der gleiche Zeitraum des Jahres 1914 einschließlich
Gewinnvortrag (549. ) einen Reingewinn von 272 379./ ergab. Der
Absatz vom 1. Januar bis 30. September 1915 aus der syndikatlichen
Beteiligung der Gewerkschaft unter Einschluß der Beteiligungskäufe und-verkäufe betrug 33 629dz reines Kali und 17 854kg Brom. Die Beteiligungder Gewerkschaft am syndikatlichen Absatze betrug in den ersten drei
Vierteljahren des Jahres 1915 im Durchschnitt 5,92 Tausendstel gegendurchschnittlich 6,41 Tausendsteln im gleichen Zeitraume des Jahres 1914.Der Betrieb des im Abteufen befindlichen Schachtes II konnte auch im
dritten Vierteljahre nicht aufgenommen werden.

Bei der Tuchfabrik Aachen vorm. Süskind &amp; Sternau ,. -G. in Aachen sind laut B. .-Z. im neuen Geschäftsjahre wieder
große Aufträge eingegangen, so daß die Gesellschaft noch auf absehbare
Zeit flott beschäftigt bleibt. Für das Ende September abgelaufene Ge¬
schäftsjahr wurden bekanntlich 15% Dividende verteilt .

Der Aufsichtsrat der Düsseldorfer Eisenhüttengesell¬schaft , . -G. in Ratingen hat beschlossen, mit Rücksicht auf
die ungewissen Aussichten, von der Verteilung einer Dividende ab¬
zusehen und den vorjährigen Vortrag von etwa 170 000.K, der nach
Abzug der Abschreibungen fast in seiner vollen Höhe bestehen bleibt,
neu vorzutragen . Im vorigen Jahre wurde nach Abschreibungen von
65 922.4. ein Reingewinn von 266 897.4 erzielt, aus welchem 5% Dividende
verteilt und 171 710A. vorgetragen wurden.

### Berlin . Die G. Seebeck . - . , Schiffswerft ,Maschinenfabrik und Trockendocks in Geestemünde
beantragt bei der Hauptversammlung am 8. Dezember die Herabsetzungdes Grundkapitals durch Zusammenlegung der Stammaktien im Verhältnis
von 3 zu 1 zwecks Vereinheitlichung des Aktienkapitals sowie die Be¬

seitigung der Vorrechte der Vorzugsaktien .
Die Alb. Fesca &amp; Co. , Maschinenfabrik und Eisen¬gießerei . -G. in Berlin - Reinickendorf beruft eine außer¬

ordentliche Hauptversammlung ein zur Abänderung des Zwecks der
Gesellschaft sowie zur Zusammenlegung der Aktien von 4 zu 1, also auf
250 000.4 und zur Erhöhung des Aktienkapitals auf 5000004 durch
Ausgabe von 250 000 neuen Aktien zum Nennwert .

Die Elberfelder Papierfabrik . -G. teilt mit, daß aus
dem Aufsichtsrat der Gesellschaft Herr Paul Krüger in Bad Kösen aus¬
geschieden ist.

Eo Frankfurt . Der Verwaltungsrat der Eisenbahnbank inFrankturt wird eine Dividende von 7½% (i. V. 8½%) vorschlagen .
(9 Wien. Im freienVerkehr war die Haltung fest. Eisenwerte

waren teilweise sprunghaft höher. Kredit 615 . , Länderbank 465 .,
Staatsbahn 681 . , Südbahn 87¾ ., Dampfschiff 1270 . , Alpine 975 K.
(gestern 960), Prager Eisen 3330 ., (gestern 3201), Waffenfabrik 1280 .,
Skoda 842 ., Marknoten 140% ., Schweizer 130¾ ., Lei 112½2 .,
Leva 109½ . , Rubel 224 K. — Die Cosmanos Textilfabriken ,
eine Gründung der Bodenkreditanstalt , beantragen 7½% (i. V. %)
Dividende. In einem dem Verwaltungsrat geeignet erscheinenden Zeit¬
punkt soll das Aktienkapital von 12 auf 16 Millionen erhöht werden.
Infolge Abverkaufs der Vorräte und verringerter Ausstände verfügt die
Gesellschaft derzeit über ungewöhnlich große flüssige Mittel, erwartet
jedoch, daß die Wiederaufnahme der Friedenstätigkeit große Mittel be¬
anspruchen wird, wofür rechtzeitig die Vorkehrungen getroffen werden
sollen.

* Budapest . Der Generahrat der Oesterreichisch¬
Ungarischen Bank hielt heute hier eine Sitzung ab, in welcher
der Generalsekretär über die Lage der Bank, des Geld- und Devisen¬
marktes Bericht erstattete. Er verwies auf das Sinken des Rubelkurses,
besonders in kleinern Abschnitten, was dem Umstande zuzuschreiben sei,
daß in Russisch-Polen und in den besetzten Gebieten Rußlands die
deutsche und österreichisch -ungarische Währung immer mehr zur Geltung

gelangt, daher der Bedarf der Heeresverwaltung an Rubelnoten abnimmt.
Bemerkenswert sei hinsichtlich des Devisenkurses der am 16. November
erfolgte Abschluß zweier Wiener Banken auf eine 1 Mill. Mark , lieferbarnach Friedensschluß zum Friedenskurs von 133 bis 135. Ueber das Er¬
gebnis der dritten Kriegsanleihe berichtete er, daß, soweit bisher festzu¬stellen war, die österreichische Zeichnung 4070 Mill. Kronen und die
ungarische über 1500 Millionen erreichte. — Die Bihar Szilagyter
Oel- Industrie . -G. beschloß heute, wegen Erweiterung des Ge¬
kreises ihr Kapital um 2 Millionen zu erhöhen.

∆ Amsterdam. Laut Algemeen Handelsblad wird die Rotter¬damsche Bankvereeniging die Nationale Bank, ein Bank¬Provinz, übernehmen und ihr Aktienkapital um 2 auf
32 Mill. Gulden erhöhen.

Kolonialwaren .
88 Magdeburg, 16. Nov. Zucker. F. O. Licht schreibt: Für den Fort¬

gang der Feldarbeiten waren die zu Wochenbeginn namentlich in der West¬
hälfte des Reiches getallenen Niederschlage zwai störend, doch dauerte die
Unterbrechung meist nicht lange an: und obendrein wurde die Aneuchtung
auf mittlern und feichten Böden wegen der jungen Saaten vielfach gern ge¬
sehen . Im Osten, wo verhältnismäßig noch am meisten Rüben draußen stehen,
tiaten im allgemeinen nur leichtere Regenfälle ein, die den Fortgang der
Rodung und des Abfahrens nicht wesentlich verzögerten. Trotz der noch
immer heirschenden Knappheit an Eisenbahnwagen wickelt sich der Betrieb
auf den Fabriken den Umständen nach weiterhin ziemlich glatt ab, und
einige kleinere Fabriken haben dieser Tage den Betrieb bereits beendet .
Durchaus erwünscht wäre es, namentlich nach der Temperatursteigerung am
FleitagSamstag , wenn nunmehr eine Periode kühlen, aber klaren Wetters
auhielte. Betreffs der Ausbeuten lauten die Nachrichten vorwiegend gut.
Häufig wird betont, daß die Auslaugung recht glatt vor sich gehe, daß aber
der gewonnene Zucker einen ungewöhnlich hohen Achengehalt aufweise. Von
den übrigen rübenbauenden Ländern sind bedeutende Veränderungen nicht zu
melden. Auch von den Kolonien liegen noch keine neuern Nachrichten von
Wichtigkeit vor.

Tabak .
∆ Aus Baden , 16. Nov. Während der jüngsten Zeit hat eine Reihe

namhafter Verkäufe von Haupttabaken bei den Pflanzein stattgefunden, wobei
samt und sonders sehr hohe Preise erzielt worden sind. In der Heidel¬berger Umgebung setzte Mauer Obergut zu 72-73-A ab, Edingen zu 60 bis
65-4, Reilingen zu 70.4 und Waldangelloch zu 72-4 den Zentner , An derBergstraße wurden Haupttabake verkanft in Grossachsen zu 70-K, in
Hohensachsen zu 70-4, in Dossenheim zu 68-K, in Heddesheim zu 60-74-/
und in Leutershausen zu 70-78-/ die 50kg. In der Neckargegend ver¬
kaufte Waibstadt Obergut zu 70-73-K, Haßmersheim zu 60-66-H, Neidenstein
zu 65-66-A, Neckarelz zu 60.A, Neckarhausen zu 70./ und Neckarbischofs¬
heim zu 70.f die 50kg. In der Bruchsaler Gegend fanden Alschlüsse
statt in Obeigut in Oberöwisheim zu 70M4. in Unteröwisheim zu 70-75-4, in
Jöhlingen zu 73-75-, in Odenheim zu 70.4 und in Zeutern zu 69.50-70,50-¼
der Zentner. In der Eppinger Gegend verkaufte Eichtersheim Obergut zu
72=4, Tairnbach zu 70.4 und Hilsbach zu 72-75-A die 50kg. In der Elsenz¬gegend wurde Obergut abgesetzt in Elsenz zu 78-80-K. in Dühren zu 70.R.
in Weiler zu 70. , in Reihen zu 80.K, in Michelleld zu 73A und in Hoffen¬
heim zu 75-77 4 der Zentner. In der Hardtgegend schließlich erzielte
Friedrichstal 100.K, Spöck 75ch und Graben 70.c für die 50kg.

Wein .
□ Aus dem Rheingau, 16. Nov. Noch immer hat man in vereinzelten

Lagen des Rheingaues mit der Lese zu tun. Die bei den Rheingauer Aus¬
lesen erzielten Mostgewichte erreichten denn auch Höhen, wie sie bisher noch
selten festgestellt werden konnten. Der Mengeertrag war am besten im mittlern
Rheingau, wo er höher als 1911 ist. Im obern und untern Rheingau hat der
Sauer wurm ziemlich großen Schaden angerichtet. In der letzten Zeit war das
Mostgeschäft wenig belebt, wenn auch immer wieder Verkäufe zum Abschluß
gelangten. Man wartet eben die Entwicklung und den ersten Abstich des
1915er Gewächses ab. Bei den letzten Verkäufen wurden zwischen 1250 und
1400c4 für das Stück Wein angelegt.

□ Aus Rheinhessen , 16. Nov. Das Rebholz ist in gutem Zuständ
und reit, weshalb es den Winter gut überstehen dürfte. Im Weingeschäft ist
immer etwas Leben, wenn auch nicht sehr viel. Zuletzt wurden für das Stück
1915er bezahlt in Bechtolsheim , Albig, Alzey, Weinheim. Erbesbüdesheim,
Biebelnheim und Spiesheim 500-550.4, während das Stück 1915er Rotwein in
der Mitte der Provinz sich auf 600-650.f, in Bechtheim auf 760.4, in Heßloch
au 680.4 stellte. In Spiendlingen kostete das Stück 1915er Weißwein 550.f,
Rotwein 575-600cK, in St. Johunn , Wollsheim , Frei-Laubersheim . Siefersheim
und Umgebung das Stück 1915er Weißwein bis 550.4. Für das Stück 1914er
wurden in Oppenheim , Alsheim und Umgebung 750-850-4, 1913er in Nieder¬
Hilbersheim und Umgebung 540-580-4 erlöst.

Ein anderer Wechselsachverständiger macht die nachstehende Auf¬stellung , welche den Stand der wichtigsten Wechselkurse zwischenLon ion und den hauptsächlichsten europäischen Plätzen vore war¬geangenen Donterntats Telat. den, Pistan von ver
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Webstoffe .
## Berlin, 18. Nov. Die in Berlin abgehaltene Versammlung desZentralverbandes der Herren- und Knabenkleiderfabri¬kanten Deutschlands , auf der 280 Firmen aus allen Teilen Deutsch¬

lands vertreten waren, hat, wie der Konf., mitteilt, die Errichtung einerKonvention für die Herren- und Knabenkonfektion be¬
schlossen und einheitliche Kauf-, Lieferungs - und Zahlungsbedingungen fest¬
gesetzt. Mit einigen der größten Abnehmer verbänden ist unter Berücksichtigung
der Wünsche der Abnehmer eine Verständigung erzielt worden.

#. Aus dem österreichisehen Seidenstoffgewerbe . Die
Vereinigten österreichischen Seidenstoff-Fabrikanten haben soeben die Waren¬
preise nicht nur um 30% erhöht, sondern machen auch den Vorbehalt , daß
sie ihre Angebote nur unter der Bedingung abgeben, daß sich bis zum Ein¬
treffen der Bestellung keine Preiserhöhung als notwendig erweist. Außerdem
behalten sich die Verkäufer das Recht vor, vom Vertrag zurückzutreten, wenn
sich durch die Kriegsverhältnisse außergewöhnliche Schwierigkeiten in der
Beschaffung und Färbung der Rohware sowie in der Herstellung und Aus¬
füstung der verkauften Waren ergeben . Der Verbandsskonto darf nur unter
gewissen Bedingungen gekürzt werden.

Oel , Oelsaaten , Fettwaren , Spiritus .
S. Berlin, 16. Nov. Butter. Mit Feststellung der Höchstpreise wurde

die Butternotierung bis auf weiteres eingestellt. Der Handel leidet noch
immer unter den neuen Verhältnissen; denn es sehlt allgemein an Ware. Die
vorliegenden Aufträge können daher nur zum Teil ausgeführt werden. Laut
Bekanntmachung des Reichskanzlers beträgt der Preis für Butter, den der
Hersteller beim Verkauf im Großhandel frei Berlin , einschließlich Verpackung ,
fordern kann (Grundpreis ) bis auf weiteres: für Handelsware Ia höchstens
240.+, IIa höchstens 230-H, IIIa höchstens 215-4, für abtallende Ware
höchstens 180A für je 50kg. Beim Verkauf an Kleinhändler darf der Pfund¬
preis um 49, beim Verkauf an Verbraucher in Mengen bis zu 108 um weitere
114 erhöht werden, so daß sich der Kleinverkaufspreis für Berlin für Ia Ware
auf höchstens .55-4. stellt. Beim Verkauf in # -Stücken darf der vom
Kleinhändler zu zahlende Preis für Ia Ware .47=4 betragen.

* Das warnende Barometer der Wechselkurse .
„Lord Goschen hat in seinem klassischen Werk die fremden Wechsel- rungen in den ersten Monaten nachträglich zum Teil wieder ausgeglich

kurse als ein niemals irrendes Handels- und Geldbarometer bezeichnet. 1 werden , und zum Schluß des Jahres gingen die Monatsumsätze schosDer Stand dieses untrüglichen Baromatere auffillt Biejenigen die mit über die Ziffern der Friedenszeit hinans. Die Verminderung des IImnd
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hinzuzgfügen, daß auch die Wechselkurse in Paris und Italien ein ganzanderes Bild zeigen wurden, wenn England diese Länder nicht infinanzieller Abhängigkeit zu sich gebracht und sie gezwungen hätte.ihren gesamten Kriegsbedarf in England oder doch durch englische Ver¬
mittlung zu decken. An einer andern Stelle schreibt dasselbe Blatt:„Wir können selbstverständlich nicht damit fortfahren , sowohl unsereArmee als auch unsere Darlehen an die Verbündeten weiter zu vergrößern.Wir haben Frankreich Geld geliehen, obwohl jetzt infolge des Um¬standes , daß es keine Einkommensteuer in Frankreich gibt, ein fran¬zösischer Millionär noch nicht ein Drittel derlegssteuer zahlt , die ein britischer zu zahlenhat. Bevor wir einen Soldaten anwerben , und ihn der Industrie ent¬ziehen, wo er mit dafür beiträgt , für den Krieg zu zahlen, bevor wirihn zum Heere nehmen, wo er ungefähr 300f jährlich kostet, müssenwir sicher sein, daß wir das Geld haben, um für ihn zu zahlen. Aus denReden des Herrn Worthington Evans und aus einer ZwischenbemerkungMcKennas scheint hervorzugehen , daß wir verpflichtet sind, an Frank¬

ch., „Belgien, Rußland und Serbien vor Ende März nächsten Jahres300 Mill. Pfund, d. h. eine Summe zu zahlen, die unser ganzes Jahres¬einkommen überschreitet . Woher soll das Geld kommen? Wir müssenunsern Kriegsrock in Einklang bringen mit unserer finanziellen Kleidung.Das Geld kommt in logischer Reihenfolge nicht nach, sondern
vor den Menschen und wenn wirtschaftliche Erschöpfung, wie esJetzt den Anschein hat, den Krieg zu beenden droht, so muß zuerst diefinanzielle Strategie kommen. Wir sind die Bankiers der Alliierten , undwir müssen dafür sorgen, daß unsere Bank die letzte ist, die geleertwird.“ Das ist echt englisch gedacht und gesprochen.

# Reichsbank . Der in der heutigen Morgen-Ausgabe veröffent¬lichte Ausweis der Reichsbank vom 15. November, der in jederHinsicht einen günstigen Eindruck macht, läßt einen Goldzuwachs um
0,7 auf 2433,2 Mill. Mark erkennen. Die tatsächlichen Goldzuflüsse waren
größer, doch sind aus den mehrfach erwähnten Gründen wieder vorwegTeile des Goldzuganges abgezweigt worden. Der Vorrat an Silber usw.hat sich um 2 auf 36,4 Mill. Mark vermehrt und der an Reichskassen
scheinen um 2,4 auf 47,2 Mill. Mark. Bei den Darlehnskassenscheinen
ist ebenfalls — und zum erstenmal seit langer Zeit — ein Rückfluß aus demVerkehr zu beobachten , der sich auf 0,6 Mill. Mark beziffert . Der Be¬stand der Reichsbank hat indes sehr beträchtlich, nämlich um 169,9 auf
745,6 Mill. Mark abgenommen, weil 170.5 Mill. Mark entsprechend der
Verminderung der von den Darlehnskassen ausgeliehenen Darlehen an
die Hauptverwaltung der Darlenhskassen zurückgegeben werden konnten,Der Betrag des Darlehnsbestandes der Darlehnskasserbelief sich am 15. November auf 1734,9 Mill. Mark gegenüber 1905,4 MillMark am 6. November. Die Kapitalanlage der Reichsbank ist in dergleichen Zeit um den verhältnismäßig kleinen Betrag von 34.5 Mill. Mark
gestiegen und beziffert sich nunmehr auf 4369,7 Mill. Mark. Davosentfallen auf die bankmäßige Deckung 4320,4 gegen 4285,3 Mill. Mark
eine Woche zuvor. Bringt man die Bewegung bei den Darlehnskassen
mit den Veränderungen der Kapitalanlage der Reichsbank in Beziehung,
so verbleibt die erhebliche Entlastung in der Höhe von etwa 136 MillMark. Der Notenumlauf hat sich um 77,1 auf 5832,9 Mill. Mark ven

mindert, worunter sich 2480,1 Mill. Mark kleine Noten befinden, gegemüber 2524,1 Mill. Mark am 6. November. Der Rückgang des ausstehenden
Betrages an Noten ist in der zweiten Novemberwoche eine übliche En
scheinung und kann somit als ein Beweis dafür geiten, daß der Zahlung#¬verkehr sich in regelmäßigen Bahnen bewegt. Daß uns dies mit Beifriedigung erfüllen darf, lehrt ein Vergleich mit Frankreich , wo del
Notenumlauf ohne Unterbrechung an Ausdehnung gewinnt. Die fremdenGelder haben sich bei der Reichsbank in der Berichtswoche um 24,6 auf

15499 Mill. Mark verringert. Dieser Rückgang, der in ursächlicher Ven
bindung mit den Einzahlungen auf die dritte Kriegsanleihe stehen dürfteentfällt ausschließlich auf die Privatguthaben , während die Regierungs
guthaben eine Erhöhung aufweisen. Die Golddeckung der Noten haivon 41,2% auf 41,7% zugenommen, die Metalldeckung von 41,7% auf
42,3% und die Deckung der sämtlich fälligen Verbindlichkeiten durch
Gold von 32,5% auf 33%.

Die Einzahlungen auf die dritte Kriegsanleihe
waren in der Zeit vom 6. bis 15. November sehr beträchtlich; es gingernämlich 323,8 Mill. Mark ein, und es sind nunmehr auf die dritte Kriegsanleihe 9739,5 Mill. Mark gleich 80.5% des Gesamtbetrageseingezahlt . Für die Neueinzahlungen brauchten die Darlehnakassen nicht in Anspruch genommen zu werden. Der von

ihnen für die Zwecke der dritten Kriegsanleihe hergegebene Betrag hal
sich vielmehr um 51,3 Mill. Mark verringert und beläuft sich nur nochauf 490.8 Mill. Mark. Da, wie wir oben gesehen haben, die gesamte
Verringerung des Darlehnsbestandes der Darlehnskassen 1705 Mill. Marl
beträgt, so entfallen etwa 120 Mill. Mark auf regelmäßige Abzahlungen

# Berliner Maschinenbau - . - G. vorm . L. Schwarz,kopff in Berlin . Wie im Geschäftsbericht mitgeteilt wirch
abgelaufenen Betriebsjahr der Umsatt24 539 747 K (i. V. 28019 847. ). Der Minderumsatz ist auf die Folgendes Krieges zurückzuführen , doch konnte der große Ausfall an Liefe¬

rungen in den ersten Monaten nachträglich zum Teil wieder ausgeglichen
Der Stand dieses untruglichen Barometers errullt diegenigen, die mit
seinen technischen Verhältnissen vertraut sind, mit wachsendem Un¬
behagen. In den wichtigsten neutralen Ländern, Amerika, Holland,
Skandinavien , Dänemark, Argentinien, zeigt der Wechselkurs auf London
an, daß England so schwer verschuldet ist, daß der englische Sovereign
ein beträchtliches Disagio hat. Sogar Spanien ist imstande, Gold von
London heranzuziehen . Im Handelsverkehr hat die passive englische
Handelsbilanz im Durchschnitt der zehn Monate des laufenden Jahres
über 31 Mill. Pfund Sterling monatlich betragen, und es ist amtlich fest¬
gestellt , daß der Ausweis des englischen Handelsamts die für Rechnung
der Regierung eingeführten Waren nicht erfaßt, so daß die Handels¬
bilanz tatsächlich noch weit ungünstiger ist, als sich das aus den amt¬
lichen Ziffern ergibt. Wenn man sich erinnert , daß in normalen Zeiten
vor dem Kriege die passive Handelsbilanz monatlich etwa 11 bis 12 Mill.
Pfand Sterling betrug, so liegt allein in diesen Ziffern Grund genug vor,
eingehend hierüber nachzudenken und auf schleunige Hilfe zu sinnen.
Wir waren außerdem vor dem Kriege jederzeit imstande, die Wechsel¬
kurse zu unsern Gunsten zu gestalten , wenn wir das für notwendig
hielten, indem wir uns einige Zeit der Gewährung von Darlehen an das
Ausland enthielten . Da der Betrag, den wir durchschnittlich im Jahre
in fremden Werten anlegten, etwa 200 Mill. Pfund Sterling betrug, so
hatten wir nur nötig, dieses Abflußventil zu schließen, und die Zahlungs¬
bilanz stellte sich schnell zu Englands Gunsten. Demgegenüber leiht die
englische Regierung über 400 Mill. Pfund Sterling ihren Verbündeten
und Kolonien, so daß statt der Unterbrechung dieses Abflusses er jetzt
verdoppelt wird. Was wir hier auch immer andern Völkern darleihen,
gibt diesen einen Anspruch auf Waren und Dienste, die aus der eigenen eng¬lischen Gütererzeugung geleistet oder von England für Rechnung seiner
Verbündeten in andern Ländern bezahlt werden müssen. Daraus folgt,daß die englischen Wechselkurse unvermeidlich ungünstig sein müssen,
wenn England seine Erzeugung für die Ausfuhr nicht vermehren oder

über die Zitfern der Friedenszeir ninaus. Die verminderung des Cum
satzes betraf den Setz- und Flaschenmaschinenbau und die Abteilung fül
Druckluft-Grubenbahnen, in der Hauptsache aber den Lokomotivbauweil Lokomotiven erst spät den Kriegslieferungen gleichgestellt wurdenund erst dann die nötigen Arbeitskräfte dafür zu erhalten waren. Die
Abteilung für allgemeinen Maschinenbau, deren nach Wildau venlegte
große Werkstätten zu Anfang des Berichtsjahres in Betrieb genommen
waren, brachte einen erhöhten Umsatz, da in Hochdruckkompressoren
große Aufträge für die Anlagen zur Herstellung künstlicher Stick¬
stoffverbindungen eingingen, die als eilige Kriegslieferungen zu behandeln
waren. Die Kriegsmaterial -Abteilung wies eine beträchtliche Steigerungihres Umsatzes auf; ihre Werkstätten wurden vergrößert, und es wurden
auch alle sonst verfügbaren Werkstätten für sie mit herangezogen. Der
Gesamtwert der am 31. Oktober vorliegenden Aufträge einschließlich der
aus dem Vorjahre übernommenen unerledigt gebliebenen Bestellungen
und einschließlich eines demnächst eingehenden Auftrages dei
preußischen Staatsbahn-Verwaltung beläuft sich auf rund 69 Mill. Mark
gegen rund 46,5 Mill. Mark um die gleiche Zeit des Vorjahres . Ueberdie Aussichten für das laufende Geschäftsjahr wird berichtet : Die
Lokomotivbau-Abteilung wird für die preußische Staatsbahnvenwaltung
nach Eingang des eben erwähnten Auftrages über das laufende Ge¬schäftsjahr hinaus gut mit Aufträgen versehen sein. Die Erledigung derfür das neutrale Ausland vorliegenden Lokomotivaufträge mußte wegenBaustoff- und Arbeiterfragen bis auf weiteres zurückgestellt werden.
Die Kriegsmaterial -Abteilung ist über das Ende des laufenden Geschäfts¬
jahres hinaus bis zur Grenze ihrer Leistungsfähigkeit beschäftigt. Die
vorliegenden Auslandsaufträge , welche nur von neutralen Staaten

stammen, mußten zurückgestellt werden. Der Setz- und Flaschen¬
maschinenbau wird fortgeführt , soweit es die Verhältnisse gestattemFür den allgemeinen Maschinenbau und die Druckluft-Grubenbahn¬
Abteilung, liegen noch reichlich Aufträge vor. Die Umsätze in den

seiner verptlichtungen verschinen oger enduen wertpapiere in ge¬
nügendem Umfang verkaufen kann, um die Zahlungsbilanz wieder her¬
zustellen. All das geschieht in mehr oder weniger großem Umfang, abernicht in ausreichendem Maße . Die Vergrößerung der Erzeugung für
die Ausfuhr ist schwierig, da ein so großer Teil der industriellen Tätig¬
keit der Deckung des Kriegsbedarfs der englischen Armee dient, und sie
wird noch schwieriger mit jedem Mann, der zum Heeresdienste eingezogen
wird. Für die Beschränkung des Verbrauchs liegen noch große Mög¬
lichkeiten vor, da die Verschwendung sowohl im privaten , wie im öffent¬
lichen Leben im Lande noch überhand
mit durchschnittlich etwa 2 Mill. Pfund Sterli

seinen Verbrauch einschränken oder ausreichend Gold zur Bezahlung ersten vier Monaten des laufenden Geschäftsjahres haben sich so ge¬seiner Narnflichtungen verschiffen adar andlich Wartnaniere i ge- staltet, daß, wenn nicht unerwünschte Hemmnisse eintreten , auf einen
erhöhten Jahresumsatz gerechnet kann. Der Umsatz der Maffei-Schwartz¬
kopff-Werke G. m. b. H. überstieg den letztjährigen bedeutend; sie war
hauptsächlich mit der Ablieferung von elektrischen Vollbahnlokomotiven
für die preußische Staatsbahnverwaltung und mit Kriegslieferungen fürdie kaiserliche Marine und die Heeresverwaltung beschäftigt. DerNeubau der Hammerschmiede in Wildau ist soweit durchgeführt , daßdie innere Einrichtung in einigen Wochen vollendet sein wird, woraut

vohl im privaten wie im öffent. die Schmiede allmählich in Betrieb genommen werden soll. Zurzeit ist
nimmt. Geld ist ins Ausland die Gesellschaft mit dem Entwurf einer großen Gießerei -Anlage für

Sterling in der Woche gegangen,1 Wildau beschäftigt . Auf die zweite und dritte Kriegsanleihe hat dierfügbar. Aber
diese W Gesellschaft wieder je 1 Mill. Mark gezeichnet. Aus dem Reingewinn

von 4135 178.4. (i. V. 3 606 285.4) wird, wie bereits gemeldet, eine
Dividende von 18¾ (16%) beantragt . Die Neuanschaffungen stellten
sich auf 2 915 656.A, an Löhnen wurden 7503 469.K (6 627 436 ) gezahft.:
Die Außenstände einschließlich 861 680 K (4 483 625.K) Bankguthaben be¬
trugen am Ende des Geschäftsjahres 7717 1814 (9849 940. ). Zurzeit
beträgt das Bankguthaben rund 3 Mill. Mark, nachdem 1 Mill. Mark
dritte Kriegsanleihe vollgezahlt ist. Die Vorräte an Rohstoffen und
Halberzeugnissen betragen 2 338 676. (1 179 963. ). Die in Arbeit be¬
findlichen Lokomotiven sind mit 2 138 358,K (1 637 732.4) und die sonstigen
Arbeiten mit 47345464 . (1 355 918.4) bewertet. Anderseits stellen sich
Buchschulden einschließlich 6743 091 M, Anzahlungen auf 12392 244##1
(6 929 965. ). An Kriegshilfen wurden bis Ende Juni 123 965cA gezahlt .* H. Brüninghaus Söhne, . -G. Barmen. Die gestrigeHauptversammlung setzte die Dividende auf 4% (wie i. . ) fest.
Das, Rohergebnis für das Geschäfsjahr 1914/15 belief sich ein¬schließlich des Gewinnvortrags auf 504 209.4 (i. V. 605 215. ), wovon in

Abzug zu bringen sind an allgemeinen Unkosten 181 158+K (209 116/0).
an Abschreibungen 32 269.4 (35·101.), an Anleihezinsen 69 510#
(70 680. ), so daß der zur Verfügung stehende Ueberschuß 221 271.K
(280 116.4) beträgt. Die Tagesordnung wurde ohne Erörterung genehmigt.I Pfalzwerke, . -G. In Ludwigshafen a. Rh. Der Haupt¬
versammlung am 11. Dezember werden für das am 30. Juni d. J. beendete
Geschäftsjahr 3% Dividende vorgeschlagen . Im Vorjahr wurde mit
Rücksicht auf die Unklarheit der geschäftlichen Lage keine Dividende
verteilt, der erzielte Reingewinn vielmehr vorgetragen . Dieser Vortragbleibt unverändert bestehen .* Aktien - Bierbrauerei Marienthal in Hamburg.Wandsbek . Im Geschäftsjahr 1914/15 wurde bei auf 1344837.4
G V. 1801 225.4) zurückgegangenen Einnahmen und auf 1063 230M

und England hat noch viele Millionen verruguar . Aber diese Methode
der Bezahlung von Schulden hat ihre Grenzen, selbst wenn die eng¬
lischen Verbündeten ihre Goldbestände zur Verfügung stellen. An ver¬
käuflichen Wertpapieren hat England noch große Bestände, aber es ist
eingeengt durch die Unmöglichkeit, mehr als einen gewissen Betrag
davon zu verkaufen oder zu verpfänden, selbst wenn die jetzt emp¬fohlenen einschneidenden Maßnahmen der Bereitstellung privaten Be¬sitzes an amerikanischen Schuldverschreibungen in die Praxis umgesetztwerden sollten. Es scheint daher , daß man mit der Ge¬wißheit fortgesetzt ungünstigen Standes des Ster¬lingkurses , begleitet von anhaltendem Goldabfluß ,hnen hat, bis man mit der Einschränkung des Verbrauchswirklich Ernst macht . Man hat davon seit fast sechs Monaten amtlich
und noch viel länger bei solchen Leuten gesprochen, die die Anzeichen
schlechten finanziellen Wetters sorgsam verfolgten. Es ist mehr 218
hohe Zeit, daß man anfängt, etwas zu tun. Die letzte Erscheinung in
den Einzelheiten der Wechselkurse ist die starke Entwertung des
Sovereigns, die in dem Amsterdamer Kurs auf London zutage tritt.
Diese Entwertung beträgt ungefähr 9% verglichen mit 3% gegenüber
dem amerikanischen Dollar. In normalen Zeiten sollte man erwarten ,daß dieser große Unterschied in der Bewertung des Sovereigns in zweifremden Ländern schnell durch die Arbitrage ausgeglichen würde. Durchdas Geschäft also, mit dessen Hilfe die Wechselhändler , in dem siezur Bewirkung von Zahlungen den billigsten Weg wählen, das Gleich¬gewicht in den Kursen wieder herstellen. Aber der Krieg stört inseinem gegenwärtigen Stadium die Anwendung so manchen Heilmittels,durch das die wirtschaftlichen Gesetze, wenn sie einflußfrei walten
können, ungewöhnliche Erscheinungen beseitigen. Eine interessante
Theorie macht zur Erklärung des niedrigen Standes des holländischen
Kurses geltend, daß der Gegenwert für Verkäufe amerikanischer Wert¬
papiere, die für deutsche und holländische Rechnung in New York
erfolgen, durch London übermittelt werde. Wenn zum Beispiel eine
holländische Bank . Kanada - Aktien in Wallstreet für einen deutschen
Kunden verkauft und die Zahlung durch Vermittlung von London erhält ,
so würde dieses Geschäft die Folge haben, den Kurs in New York zu
englischen Gunsten und in Amsterdam zuungunsten von England zu be¬
einflussen. Interessant ist die folgende Uebersicht über die drei wichtig¬sten für England ungünstigen Wechselkurse nach dem Stande von Mitt¬
woch vergangener Woche, die den Wert eines Schecks für 1006 in jedemLande zeigt: Holland :

Münzwertgleichung - 12,10¾0 für 1 Pfd. Sterling
Tageskurs - - — . — . — 11.02fl für 1 Pld. Sterling

New York:
Mänsgverteleichung — — — 486½8 für 1 Pfd. Sterling
Tageskurs * - „ . 65½8 für 1 Pid. Sterling1004 = 954 98 6d.

Skandinavien :
Münzwertgleichung - . 18.16 Kronen für 1 Pfd. SterlingTageskurs . 17.40 Kronen für 1 Ptd. Sterling

Dis Kostan # 1004 —956 128 60.
„4ie Kosten des Versands und der Versicherung sind hierbei in keinem
Fallé eingeschlossen . Da es aber bei der Versendung von Sovereigns
von London ins Ausland nötig ist, zu versichern , kann man den tatsäch¬
lichen Wert von 1004 in den angeführten Ländern wie tolgt berechnen :

Versicherung und Versand 11/8% — — Holland 914 58 Od
„ „ „ 1⅝% - - New York 974 28. 6d
„ „ 86 — - Skandinavien 984 108 0d.

(1 505 177./) ermäßigten Ausgaben ein Rohgewinn von 281 607##1(296 047. ) und nach Abschreibungen von 105 199./ (121 703cA) auf An¬
lagen , # #., von 50 253.4 (55 649.4) auf Ausstände, sowie einschließlich
1694.A. (4669 A) Vortrag ein Reingewinn von 127 850.K (123 364.40) erzielt.
Daraus werden, wie schon mitgeteilt, wieder 117 000 K als %proz. (wie i.. ) Dividende verteilt, 5416 f (4669.K) als Gewinnanteile verwandt und
543404 (1694.A) vorgetragen . Wie der Geschäftsbericht ausführt.
war infolge der Braubeschränkung die Möglichkeit, in den Sommer¬
monaten einen Ausgleich für den Austall am Absatz zu finden, aus¬

##chaltet. Das Berichtsjahr hat deshalb auch mit erheblichem Minder¬
Verkauf abgeschlosseh. „ohstogrg ## ferner durch bedeutende Mehr¬
kosten für fast alle Rohstol##, arvensiöhne, Kriegs-Unterstützungen ,
ungünstig beeinflußt worden. Wenn trotzdem eine Abrechnung mit un¬
gefähr gleichem Ergebnis wie im Vorjahre vorgelegt werden könne,
so verdanke die Gesellschaft das hauptsächlich den günstigen Ver¬
käuten von Malz , woron die zu Beginn des Geschäftsjahres einan
859 1900 4, (41 619. . ie Vermögensrechnung verzeichnetan Vorräten

252 409.#. (441 619.), darunter an Malz 33 408M (1773894), ferner an
539

099 4 (159 190.40), bar 14 044.4 (19 040 ), Wertpapieren
496 873% %- und an Ausständen 646 567c/ (857 2074), darunter#c cicc (635 649./4) Darlehen gegen, „Sicherheiten. Anderseits

betragen die Anleiheschulden .57 ( .60) Millionen Mark, die
Hypothekenschulden .20 Millionen Mark (wie im Vonjahr), und die
laufenden Verbindlichkeiten 286 626-K (193 788. ). Das neue Geschäfts¬
jahr habe mit weitern Mehrkosten zu rechnen. Eine erneute Bierpreis¬
erhöhung sei deshalb unvermeidlich . Irgendwelche weitere Angabenüber den voraussichtlichen Gang der Geschäfte lassen sich heute nicht
machen. .
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Ein Meisterstück eines deutschen Tauchbooks .
— Taten eines Reservekorps .

Der Bericht des Admiralstabes .
WIB Berlin , 19. Nov. (Telegr .) Amtlich. Eines unserer

Anterseeboote hat am 5. November an der nordafrikanischen
Küste den englischen Hilfskreuzer Para (6322 Tonnen)
durch Torpedoschuß versenkt und am 6. November im Hafen
von Sollum die beiden , mit je zwei Geschützen bewaffneten eng¬
lisch=ägyptischen Kanenenbooie Prince Abbas (300
Tonnen) und Abdül Memem (450 Tonnen) überraschend an¬
gegriffen und durch Geschützfeuer vernichtet . Dasselbe Unier¬
seeboot hat das Feuer eines bewaffneten englischen Handels¬
dampfers zum Schweigen gebracht und dessen Kanone als Beute
heimgebracht. # 248 um tahe ## Miartn

Der Chef des Admiralstabes der Marine .

Der Meerbusen von Sollum liegt an der afrikanischen Küste,
Kreta gegenüber, auf der Grenze von Tripolitanien und Agypten.

vom Balkan = Kriegsschauplätz .
Die Scheu vor dem Balkan .

WIB Turin , 18. Nov (Telegr. ) Die Stampa enthält einen
Bericht ihres römischen Mitarbeiters über den letzten Minister¬
rat . Der Bericht ist von der Zensur 24 Stunden lang zurückbehalten
worden. Es heißt darin, der Ministerrat habe sich vorwiegend mit
der Balkanfrage beschäftigt und sowohl die politische als auch die
technische Seite der Frage besprochen . Die technische Seite sei schon
an den vorhergehenden Tagen in längern Beratungen unter dem
Vorsitz des Kriegsministers erörtert worden, deren Ergebnis war,
daß eine Entsendung italienischer Truppen nach
dem Balkan, besonders nach Albanien , ohne längere Vor¬
bereitung, vor allem ohne vorhergehende Herstellung von Wegen
und Straßen unmöglich sei. Obendrein würden die Truppen zu
spät kommen , um noch ihren Zweck zu erreichen. Man wisse jedoch
nicht, welchen Entschluß der Ministerrat gefaßt habe. Salandra
werde dem König zunächst Bericht erstatten, doch habe man den
Kanzleien des Vierverbands die Mitteilung gemacht, daß Italien
auch fernerhin volkommene diplomatische Einigkeit mit den Vier¬
verbandsmächten wünsche. — Dieser Wunsch nach diplomatischer
Einigkeit wird den Leitern des Vierverbands geringen Eindruck
machen, solange Italien nicht bereit ist, auch militärisch den An¬
sprüchen seiner Verbündeten und Herren zu willfahren und seine
Truppen dahin zu schicken, wo England sie für seine Interessen
opfern will.

Denys Cochin in Griechenland .
WIB Athen, 19. Nov. (Telegr.) Meldung der Agence Havas.

Denys Cochin besuchte gestern Skuludis , trug sich im könig¬
lichen Schlosse ein und gab bei allen Ministern seine Karte ab.
Um 5 Uhr besuchte er Weniselos , mit dem er über eine
Stunde sprach. Er wird im Laufe des heutigen Vormittags vom
König und der Königin empfangen werden und am Abend
nach Salonik abreisen.

Konstantinopel , 18. Nov. (Telegr. ) Wie aus Athen, nach
einer Meldung der Telegraphen=Union , berichtet wird, bildete sich
dort zur Unterstützung der Regierung eine neue Partei die
sich Friedenspartei nennt. Der neuen Partei traten bereits
auch mehrere Parteilose bei, die sich bisher bei entscheidenden Ab¬
stimmungen in der Gefolgschaft von Weniselos befunden hatten.

* Berlin , 19. Nov . (Telegr. ) Wie verschiedene Morgenblätter
melden, wurden alle in Italien in den Häfen ankernden
griechischen Schiffe von der griechischen Regierung plötzlich
heimberufen .
* <space>St oc khol m, <space>18. <space>No v. <space>(Te legr.)<space>Ge stern<space>kame n<space>280<space>aus<space>
Rußland verwiesene Bulgaren , Männer, Frauen und
Kinder , in Haparanda an und setzten die Reise südwärts fort.

Der krieg im Orient .
Der türkische amtliche Bericht .

WIB Konstantinopel , 18. Nov . (Telegr.) Das Haupt¬
quartier teilt mit: Auf der Dardanellenfroni , bei Ana¬
farta und Ari Burun fand zeitweise gegenseitiges Geschütz¬
und Gewehrfeuer, sowie Bombenwerfen statt. Am 16. November
wiederholte der Feind im Laufe des Vormittags bei Sidd ül Bachr
seine gestrigen Infanterieangriffe gegen die Front zweier unserer
Regimenter . Er wurde mit Erfolg zurückgeschlagen . Auf der
Jrakfront zwangen unsere Vorposten am 16. November, vor¬
mittags , den Feind zum Rückzuge , der vom rechten Tigrisufer
aus, unterstützt durch ein Motorboot, vorzudringen versuchte. Der
Kommandant des Motorbootes wurde getötet.

vom östlichen Schauplatz .
Rußlands Versprechungen an Polen .

3 Kopenhagen, 19. Nov. (Telegr.) Goremikin er¬
klärte in einer Unterredung mit fremden Zeitungsleuten , die Re¬
gierung werde der Reichsduma nur solche Fragen vorlegen, welche
unmittelbar mit dem Kriege in Verbindung stehen. Alle andern
Fragen müßten bis nach dem Kriege ruhen. Es sei auch die
Pflicht der Parteien , die politischen Kämpfe bis nach Friedens¬
schluß zu vertagen. Nach dem Kriege werde die Regierung
alle den Polen gemachten Versprechungen ein¬
lösen . Nach dem Friedensschluß werde für Polen , das so furcht¬
bar gelitten, eine neue Zeit der nationalen Blüte und Selbständig¬
keit anbrechen. Schließlich betonte Goremikin, Rußland sei im
Kriege an Frankreich und England mit festen Banden gebunden,
von einem Sonderfrieden sei keine Rede.

Das Wort „nach dem Frieden“, das die Polen, die „so furchtbar
gelitten“, ködern soll, bedeutet nichts anderes als die alte Art der
russischen Versprechungen: am St. Nimmersmehrstag werden sie ern¬
gelöst. Man kann sich des Lächelns nicht erwehren, wenn man
solche Worte wie die Goremikins liest: zur selben Zeit hat die
deutsche Verwaltung in Polen die beiden Warschauer Hochschuten
wieder eröffnet und damit eine Kulturarbeit getan, wie die russische
Regierung sie den Polen seit mehr als fünfzig Jahren verweigert
hatte. An die „nationale Blüte und Selbständigkeit“ Polens unter
rusischer Herrschaft dürste kein Pole mehr glauben.

NTB,Wien , 18. Nov . (Telegr. ) Die Zeitmg Narodml Listy
veröffentlicht anläßlich der Eröffnung der beiden pol¬nischen Hochschulen in Warschau einen Festartikel, in
dem es heißt:

Nach vielen Jahren hat die deutsche und die österreichische Armee¬
verwaltung alle Schulen mit polnischer Unterrichtsprache von der
Volksschule an bis zur Universität und Technik eröffnet. Die endlose
Reihe der Druckmittel, durch welche die unfähige russische Politik ihre
Macht auf einem seit seher polnischen Gebiet zur Geltung bringen wolle,
zerriß einem jeden ehrlichen Slawen nicht so sehr das Herz, wie das
unsinnige Schließen polnischer Schulen, und der auf die polnische Jugend
ausgeübte Zwang, die Lehren der Wissenschaft in der rusischen Amts¬
sprache aufzunehmen . 50 Jahre sind vergangen , seit die
russische Regierung nach der Unterdrückung des letzten polnischen
Aufftandes die polnische Universität in Warschau
gesperrt hat. Mit einem Male ist sie wieder eröffnet. Anderwärts
braucht ein derartigez,Werk sahrelange Vorarbelten, in Warschan
wurde es in wenigen Wochen fertiggestellt.

„Mit Recht bemerkt,“ so schließt das tschechische Blatt seinen
Artikel, „die Norddeutsche Allgemeine Zeitung, daß die Eröffnung
der polnischen Universität in Warschau mitten im Kriege eine
Kulturarbeit ist, wie sie unsere Gegner nicht aufweisen können. “

am Kopenhagen, 19. Nov. (Telegr. ) Der Flügeladjutantdes Zaren , Generalmajor Dschunkowsti, vergaß in einer
Automobildroschke, in der er zum Kriegsministerium gefahren war,
eine Ledermappe mit sehr wichtigen Schriftstücken .Die Mappe konnte bisher nicht wiedergefunden werden. Es herrscht
infolgedessen in der Umgebung des Zaren und in den höhern
Miltärkreisen die größte Aufregung . Dschunkowsti wurde
sofort verabschiedet. Die Polizei hat bisher vergeblich gesucht,das von Dschunkowski benutzte Automobil ausfindig zu machen .

Kunst , Wissenschaft und Leben .
( [Der erste Schnee. ] Es ist in jedem Jahr dieselbe Erscheinung:

ich warte mit leiser Ungeduld auf den ersten Schnee wie auf, ein an¬
mutiges Naturwunder, und wenn er fällt, zuerst in zarten, sübrigen.
spärlichen Sternchen aus grauverschatteter Höhe, öffne ich das Fenster,
beobachte das blinkende Rieseln und habe uneingestanden , erregt durch
das Sichsenken eines über die Sehweite millonenfach rundum ver¬
längerten verwehten Sterntropfen =Vorhangs, das Gefühl einer un¬
irdisch traumhaften Musik. Es ist kein Anfang und kein Ende darin
Ein Wind tut sich auf und bläst in den Vorhang , daß er sich bauscht und
erkennen läßt, daß tausend bauschende Vorhänge dahinter sind. Und
sich in einem fort senken, senken, senken . .

Schon einige Tage vorher weiß ich vom Nahen des ersten Schnee¬
falls. Das Licht ist früher erloschen, aber mit starkleuchtendem Glanz
von violetten , brandigen, blei= und ockerfarbigen Tönen. Die Himmels¬
wolken sind wie riesenhafte mütterliche Leiber: gewaltsam niederge¬
zogen durch ihre Last bedrücken sie Häuser, Berge, Wälder und rücken
den Horizont in Nebelnähe . Ein Hauch von herbstfeuchter Kühle
springt auf: Abnung von erstem Frost, der hoch über uns ist, in
dem ein Dust ist von reiner Firnenfrische, irgendwoher, unfaßbar und
doch vorhanden . Der Winter st nahe.

Wenn ist das Fenster öffne , strecke ich auch die Hand hinaus in
das sübrige Geriesel. So tat ich als Kind — und tat es auch
später , in jedem Jahr. Dichter wird der Vorhang, weißer, schwerer
die Flocke , die sich mit den Schwestern verballt, und die feinen, wie
hingehauchten, kühlen, schwebenden Sechseck=Sternchen, die gefiederten ,
leicht niederflügelnden Himmelskinder stehn auf der Hand wie fremde
Gäste , verflogene Vögel aus einer andern Welt . . . Hinter denen
sich Millionen senken in lautlosem Gleichmaß , als lauschten sie und
senkten sich im wundersamen Einklueng nach einer urewig=friedevollen
Himmelsmelodie. Und mein erster Gedanke ist immer wieder, seit
den Tagen erster bewußter Empfindung : Dort oben, jenseits der grauen

Wolkenmere schüttelt Frau Holle die weißen Betten, daß die weißen
Federn wogen und sieben, und freut sich.

Wie sellsam, verändert sich die Weltl I Schnee ist ein Gewand , das
königlich verklärt . Unschönen , mürrischen Häusergesichtern setzt er eine
freundliche Haube auf; das Laute . Schreiende dämpft er ab mit
weichen beschwichtigenden Händen: in die rauhen Ecken stopst ar mit
gleichenden Wattebausch, und über das Armselige, Herbe, Verwahrlose ,
Fraurige zieht er eine Pelzdecke von märchenhaftem Schimmer , damit
se Stunden und Tage träumen können von einem schönern Leben

Ganz dicht vor meinen Augen gewimen die Kristalle , Gestalt und
horm, Da sehe ih de ziersich Hepatgzr, ur gägbar leichte Floce gleiten .

pie in der Ferne im breiten Rhythmus dahintreibt, herab aus naß¬
verschleierter , im Dämmerlicht , das verborgenen Quellen entströmt.
unsichtbarer Höhe. Nur einen winzigtleinen Augenblick bsüßht dasühle Gebilde auf warmer Hand. Der Stern wird Träne, ein
kunstvollzierlich Werk zum gestaltlosen Tropfen . Wie eine
heißung sich in eine schmerzende Enttäuschung wandelt, wie ein
flüchtiger Glücksgedanke, kaum gedacht, ins Nebelhafte zerrinnt; mie
eine Hoffnung, den greifenden Händen bereitet, vor den sehenden
Augen zerflosen vergeht .

Wenn ich auf die umhüllte Erde sehe, fühle ich starke große Wirk¬
lichkeit . Städte und Dörfer, Wälder und Weiten eingesunken in tiefen,
weichwuchtenden Flausch. über ferne Straßen wälzen Dampfpflüge ;
Lokomotiven keuchen mit glühroten Augen, mit stampfenden Kolben
durch schneeverwehte Nächte: Schlitten mit läutenden Schellen an
nickenden Pferdeköpfen fliegen über einsam=verwölbte Wege. Und in
Flandern und Polen, auf blutnassen Feldern , wo Schmerz und stolze
Trauer und Heldentum in enger Kammer beieinander ruhen, bedecken
frauenhaft gütige Hände das Leid der Zeit, von dem auch Ströme
heißen Blutes rinnen auf dem kriegsumrauschten Erdteil, wo keine
Heere marschieren . . . g. . .5.
„Aber wenn ich in den Himmel sehe, werde ich immer nur von den

Wolkenmeeren träumen; hinter ihnen schüttelt Frau Holle die weißen
Betten, daß die weißen Federn wogen und stieben, und freut sich . . —
Das wird die ferne Musik sein, die ich immer zu hören
der erse Schne füing

D Bildende Kunst in Düsselderf. ] Der Tiermaler Paui
Neuenborn , der am 31. Mai 1915 in München , erst 47 Jahre al.
starb, galt als Münchener . Er war aber erst 1896 von Düsseldorf her¬
überaekommen , zugleich mut Robert Engels und Adalbert.

es de cice es e scete Kescte sceund war als Stolberger ein echter Rheinlandssohn . So ist es durchaus
berechtigt , daß die Düsseldorfer Kunsthalle, wenn schon verspätet , eine
umfassende Ausstellung seines künstlerischen Nachlasses veranstaltet hat.Sie sind nicht gleichwertig, die 140 Gemälde, Zeichnungen und Litho¬
graphien, aber es ist vieles darunter, was unsere Teilnahme fesselt.Ein glücklicher Gedanke war es, in einer Vitrine eine größere Aus¬wahl von launigen gezeichneten und getuschten Ansichtskarten Neuen¬borns an seine Freunde, auszustellen. Hier offenbart sich neben
großem zeichnerischen Können eine so ungekünstelte Liebenswürdigkeitund Heiterkeit des Charaklers, ein so kecker Übermut in der Selbst¬
verspottung — der Künstler selbst erscheint in immer neuer zentauren¬
hafter Gestaltung , — daß man den Frühverstorbenen unwillürlich
schätzen lernt Es bestätigt sich zudem aus vielen Einzelheiten , daß
dieser Verherrlicher der Nilpferde und Affen, der Pelikane und
Flamingos eine den Durchschnitt beträchlich übersteigende, höhere
Bildung besoß, die duchaus nicht wie bei vielen ältern deuschen
Künstlern seine Schaffenskraft beeinträchtigt hat. Von den Olgemälden
erscheinen die Bilder mit exotischen Vögeln am glücklichsten ; auch ist
die Farbe hier nicht ganz so spröde. Denn ein ursprüngliches kolo¬
ristisches Können war Neuenborn nicht angeboren ; man spürt oft ein
gewisses Ringen mit der Farbe . Aber selbst bei weniger gelungenen
Werken berührt die Gewissenhaftigkeit des Künstlers immer aufs
neue sympathisch. Er war nie ein Blender, aber ein treuer Beobachter,
dem es ernst mit seiner Kunst war. — An den Weltktrieg erinnern die
zahlreichen Aquarelle mit rotbehösten Franzosen aus dem Gefangenen¬
lager Dülmen i. . , von dem Landschafsmaler Hubert Ritzen¬
hofen . Nicht eins von den Blättern ist überheblich oder satirisch
gestaltet , es ist aber auch keines dabei, das ein höheres Interesse ver¬
dient. Ist diese Voreingenommenheitvieler unserer Maler hinter der
Front für kriegsgefangene Franzosen mit mehr oder weniger helden¬
mütiger Pose nicht ein klein wenig unwürdig ? Ein anderer Düsseldorfer
Landschafter , Eugen Kerschkamp, kämpft in vorderster Reihe,
fand aber Zeit für einige ansprechende Studien und Zeichnungen von
der Westfront . Der Bildhauer Robert Wulfertange , durch seine
trefflichen Büsten, von Kurt Kamlah und H. H. Schmitz bekannt¬
geworden , zeigt einige neuere Bildwerke , die ein wenig entäuschen .
Am glücklichsten wirkt die Marmorbüste des Leiters der städtischen
Krankenanstalten GeheimratWitzel. Zahlreich beteiligten sich die Künstle¬
rinnen an den letzten Ausstellungen . Der Bund badischer Künstle¬
rinnen zeigte eine Sammelausstellung, in der besonders Gertrud
v. Kunowski hervorragte . Von Elisabeth Kraus in Düsseldorf
sind weibliche Bildnisse , Akte und Stilleben ausgestellt, die noch an
einer gewissen Trockenheit der Farbe leiden: uneingeschränktes Lov
dagegen verdienen ihre meisterhaften Bildnisphotographien, die sich
dem Besten an die Seite stellen, was wir von Dührkoop, Hilsdorf
und andern Künstlern dieses Faches kennen. Schließlich sei noch auf
die Olbildnisse des hochbegabten Gebhardtschülers Franz Joseph
Klemm hingewiesen , die für Düsseldorf eine Art Sensation
bedeuteten . Klemm hatte niemals zuvor ausgestellt und nun gleich
mehrere Wände von auffallend reifen Bildnisköpfen , reif im technischen
Können und in der Kunst der Charakteristik . Am meisten gefielen
die Selbstbildnisse und die Porträte höherer Offiere, besonders das
eines Generals von kühnem draufgängerischen Ausdruck, der noch
gehoben wurde durch den locker um den Uniformkragen geworfenen
Schal. Von Klemm, einem gebürtigen Kölner, ist sicherlich noch
Sraßes zu erwarten, wenn er allen Versuchungen aus dem Wege
geht, die gerade einen erfolgreichen Bildnismaler bedrohen.

Theater und Musik .
Die Insel Aebelö.

## Breslau. Wie bereits berichtet worden ist, errang eine
romantische Oper. Die Insel Aebelö , von Joseph GustavMraczek , von dem die Berliner Hofoper 1912 unter Blechs Leitung
ein Werk nach Grillparzers „Traum im Leben“, und Arthur
Nitisch im Februar 1914 im Leipziger Gewandhause eine Orchester¬
burleske „Max und Moritz“ zur Wiedergabe brachte, bei ihrer
Uraufführung am Breslauer Stadttheater einen sehr starken, aber
keinen begeisterten Erfolg. Der Grund dafür liegt hauptsächlich am
Tertbuch, für das aus dem Roman kein dramatischer Nero zu gewinen

Ein Dank .
Es flattern nicht die alten Siegesfahnen

Dem jungen Korps zu Kampf und Sieg voran,
Und dennoch hat, auch ohne ihr Gemahnen ,

S. sungt Den Alten gleich es seine Pflicht getan.
So singt ein Reserve=Korps nach der alten Preußenweise! So

sang es nach dem berühmten Durchbruch von Brzeziny, als es sich
alein und mit eigener Kraft aus dem Feindesring geretet hatte.
Dem Durchbruch , der für alle Zeiten eine der schönsten Wassen¬taten bleiben wird. Mit ganz besonderm Stolze aber darf eine
zum Korps gehörende Reserve=Division auf ihre Taten zurück¬
schauen. War sie es doch, der nach den eigenen Worten des
kommandierenden Generals „der Hauptanteil am Durchbruch von
Braezinn“ zu danken ist. Hatte sich die Reservedivision schon dort
glänzenden Ruhm verdient , so durfte sie am Mroga=Abschnitt, an
einer der gefährlichsten Stellen angesetzt, auch dort neue Lorber¬
blätter in ihren Ehrenkranz flechten. Dann kamen die langenMonate on der Rawka, Monate , die namentlich im Anfang täglichschwere Kämpfe und Opfer unter den schwierigsten Verhältnissen
erforderten . Galt es doch, das hinter der Front der Division
liegende berühmte Skierniewiee zu schirmen und feste Wacht an der
Hauptlinie nach Warschau zu halten. Budy=Ruda und Kamion sindmit ebenso blutigen als leuchtenden Buchstaben in die Geschichte
der Reservedivision gegraben. Zusammen mit der Schwesterdivision
hielt die Reservedivision den starken Gegner in Schach. Es war ihrnicht beschieden, das stolze Warschau, vor dem sie so lange ge¬
standen, in siegreichem Einzuge zu betreten, aber daß Warschau
und das ganze Weichsel=Narew=Bollwerk fiel, daran hatte sie
wiederum ruhmreichen Anteil , denn ein glänzendes Blatt in ihrem
Ehrenkranze bildet die Einnahme von Pultust , der ersten Narew¬
festung, die dem deutschen Ansturm erlag. Das war so gekommen :Von Mitte Juli an war die Reservedivision nämlich dem Mutter¬
korps entzogen und der Armee Gallwitz zugeteilt worden. Aber
die Tochter war der Mutter würdig — selbständig machte sie ihren
Weg — unbeirt und ohne Schwanken, ob auch dieser Weg manch¬mal ein Leidensweg wurdel Pultust genommen! Hiermit war
die erste Bresche in die bis dahin unbezwungene rusische Festungs¬
front geschlagen , es war der erste Erfolg auf dem sich alles weitere
bis zum völligen Zusammenbruch der russischen Grenzverteidigung
aufbaute !

Ein Regiment der Division war es, das als erste deutsche Truppe
Pultust betrat, nachdem die Division in den vorhergehenden Tagen
bei Schlsachethskoje unter heftigsten Kämpfen den vor ihr stehenden
Gegner in den innern Festungsgürtel geworfen hatte. Nur
wer diese gewaltigen, festungsähnlichen Verteidigungslinien
selbst gesehen hat, mit denen die russische Kriegsbaukunst in vor¬
bildlicher Weise ihre Stützpunkte umgeben hatte, kann diese Kämpfe
und ihre Erfolge in ihrem vollen Werte ermessen. Nach der Ein¬
nahme von Pultust begann eine Zeit größter Anstrengungen und
Entbehrungen .

Immer neue Aufgaben traten an die Division heran, immer
wieder neuen Verbänden unterstellt, bald hierhin , bald dorthin
geworfen, wurde sie meist an gefährdeten Stellen angesetzt. Die
Zustände der polnischen und russischen „Wege und Straßen“ sind
ja bekannt genug geworden, es sei nur auf die ungeheuern
Schwierigkeiten hingewiesen , die durch das Fehlen der Eisen¬
bahnen entstanden , denn entweder waren solche überhaupt nicht vor¬
handen, oder sie konnten vorerst wegen der ausgiebigen Zerstörung
und der anders gearteten Spurweite nicht benutzt werden. Auf
mehrere 100 Kilometer mußten Lebens= und Futtermittel,Munition und überhaupt alles Notwendige herangeschafft werden .Das ging naturgemäß , trotz glänzendster Organisation , nicht ohne
Störung und Verzögerung ab. aber vom Führer bis zum einfachenSoldaten nahm jeder alle Entbehrungen gern auf sich — es gingja vorwärtsl. Ja, es ging vorwärts — vorwärts bis zum „letzten
Hauch von Roß und Mann“. Wie oft hat sich gerade die Divisionan dieses geflügelte Wort des großen Meisters erinnern müssen!
Wie oft mußten die „Quartiere“ erkämpft werden — was man
so Quartiere nannte, in einem Lande, das in der Marschrichtungder Division eigentlich nichts anders war, als ein einziger , großer
Schutt= und Trümmer=Haufenk Fürwahr. die Russen erwiesen
sich als Meister im Niederbrennen! Als Meister aber auch, das
muß ein gerecht denkender Feind ihnen lassen, im Rückzug! Immer
wieder und wieder saßen sie in lange vorher vorbereiteten

Stellungen und Verhauen, in vielfach nicht zu erkennender Stärke.aber wohlversehen mit Maschinen=Gewehren. Und immer wiedergalt es, sie aufs neue zu vertreiben — immer wieder wiederholte
sich diese aufreibende Art des Kampfes. — Und dann das Un¬
gezieferl Zu all den Anstrengungen körperlicher und seelischer
— noch diese Plage, Das sagt sich so leicht hin: „Läuse, Föheund Wanzen . “ Und daheim lacht wohl mancher und stellt sich dieseZugabe zwar als unangenehm, aber immerhin nur als lästig vor.Wie aber die Menschen davon gequält werden können, das weißnur der, welcher die zerkratzten Körper und Glieder gesehen und
die paar armseligen Stunden erlebt — hat, die unter dieser Beigabedie „Nächigung „hedeuteten. So gings Tag für Taa und Nacht
für Nacht — vorwärts , vorwärts ! In 50 Tagen 32 Gefechte und
das nur in einem Teile des drei Monate langen Ringens. Nach
dem Narew der Niemen, nach dem Niemen die Beresina , bis die
Erstürmung von Wischnew als letzte Tat der Division die blutige
Arbeit krönen durfte. — Mit besonderm Stolze erfüllt es die
Division daher, daß bei ihrem Scheiden aus dem Often, in dem
sie ein volles Jahr lang gestritten hat, der Dank des großen
Hindenburg ihr in ganz besonderm Maße zuteil geworden ist.Der Feldmarschall ruft ihr in einem besondern Tagesbefehl zu:Seit ihrem Bestehen gehörte die Division zum Ostheere.

Sie scheidet jetzt aus meinem Befehlsbereich aus. Sie hat es an
Tapferkeit und an Ertragung von Anstrengungen den alten Re¬
gimentern gleich getan und in Tadesverachtung und Ausdauer
glänzende Taten vollbracht .

Ich danke dieses der Reserve=Division und bin überzeugt , daß sie auf
dem neuen Kriegsschauplatz neuen Ruhm ernten wird.

v. Hindenburg .
Die Hannoveraner , Oldenburger, Braunschweiger, Sachsen und

Schlesier, aus denen sich die Reservedivision zusammensetzt , sind stolz
auf dieses Wort der Anerkennung, sie werden' s nicht vergessen,
sondern im Herzen tragen — neben dem freudigen Bewußtsein
erfüllter Pflicht für König und Vaterland!

vom westlichen Schauplatz .
Der englische amtliche Bericht .

X Von der holländischen Grenze , 19. Nov. (Telegr.)
Feldmarschall French meldet unterm 18. d. . :

In der Nacht zum 17 d. M. drang eine kleine Abteilung unserer
Truppen südwestlich von Messines in die ersten feindlichen
Schützengräben ein. Nachdem sie 30 der Verteidiger mit dem Bajonett
getötet hatten, kehrten unsere Mannschaften zurück . Sie verloren einenToten und einen Leichtverwundeten und brachten 30 Gefangene mit.Dies ist der Zwischenfall, den der Feind als die Abwehr einer Über¬
rumpelung auf der Straße Mefines . Armentières bezeichnet .

Kürzlich geriet einer unserer Flieger in einen Kampf auf kurze
Entfernung mit einem deutschen Flugzeng, was gezwungen wurde ,

der deutschen Linie zu landen . Unser Flieger ging bis auf500 Meter vom Boden nieder und eröffnete ein lebhaftes Feuer aufLenker und Beobachter , die das Flugzeug verlassen hatten und dann
flüchteten. Er ließ auch eine Brandbombe auf das

Sehzsdte Paske.- Thader
.uis Ss zum lestenmal geschen wurde in Rauch

wurde zum Kanie. seindlichge, Feuer beschädigtes Flugzeug
Bahdr zun Landen genötigt , Es ging. 500 Meter hinter unserer Linie
gisteszen

es von der keindlichen Artilerie hefig beschossen, aber nicht
en. gurde. Der Lenter setzte während der Nacht seinen Behälter

vlatz u heingen gesanbruch sein Flugzeng nach den Flug¬

Orient =Oebatten im englischen Parlament .
X Von der holländischen Grenze , 19. Nov (Telegr.)

Im englischen Oberhaus fragte Lord Ribblesdale , ob
die Regierung in der Lage sei, Mitteilungen über die tatsächliche
Entwicklung der Kriegshandlungen , sowie die politische Ent¬
wicklung im Orient zu machen , und ob es zutreffe, daß General
Sir Charles Monro zum Rückzug von den Darda¬
neilen geraten habe . Lord Lansdowne weigerte
sich, diese Frage gegenwärtig zu beantworten, und bemerkte, daß
die Antwort auch eine Erklärung über die Lage in Serbien um¬
fassen müsse, die sich täglich veränderte, sowie über die Lage in
Griechenland, die sehr verworren und, wie der Redner hinzufügen
könne, auch sehr beunruhigend erscheine. Ebenso müßte
die Rede von Gallipoli und den ägyptischen Angelegenheiten
gehen. Es sei jedoch unmöglich, diese Fragen zu berühren, ohne
auch von den andern Kriegsschauplätzen zu sprechen. Was den
Bericht von General Monro betrifft, so seien dieses Schriftstück

Aist it de eisihe Geasce eier eice eict e ece
eines Charakters, sondern die Folge eines krankhaften Zustandes , der
Hysterie ist, kein glaubhaftes , warmes inneres Leben abzugewinnen
war. Ihre seelische Eigenart setzt sich in Widerspruch mit der weiblichen
Gefühlswelt, wodurch das Problem zwischen Mann und Frau nicht
nach der Art einer „Zähmung der Widerspenstigen “ zu lösen war.
Damit mußte die Schürzung und Lösung des dramatischen Konflikts
rein opernhaft werden, und das führte naturgemäß nicht zu einem
Drama, sondern nur zu einer Handlung, die wohl reich an Stimmungen,
an Gelegenheit zu musikalischen Unter = und übermalungen und klang¬
lichen Dekorationseffekten ist, aber nicht ebenso zu tondichterischen
Deutungen psychologischer Vorgänge taugt. Als Operntert im eigent¬
lichen Sinne des Wortes betrachtet, bietet die Arbeit Amelie Nitischs
und Ilse Friedländers sehenswerte Vorgänge, reichlich musikalische
Keime für Stimmungsmalerei, und koloristische Effekte im Sinne
Richard Straußens, und damit kommt es der Eigenart Mraczeks sicht¬
lich entgegen. Der junge Komponist ist überzeugten Herzens
Straußianer und Wagnerjünger, jenem als Kolorist und Programm¬
mnusitker, diesem in der Leitmotivarbeit folgend. Aber zwischen den
Vorbildern und seiner Arbeit klafft zurzeit noch die Lücke, die immer
das Original vom Kopisten kennen wird. Und doch ist der Schöpfer
„Aebelös “ auch Poet, der Mann lnrischer Stimmungen und ein
Nachempfinder malerischer Schönheiten, für die er in dem vollkommen
beherrschten Riesenorchester alle bunten Mittel besitzt, um ebenso
entzückende Frühlingsidyllen, wie die heimlichen Gluten dunkler
Liebesnächte zu schildern Aber diese Schilderungen sind musikalisch nicht
überzeugend aus dem Stoff herausgewachsen , sondern ihm in Form
einer symphonischen Nachdichtung aufgesetzt. Es wird, sieht man
genauer zu, alles zweimal gesagt: einmal von den Worten des Text¬
buchs, das übrigens für sich noch durch Wortspielereien zu malen
und zu klingen versucht, und durch die Situation, und das zweite Mal
durch die Musik. Das vereint sich nur selten zu einem doppelt starkenAssbruste weil eben dos musikalische Gewand nicht unbedinat ursprüng.
sib Mickt, Ias ater unbestritenes gesüiges Eigentum des Konponstenist „findet sich in der Harmonik der Partitur , die alle Tonalität auflöstund als ein niemals zur Ruhe kommendes Modulieren erscheint, aber
eben auch als ein Wandeln, das nicht zunächst aus dem Stimmungs¬
wechsel herrührt , sondern auf koloristische Wirkungen abzielt. Damit
strebt er über Richard Strauß weit hinaus, macht es damit aber
dem Ohre und noch mehr dem Herzen schwer, ihm zu folgen. Vielleicht
ist diese Harmonik bereits ein Schritt auf Debusin und Schönberg zu.
Auch manche andere Anzeichen sprechen für eine Annährung Mraczeks
an dieser Tondichter seltsame Art. Als Wagnerianer bedient sich der
Komponist kurzer, scharf umrissener Motive, die nicht sonderlich wandel¬
fühig sind, und für seiner Menschen Reden des oft spröden
Derlamationsstils, der meist geradezu Ungewöhnliches von dem Können
und der Kiaft der Sänger verlangt. Am schönsten ist Derarzeks
Orchesterlgrik, die auf den farbensatzen Gefilden wunderholder
Stimmungen erblüht. Nur schade , daß man auch bei ihrem Erklingen
stets denken muß: auch hier ein Richard Strauß aus zweiter Hand.
Die Aufführung war glänzend.

Straßburger Stadttheater.
Straßburg . Unter den mannigfachen Gaben, die seit unserm

letzten Bericht von der Straßburger Oper geboten wurden, ist dor
allem eine Neueinstudierung des Hans Heiling von Marschner
hervorzuheben . Das von den meisten Bühnen verschwundene deutsche
Werk enthält eine solche Fülle musikalischer Schönheiten und bietet auch
im Text (von Eduard Deprient) so viel Fesselndes, daß Dr. Hans
Pfitzner es als seine Ehrenpflicht betrachtete , der Oper durch eine
Musteraufführung zu neuem Leben zu verhelfen. Mit feinem künstle¬
rischem Takt unterzog er die Paritur zunächst einer Durchsicht , indem
er da und dort Veraltetes beseitgte und die von Marschner selbst etwas
flüchtig behandesten „Aufführungs =Vorschrifen ein für allemal feste.
leate. Auf diese Weise von Staub und Ungenauigkeiten befreit ,
erschie das Werk unter Pfitzners persönlicher szenischer und musikalischer
Leitung sodann eine Wiedergabe, die zu den städtischen Theater¬
Ereignissen der letzten Jahre zählte. Sowohl der sputhafte Grundzug
mit dem Hereinragen der Geisterwelt in die menschlichen Begeben¬
beiten, als auch die frischen, schalthaften Volkszenen kamen zu voller
Geltung. Als Heiling schuf Herr v. Manoff eine wahrhaft tragische
Gestalt, gleicherweise bedeutend im Gesang wie in der Darstellung .
Auch Frl. Hundhausen — eine vielversprechende Anfängerin — als
die von Heiling glücklos geliebte Dorschöne , Frl. Hermann als ihre

aisen se aite a base ie ste ae be ceals erfolgreicher Nebenbuhler des Geisterfürsten boten künstlerisch
wertvolle Leistungen. Die übrigen Opernabende brackten Bekanntes
in meist zufriedenstellender Wiedergabe . Namentlich wurden die heitern
Werke, wie die Lustigen Weiber von Windsor , die Fledermaus undder Bettelstudent, vom Publikum bevorzugt . Von ernstern Gaben

seien Dalilor, der Prophet, Hoffmanns Erzählungen und Lohengrinmit Bischoff in der Titelrolle verzeichnet. Im Schauspiel fielendie Würfel verschieden. Einen Fehlwurf tat die Intendanz mit Bahrs
Querulanten, der infelge seiner Gedankenarmut und bedrückenden Weit¬
schweifigkeit deutlich abgelehnt wurde und es zu keiner Wiederholung
Vendses ma den Pars Mepze,egnigen dereicte daos Luspiel De
Sotire auf

den Popogsig wentl ein zwingendes, Bedürfnis für diese
Saite gsa den heuigen Kansthandel zurzeit auch nich voriag. DasHohenzollern =Jubiläum beging das Theater mit dem

historischen Einakter Trutzig und treu von Martin Frehsee und dem
Sehsegen Pisien erschienen bebonders glänender Herichtung. An
ser Whe. . Teic erschiegen Shatesgeares Othelo und zum Schller.tag Wilhelm Tell, wobei Intendant Otto in der Rolle des Geßler sich
zum ersten Male seit seiner Straßburger Tätigkeit als gewandter Dar¬steller den Theaterfteunden zeigte.

Reinhardt in Christiania.
Reinhardts Deutsches Theater gab am18. d. M. als erste Vorstelung Strindbergs Totentanz imChristianiger Nationaltheater. Das Haus war ausverkauft . Unter dem

glönzenden Publikum waren die hervorragendsten literarischen und
gesellschaftlichen Persönlichkeiten Norwegens vertreten. Obwohl im
letzten Augenblick infolge Erkrantung Hartmanns die angekündigte
Jedermann=Vorstellung, der man mit größter Erwartung entgegensah.
abgesagt werden mußie, war der Erfolg vom ersten Akt an durch¬schlagend. Das norwegische Publikum, das mit Reinhardts Namen
der Pheserschen Iingersichen Verband, war ossensichlich übrraicht von

der, meisterlichen innerlichen Darstellung des Strindberg=Dramas. Paulwegener urz, osa Verstens und vor oalen Reinhardt sechst
rrspzen nach, jeden,„Austrit, beionders am Schluß, inmer wiedererscheinen Sigurd Ibsen war aufs tieste von der Vorstellung erfülltzsie sei einer der stärfsten Eindrücke seines Lebens gewesen. Norwegenshervorragendster Theaterkritiker , Nils Kjär, äußerte am Schluß, niemals
zr vaornegischen

Nationaltzeater einen so großen und so verdientenErfolg erlebt zu haben, der um so bemirkenswerter sei. als er mit
sis r,

Keund ine Pescher uänglichen, bieher nicht aufgeführten Stück
ie Ver ei,.Steruecge, grungen fel. In Anctucßz anr de

Rorsaurzs Sopend ensicke Gesandte Graf v. Oberndorft zu Ehren
Außern mit Gemahlin , Stagteempsauu . — dim der Minister, 5e5
der Tachier hstreihtn Stostominter Sicgud Vdsen mit Gernchiln .der Tochter Björnsons, der Hofmarschall des Königs, der Rektor derUniversiät, die Chefredakteure der großen Blätter, zahlreiche Vertreter
Vo-Zunst und Wisenschast, spwie die Mitglader der deuschen Kalonte
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686 Blatt,Kriegskalender
der Kölnischen Zeitung .

WIB Großes Hauptquartter , 18. llov. (Telegr)
Amtlich. Westlicher Kriegsschauplatz . Die Engländer
versuchten gestern früh einen Handstreich gegen unsen
Stellung an der Straße Messines =Armentières; siewurden abgewielen, in den Argonnen wurde du
Adsicht einer französischen Sprengung erkannt unsder bedrohte Graben rechtzeitig geräumt. — Gstlicher
Kriegsschauplatz. Die Lage ist im allgemeinen unven
Ermen haben in der Verfolgung die alsgemeine Link

Züleg errescht Zinsere p Kursumitsa. -Kodkan-Oru
glica erreicht . Unsere Truppen fanden Kursumitsevon den Serben verlassen und ausgeplündert vor

mehrere hundert Gefangene und einig
Geschütze eingebracht. Oberste Heeresleitung .“
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und die Anlagen dazu nicht genügend , um eine Entscheidung über
diese ganze Frage herbeizuführen. Aus diesem Grunde sei
Kitchener ersucht worden, sich die Dinge im Mittel¬
meer selbst anzusehen. Der ministerielle Redner legte
noch Nachdruck auf den internationalen Kriegsrat ,
der in Paris stattgefunden hat, und auf die Er¬
klärung Asquiths über die Unabhängigkeit Serbiens. Mit einem
Hinweis auf die Friedensrede von Lord Courtney erklärte
Lord Lansdowne, der gegenwärtige Augenblick sei für niemand ge¬
eignet , von Frieden zu reden. (Beifall .) Das Land sei zu dem
jetzigen gewaltigen Krieg gezwungen, und es werde weder an
materiellen Hilfsmitteln noch an moralischen Eigenschaften Mangel
haben, die es in den Stand setzen würden , den Kampf bis zu einem
ehrenhaften und erfolgreichen Ende durchzuführen. (Beifall.)

Im Unterhause erklärte Bonar Law bei der Beant¬
wortung mehrerer Fragen, trotz der Entwicklung im Nahen Osten,
die ein die letzten Monate umfassender Überblick des Verlaufs des
Krieges ergäbe , daß die Dinge nicht so fest ständen, wie es scheine .
Mit Bezug auf die Dardanellen erklärte der Minister, niemand
empfinde mehr als er den Ernst der Lage , und das Haus
könne versichert sein, daß die Regierung sich für ihre Handlungen
und Absichten nicht von der Auffassung beeinflussen lasse, wenn
einmal ein Fehler begangen sei, müsse man auch bis zum Ende
dabei beharren. Die Regierung werde sich lediglich durch die Rat¬
schläge beeinflussen lassen, die die tüchtihsten militärischen Sach¬
verständigen empfehlen würden.

Churchill — Falstaff .
WTB Berlin , 19. Nov. (Telegr.) Die Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung bringt folgenden Artikel:
Shakespeare hat die Engländer gekannt. Während Falstaff mit

seinen Kriegstaten renommiert , mit dem, was er noch tun werde, mit
der Zahl seiner Feinde, die er vernichtet habe, sitzt Prinz Heinz heim¬
lich lachend dabei und sagt: Wartet nur, wenn er weiter erzählt, werden
es noch viel mehr werden. So hat das deutsche Volk nach jeder Helden¬
rede Churchills heimlich lachend auf die nächste gewartet , mit gespannter
Neugier, was die zerfahrene Phantasie dieses begabten Erzählers und
unbegabten Politikers noch hervorbringen könnte. An sich sind solche
Beobachtungen ja nur ein Scherz in ernster Zeit, aber unter Berück¬
sichtigung der Tatsache, daß Churchill nicht wie Falstaff um einen fetten
Kapaun, sondern um die Herrschaft der Welt geredet hat, ist
es doch ganz instruktiv, die Prophezeiungen und Prahlereien des jetzt
in die Schützengräben versinkenden Marlborough =Enkels zusammen¬
zustellen. Wenn man sich auch nur an das Hauptsächlichste hält, ohne
kleinerer Irrtümer zu gedenken, dann bekommt dies Liedchen:
Marlborough ’en-va- -en guerre doch eine ganz lustige Melodie.
Aus der Seeschlacht bei Coronel, dem Untergang der englischen Schlachi¬
schiffe Cressy , Hogue und Abukir, der Eroberung Antwerpens, die durch
Churchills übereilte Anordnungen beschleunigt worden war, aus all
diesen englischen Mißerfolgen wußte Churchill in langen Reden fast
eine Art von englischen Siegen zu machen. Er stellte sich weiterhin auf
den Standpunkt des wohlwollenden Fußballspielers , der dem Gegner
gern ein paar Punkte gönnte, und forderte in vollendeter Naivität am
21. September 1914 die deutsche Flotte zu einem „Match“ auf, „wenn
sie aber nicht bald herauskommt und fischt,“ setzte er drohend hinzu,
„dann werden wir sie ausgraben, wie man Ratten aus ihren Löchern
gräbt“ („they will be dug out like rats in a hole“, 22.September 1914).
Für eine solche Auffassung des Krieges fehlte aber der deutschen Kriegs¬
leitung der Sinn. Sie beabsichtigte auch nicht, der Sportlust und der
Prophetengabe des englischen Seelords Unterstützung zu leisten. Des¬
halb versuchte Churchill die Prophezeiung am andern Ende von Europa
auf eigene Rechnung wahrzumachen, und zwar gegenüber den Ver¬
bündeten der Deutschen, den Türken. „Durch die Meerengen der
Dardanellen und die Schluchten von Gallipoli führt der kürzeste Weg
zum triumphierenden Frieden.“ So orakelte er, und Endland horchte
befriegt. So begann die Forcierung der Dardanellen . Mit welcher
Kopflosigkeit und welchem Leichtsinn der Seelord da zu Werke gegangen
ist, das ist heute allgemein bekannt. 100000 Engländern hat dieses
Heldenstück ihres Lords das Leben oder die Gesundheit gekostet, bis
endlich die Mittelmeerflotte abziehen mußte, unter Zurücklassung des
Rufes ihrer Unüberwindlichkeit. Auch diese neue Weissagung hatte alsonur einen kleinen Fehler gehabt, sie war nicht eingetroffen. Nachdem
Churchill mit den militärischen Prophezeiungen wenig Glück gehabt
hatte, legte er sich auf wirtschaftliche Zukunftskündung . Die britische
Flotte, so verkündete er vor mehr als einem Jahre, habe Deutschland
ein Todesurteil gesprochen . Durch Einschließung sollte es so sicher voll¬
zogen werden, wie die Blätter von den Bäumen sielen , sei es in sechs
Monaten , sei es in einem Jahr. Auch hier aber hatte Herr Churchill
kein Glück, denn das deutsche Heer war stärker als seine Wünsche. Just
nach einem Jahre war die deutsche „Auskreisung" vollzogen; der Weg
nach Konstantinopel war frei.

Nun hat Herr Churchill im Unterhause seine eigene politische Leichen¬
rede gehalten, unter andauerndem Beifall, von dem indes zweifelhaft
war, ob er der Rede oder dem Abgang galt. Mit seinen Prophezeiungen
ist er vorsichtiger geworden. Der berühmten Zukunftsmusik Lord
Curzons, der schon einige Monate nach Kriegsbeginn eine Völkerschau
in den Potsdamer Gärten vereinigen wollte, setzte Churchill ein ge¬
mäßigtes „Eile mit Weile" entgegen. Deutschland könne nach dem
zweiten oder dritten Kriegsjahr besser besiegt werden als nach dem
ersten, meint er. Er findet also auch hier wieder für den Mißerfolg
nicht nur eine vollgültige Erklärung , sondern er macht sogar dem
Hause klar, daß der bisher beschrittene Weg allein richtig sei. Die Be¬
merkung, daß der Krieg England täglich hundert Millionen Mark, im
Jahre etwa 36 Milliarden, in drei Jahren etwa 108 Milliarden kosten
werde , und daß die Geldbeschaffung schon heute für England recht schwer
sei, hat er sich freilich gespart, ebenso die Bemerkung, daß die englische
Volkskraft wie auch die der Verbündeten, Frankreichs , Rußlands und
Italiens an der Grenze der Leistungsfähigkeit ständen. Dergleichen
könnte das Orakel trüben. Das schöne Traumbild , das er in der er¬
hofften Abnahme des Menschenersatzes der Mittelmächte sieht, wird
auch zerfließen, denn jedes weitere Kriegsjahr bringt dem neuen Vier¬
bund durch das Heranwachsen der jüngern Jahrgänge nicht nur vollen
Ersatz der Verluste, sondern stets Zunahme ihrer Heeresmacht, dank der
den Engländern so verhaßten und jetzt doch so ersehnten allgemeinen
Wehrpflicht. Wenn Churchill also meint, daß der Feldzug 1916 durch
Soldatenmangel Deutschland zu Fall bringen werde, so ist das ebenso
felsch, wie die Behauptung, daß im Jahre 1915 der Vierverband durch

unonsmangel behindert gewesen sei. Die begeisterten Artikel der
seindlichen Presse über das Trommelfeuer der Landarmeen in Frank¬
reich, wie Churchills eigene Erklärung in der Parlamentssitzung vom
15. Februar , daß Schiffsmunition genügend vorhanden sei, beweisen,
daß der ehrenwerte Kanzler des Herzogtums Lancaster auch hier wieder
nur tatsächliche Mißerfolge durch rhetorische Künste verschleiert hat. Ge¬
glaubt hat man ihm selbst in England immer nur mit Vorbehalt , die
Morning Post (9. Oktover 1914) hat ihn schon nach der Rückkehr von
Antwerpen in ihrem Leitartikel mit Verachtung gestraft und ihm das
Zeugnis eines Komödianten ausgestellt . „Es sei,“ so heißt es da, „eine
unnotige Zugabe Churchills, den Beweis für seine Tapferkeit dadurch
zu liefern, daß er sich unter dem Feuer von Antwerpen photographieren
und filmen ließ." Das liberale Daily Chronicle protestierte ebenfalls
heftig gegen die Unfähigkeit des „Civilian". Gibson zieh ihn im Daily
Telegraph vom 17. Februar, als er 63 Handelsschiffe als verloren an¬
gab, durch einen Auszug aus Lords Registern , die 155 Schiffe als ver¬
loren angaben, zum mindesten schwacher Rechenkunst. C. C. Osborn
versprach ihm schon vor einiger Zeit in der Morning Post „einen Platz
am historischen Pranger" und bat um Ruhe vor Churchills „sublim¬
lächerlichem Geschwätz : Wenn der Daily Telegraph (15. November)
sich also über die unverschämten Auslassungen der deutschen Zeitungen
zu „Churchills Rücktritt“ erregt, so wird man ihm nur empfehlen können,
sich zunächst einmal über die Außerungen der englischen Presse bereits
vor Churchills Rücktritt zu unterrichten. Winston Churchill redet wie
ein phantasiereicher Falstaff, er gehört zu den Leuten, von denen Fried¬
rich der Große sagte: „Wenn ich ein Land besonders schwer strafen
wollte, ließ ich es durch einen Literaten regieren." Jetzt ist er Offizier.
Man hätte ihn zum „Reuter"=Obersten machen sollen.
Reibüngen an der englischen Wirtschaftsmaschine .

0 Von der holländischen Grenze, 16. Nov. , Die beiden
Verfügungen des Geheimen Rates, wodurch einerseits vor¬
geschrieben wird, daß die britischen Schiffe eine besondere Erlaub¬
nis für den Verkehr in den neutralen Häfen einzuholen haben ,
anderseits das Handelsministerium Vollmacht erhält, wenn nötig
Handelsschiffe für die Verfrachtung von Nahrungsmitteln und
anderm Bedarf anzufordern, werden nicht ohne Widersprüche hin¬
genommen , bei denen bemerkenswerte Eingeständnisse von Fehlern
und Enttäuschungen unterlaufen . Ein Interessent des Reederei¬
geschäfts legt die Frage in der Morning Post etwa folgender¬
maßen dar:

Da unsere Handelsflotte , die als die erste der Welt dasteht, und eine
Tonne Raum im Verhältnis zu drei Einwohnern des Vereinigten
Königreichs darstellt, dessen männliche Bevölkerung über 15 Jahre sie
wiederum im Verhältnis von 1 zu 36 beschäftigt, einer derartigen Vor¬
mundschaft bedarf, um ihre Aufgabe zu erfüllen, erleidet das Ansehen

biesel Fwlle und sogar das seemannische Ansehen Englands eine schwere
Einbuße. Wir sind dahin gelangt, daß wir die Neutralen aufmuntern ,
Schiffe zu bauen und uns Frachtgelegenheiten wegzunehmen, die sich
nachher nicht wieder einholen lassen . Warum jene Maßnahmen , da
unsers im neutralen Verkehr tätigen Schiffe naturgemäß die erzielten
Gewinne unserm Volke zugute kommen lassen ? Zudem haben wir die
Kriegsgewinnsteuer , so daß die Regierung ohne weiteres die laufenden
Frachtsätze bezahlen könnte, ohne zwischen dieser oder jener Gruppe
des Frachtgeschäftes Unterscheidungen anzustellen.

Die natürliche Lösung der Frachtenkrisis wäre der Bau neuer Schiffe .
Allein da liegt der Haken . Seit zwölf Monaten ist der Schiffbau, so¬
weit Handelsschiffe in Betracht kommen , zerrüttet, und zwar großenteils
durch Arbeitsschwierigkeiten, unterdes der Bau in der ganzen Welt Er¬
satz schafft, natürlich nur bei den Neutralen . Bei einer geschickten Ver¬
wendung unserer gewerblichen Kräfte hätte man die Leistungen der
englischen Werften leicht verdoppeln können . Allein so wie die An¬
werbung des Heeres unter den größten Vergeudungen und vielfach an
der ungeeigneten Stelle betrieben wurde, so sind auch unsere geschäft¬
lichen Hilfsmittel verzettelt worden. Ein Beispiel hierfür ist, daß die
Regierung ihre Auftrage nicht an einzelne Werften in bestimmten Be¬
zirken abgab, so daß diese Werften ausschließlich für den Staat ge¬
arbeitet hätten; sondern die Aufträge sind im ganzen Lande herum,

geflogen. Die Arbeiter machten sich den Unterschied zwischen dem Stück¬
lohn bei staatlichen Aufträgen und den laufenden privaten Arbeiten
zunutze , wodurch letztere ganz und gar aus den Fugen gerieten.
Dadurch leidet der Schiffbau, und die Neutralen machen sich die jetzigen
hohen Sätze zunutze.

Der Schreiber macht dann folgende Vorschläge: Das Handelsamt ver¬
ständige sich mit der Admiralität über die Auswahl von Werken, die
für den Staat arbeiten; es werden Anforderungen getroffen, daß Ar¬
beitskräfte zur Verfügung der Schiffsbauer stehen; in den Häfen ist
dafür zu sorgen, daß das Laden und Löschen flott vorangeht. Alsdann
tadelt er, daß das Geschoßministerium Hand auf Maschinenfabriken
gelegt habe, die für die Handelsflotte arbeiten, so zwar, daß, wenn wirk¬
lich ein Schiffsrumpf zustande kommt , keine Treibmaschinen zu haben
sind. Die Verteilung der Arbeit sei bis vor kurzem dezentralisiert ge¬
wesen, jetzt aber sei dieser Dienst in London zusammengezogen, woraus
sich weitere Schwierigkeiten und Verzögerungen ergäben. Wie die
Dinge im ganzen jetzt lägen, sei das meerbeherrschende Großbritannien
so ziemlich in derselben Lage wie Deutschland, was den internationalen
Verkehr angeht, und der Einfluß der Kriegsflotte zugunsten der Handels¬
flotte sei zum guten Teil ausgefallen . Schließlich müßten jene Ver¬
fügungen große Genugtuung in Berlin hervorrufen , wo sie nicht ohne
Grund als eine wesentliche Anerkennung des Erfolges der
deutschen Unterseeboote aufgefaßt würden.

Letztern Gedanken greift die Morning Post auch in einem Leit¬
aufsatz auf, indem sie als Ursachen der Verkehrskrise neben das
ungenügende Tonnenmaß die der britischen Handelsflotte von
dem Feinde zugefügten Verluste in Rechnung stellt.

Der Seekrieg .
Amerika und der Bardlong .

Rotterdam , 19. Nov. (Telegr.) Die Telegraphen=Union
meldet : Das amerikanische Staatsdepartement hat, wie der
Washingtoner Evening Star erfährt, seine Stellungnahme zu dem
durch das englische Kriegsfahrzeug Baralong begangenen Meuchel¬
mord an einer deutschen =Boots=Besatzung folgendermaßen dar¬
gelegt. Der Flaggenmißbrauch durch das englische Patrouillen¬
boot bietet den Vereinigten Staaten keine Handhabe zum
Einschreiten, da es den kriegführenden Mächten erlaubt ist, eine
falsche Flagge zu führen , wenn die Schiffe vor Eröffnung der
Feindseligkeiten die Flagge ihres Landes hissen. Die Union hat
selbst zu Kriegszeiten nach diesem Grundsatz gehandelt und kann
infolgedessen gegen die Benutzung des Sternenbanners nicht
protestieren. — Und wo bleiben die „Grundsätze der Menschlich¬
keit"?

Die Nleutralen .
Ein plumper Köder .

X Madrid , 25. Okt. Die Correspondencia de Espaka, deren
Leitung in engster Verbindung mit der englischen Presse steht, ist
ein altes Blatt, das nach mancherlei Schicksalen schließlich zu einer
der blindergebensten Stützen des Vierverbandes geworden ist.
Englische und französische Angestellte schaufeln in seinen Spalten
sorgfältig alles zusammen, was der Eiffelturm, Poldhu, die Daily
Mail und der Matin zu lügen wissen, waten bis an die Knie im
Blut der erschossenen Miß Cavell und melden ausführlich, wie die
Bulgaren Kinder verstümmeln, foltern und ermorden, Frauen und
Männer lebendig verbrennen und Gefangenen die Augen und die
Zunge ausreißen . Daneben legt die Correspondencia auch ab und
zu eine mehr oder weniger gut geköderte Angel aus, wenn es gilt,
den Spaniern etwas beizubringen, was ihnen den Mund wässerig
machen und klarmachen soll, daß man in London Spanien nicht
mehr zu den sterbenden Nationen zählt, sondern im Gegenteil sich
sehr erfreut fühlen würde, Juan Espakol noch etwas Blut ab¬
zuzapfen. Der immer so wohlwollende Zufall hat jetzt den Direktor
der Correspondencia im Kraftwagen eines von Diplomaten viel
besuchten Klubs ein Blatt Papier finden lassen, auf dem in fremder
(soll heißen englischer) Sprache folgendes geschrieben war: Memo¬
randum. 1. Gibraltar; 2. Tanger und seine Zone; 3. Berichtigung
der Grenzen in Marokko, nördlich bis zum Sebu, südlich bis Mo¬
gador (Hört!); 4. Portugal, Kontrolle; 5. Erklärung des Spanischen
als pflichtige Handelshilfssprache; 6. Bürgschaft für den Statusquo
im Mittelmeer; 7. Vorschuß von 500 Millionen zu 3 Prozent. Auf
der Rückseite habe in fast unleserlicher Schrift gestanden: Sofort
drahten, daß diese Vorschläge angedeutet worden sind und daß
darüber Unterhaltungen stattfinden. Es wird zweckmäßig sein,
noch andere zu machen.

Es braucht kaum gesagt zu werden, daß die Veröffentlichung
dieses Wisches ungefähr das Gegenteil von dem erreicht, was da¬
mit bezweckt werden soll. 1. In Spanien weiß man allzugut,
daß der englische Leopard nur heuchelt , wenn er so tut, als ob er
von einem so leckern Bissen wie Gibraltar loslassen könnte,
das übrigens an dem Tage fallen würde, wo Spanien dahinter
Befestigungen zu errichten sich entschlösse. 2. Mit Tanger und
seiner Zone rechnet man hier auf jeden Fall und zwar keineswegs
vom Vierverband aus. 3. Die französische Großmütigkeit in
Marokko ist noch von den Verhandlungen von 1912 her in allzu
frischer Erinnerung . 4. Die Maschinenschrift scheint zu dem Zweck
erfunden, Portugal gegenüber das hinterlistige Doppelspiel seines
englischen Bundesgenossen ableugnen zu können . 5. Für die Er¬
klärung des Spanischen als pflichtige Handelshilfssprache in Eng¬
land kann sich hier niemand etwas kaufen. 6. Der Statusquo im
Mittelmieer ist längst durch das Abkommen von Cartagena von
1907 gewährleistet. 7. Man kennt hier die Engländer allzu gut,
um zu glauben, sie hätten Geld zu 3 Prozent zu verleihen , das sie
selbst in Amerika zum doppelten Satz sich mit Ach und Krach ver¬
schaffen müssen. — Das ganze Memorandum ist aber abgetan mit
dem einzigen Wort, welches das ABC seinem Abdruck vorangestellt
hat: Wofür? Ja, wofür, das wagt auch die Correspondencia
de Espaka nicht auszudrücken. Die Antwort würde nämlich nicht
auf sich warten lassen und recht deutlich und laut ausfallen .

dr Von der holländischen Grenze, 18. Nov. (Telegr.)
Aus Washington meldet Reuter unterm 17.: Der britische Bot¬
schafter hat die Aufmerksamkeit des Staatssekretariats auf eine
Funkenstation bei Portland im Staate Maine gelenkt ,
die Verbindungen mit Schiffen auf See unterhalten soll und ver¬
dächtigt wird, eine transatlantische Verbindung herzustellen .

18. Nov. (Telegr. ) Drei Finnländer
von den Alandsinseln sind wegen Spionage für Rußland
verhaftet worden; sie sind des Verrats und Verbrechens gegen die
Sicherheit des Reiches angeklagt. Sie kamen von Aland nach
Schweden mit Fisch und hatten die Aufgabe, die geheimen Wasser¬
straßen der Schären auszuforschen . Die Russen gebrauchen mit
Vorliebe Finnländer als Spione, weil sie wissen, daß diese in
Schweden besonders gut aufgenommen werden .

Kleine kriegschronik .
Türkische Gäste in Bremen .

WTB Bremen, 18. Nov. (Telegr.) Der türkische Botschafter
am Wiener Hofe, Hakki Pascha , sein Schwiegersohn Oberst¬
leutnant Dschemil Pascha , der türkische Schriftsteller und
frühere erste Generalsekretär des Sultans, Halid Sie Bei ,
sowie der frühere türkische Botschafter in Paris und ehemalige
türkische Minister des Außern, Rifaat Pascha , waren heute
abend Gäste des Bremischen Senats im Rathaussaale . Später
folgten die türkischen Herren einer Einladung nach dem Stadt¬
theater, wo eine Vorstellung zum Besten des türkischen Roten
Halbmondes stattfand. Außer den genannten Herren
wohnten der Vorstellung bei: Bürgermeister und Senat, der
kommandierende General des IX. Armeekorps, Exzellenz
v. Roehl aus Altona mit Begleitung, der hiesige türkische General¬
konsul Elfeldt, sowie ein zahlreiches Publikum. Die Aufführung ,
die unter Leitung des Hofrats Direktor Otto stattfand, nahm
einen glänzenden Verlauf . Es wurde gegeben das Vorspiel und
die Festwiese aus Wagners Meistersinger von Nürnberg. Ferner
kamen wirkungsvolle Chöre von 300 Soldaten der hiesigen
Garnison zum Vortrag. Morgen vormittag findet ein Frühstück
bei der Handelskammer statt. Dann beginnt eine weitere Vor¬
stellung zum Besten des türkischen Halbmondes im Tivolitheater.
Am Samstag werden die türkischen Herren das Lloydgebäude und
die Werft der Aktien=Gesellschaft Weser besichtigen.
der Münchener Kunzius , Kardinal v. Frühwirth .

a München , 17. Nov. Die Nachricht , daß der schon seit ge¬
raumer Zeit für die Kardinalswürde ausersehene Münchener
Nunzius v. Frühwirth in einem geheimen Konsistorium zum Kar¬
dinal ernannt worden sei, kam selbst eingeweihten Kreisen über¬
raschend. Sobald im öffentlichen Konsistorium vom 6. Dezember
die Proklamierung als Kardinal erfolgt ist, wird in München, etwa
um den 19. Dezember herum, mit großer Feierlichkeit die Auf¬
setzung des roten Baretts vor sich gehen, in der alten Hof¬
kapelle der Residenz oder in der Theatinerkirche. Daß König
Ludwig mit der Barett =Aufsetzung betraut wurde, gilt bekanntlich
als besondere Auszeichnung und als ein Vorrecht, das bisher nur
dem Kaiser von Österreich und dem König von Spanien zustand.
Als ein Zeugnis für das gute Verhältnis zur Kurie ist das von
Wichtigkeit . Für die Allgemeinheit aber ist es noch wichtiger, daß
Frühwirth nur noch solange der Krieg dauert die Geschäfte der
Münchener Nunziatur führen, dann aber als Kurien =Kar¬
dinal nach Rom übersiedeln und dort wahrscheinlich eine ähn¬
liche Stellung einnehmen wird, wie in den Jahren von 1902 bis

1907, als er vom Papste öfter zu Rat gezogen und mit vertrau¬
lichen Aufträgen betraut wurde. Frühwirths Scheiden von
München hat seine großen Vorzüge und noch größere Nachteile:
Vorzüge insofern, als durch einen Mann von solch hervorragenden
Geistes= und Charaktereigenschaften der Einfluß des Deutschtums
und Österreichertums bei der Kurie nur gehoben werden kann,
Nachteile insofern, als man den milden, weitblickenden Kirchen¬
fürsten ungern scheiden sieht und niemals genau voraus¬
sagen kann, wer nachfolgen wird. Frühwirth war der erste
Münchener Nunzius von deutscher , beziehungsweise österreichischer
Abstammung. Teilweise gerade deshalb ist man ihm, als er
am 14. Dezember 1907, also vor acht Jahren, seine Stellung in
München antrat, mit sehr gemischten Gefühlen entgegengetreten.
Mit den frühern italienischen Nunzien, fast durchweg sehr vor¬
nehmen , teilweise der ältesten Aristokratie entstammenden Herren,
die schon wegen der Sprachschwierigkeit dem deutschen Partei¬
getriebe völlig fernblieben, hatten sich sowohl die bayrische Re¬
gierung wie die Reichsregierung stets vorzüglich zu stellen und nur
das eine an ihnen auszusetzen gewußt, daß sie gewöhnlich nicht
länger als zwei Jahre auf dem Durchgangsposten verblieben.
Wird, so fragte man sich, als Herr v. Frühwirth kam, der neue
Mann, dessen Muttersprache das Deutsche ist, ebenso zurückhaltend
und ebenso taktvoll sein? Er ist es gewesen, hat niemals Anstoß
erregt und sich, als einziger Botschafter den ersten Rang im diplo¬
matischen Korps einnehmend, die allgemeinste Sympathie er¬
worben. Wo immer man bei Vorträgen, Wohltätigkeitsveran¬
staltungen, oder bei Kaiserbesuchen und ähnlichen besondern An¬
lässen auch im Theater auf den kleinen, zartgebauten Herren mit
den durchgeistigten, energischen Gesichtszügen aufmerksam gemacht
wurde, geschah das mit Achtung und besonderm Wohlwollen.
Frühwirth ist am 21. August 1845 zu St. Anna am Aegen in
Steiermark als armer Leute Kind geboren , trat mit 18 Jahren
in den Dominikanerorden und wurde 1891 vom Generalkapitel zu
Lyon zum Ordensgeneral mit dem Sitze in Rom erwählt, aus
welcher Stellung er aber satzungsgemäß nach zwölf Jahren wieder
ausschied. Er hat also kürzlich seinen 70. Geburtstag gefeiert, bei
welchem Anlaß ihm von nah und fern Auszeichnungen und Liebes¬
beweise zuteil wurden.

Deutsche Seuchenbekämpfung im Weltkriege .
Unsere Heeresverwaltung hat sich die Fortschritte der Wissenschaft und

alle gesetzlichen und sonstigen Vorkehrungen gegen die übertragung von
Seuchen nutzbar gemacht . Dadurch sind die Seuchen in diesem Kriege
auf ein Mindestmaß beschränkt worden. Vor einigen Tagen hat ein
Sachverständiger, Ministerialdirektor Professor Dr. Kirchner , in
einem Vortrage in Bochum die Erfahrungen auf diesem Gebiete zu¬
sammengefaßt. Das Tatsächliche in dieser Darlegung läßt sich kurz
dahin wiedergeben: Die Zuteilung von Bakteriologen und
Hygienikern zu den Armeekorps , die Einführung der
Wasser=Sterilisier=Apparate und der Desinfektionswagen sowie der
Gulaschkanone haben dafür gesorgt, daß wir, obwohl links und rechts
von Seuchen bedroht, doch vor ihnen in unserer Militär= und
bevölkerung so gut wie bewahrt geblieben sind. Bei Ausbruch des
Krieges war in Belgien die Ruhr in gefährlicher Form, in Frankreich
der Typhus in großer Ausdehnung ; in Rußland , namentlich in Podolien
und Wolhynien , herrschte die Cholera , und man sprach auch vom Auf¬
treten der Pest. Ist es angesichts der Gefahren nicht etwas Glänzendes ,
wenn wir der Wahrheit gemäß behaupten können, daß in diesem Kriege
auf deutscher Seite an Pocken nicht mehr als sechs Personen ge¬
storben sind? Es ist das die Folge der Schutzpockenimpfung, der alle ins
Feld rückenden Soldaten unterworfen wurden. Im südwestafrikanischen
Kriege wurde zum erstenmal die Schutzimpfung gegen Typhus ver¬
sucht. Die Erfolge waren befriedigend, aber doch noch nicht so günstig,
um die Impfung der Zivilbevölkerung empfehlenswert erscheinen zu
lassen. Bei Ausbruch dieses Krieges entschloß sich die Heeresverwaltung ,
die ganze Armee impfen zu lassen. Nicht weniger als 29000 Liter
Schutzstoff gegen Typhus wurden verwandt. Und die Folge? Im
Kriege 1870/71 verloren wir nicht weniger als 8000 Mann durch den
Typhus. Auch in der allerersten Zeit des gegenwärtigen Krieges er¬
krankten zahlreiche Krieger am Typhus. Als aber die Impfung durch¬
geführt worden war, sank die Ziffer außerordentlich rasch, und seit demJanuar des laufenden Jahres haben wir fast keinen Typhus mehr.
Auf Grund dieser Erfahrungen besteht die Absicht , beim Eintritt
des Friedens auch die Zivilbevölkerung in großer Aus¬
dehnung gegen Typhus impfen zu lassen. Die Cholera war von
Rußland nach Österreich verschleppt worden. In den österreichischen
Lazaretten sah es nicht erfreulich aus. Es bestand also auch eine große
Gefahr für uns vom Osten her. Um dieser Gefahr zu begegnen, wurde
unsere gesamte Feldarmee im Osten gegen Cholera geimpft. Der Erfolg
war wahrhaft glänzend. In der ganzen deutschen Feldarmee wurden,
wenn man die russischen Gefangenen mit einbegreift, verhältnismäßig
wenige Fälle von Cholera festgestellt. Die Sterblichkeit war äußerst
gering. Dank den Vorsichtsmaßregeln und dem peinlichen Überwachungs¬
dienste, den unsere Sanitätsbehörden ausübten , ist die Zivilbevölkerung
so gut wie verschont geblieben, nicht mehr als 41 Fälle von Cholera
konnten in Deutschland festgestellt werden. Schwere Sorge machte im
Anfang des Krieges das Fleckfieber , das in verschiedenen Ge¬
fangenenlagern , in denen Russen untergebracht waren, auftrat . Dank
den ergriffenen Maßnahmen ist die Seuche, die früher als unbekämpfbar
galt, so gut wie erloschen. Als besonders zweckmäßig erweisen sich die

von unserer Militärverwaltung an der Ostgrenze errichteten acht großenSanierungsanstalten in denen binnen 24 Stunden nicht
weniger als 96000 Mann von Ungeziefer und Schmutz gereinigt und
völlig neu eingekleidet werden können. Zu erwähnen ist auch, daß dank
unsern sanitären Einrichtungen in diesem Kriege die Lungen¬
entzündung und die Lungentuberkulose keine größern
Ziffern aufzuweisen haben als in Friedenszeiten . Die Heilung derVerwundeten ist, dank der aseptischen Behandlung gleichfalls
außerordentlich erfolgreich. Von 100 Verwundeten gehen 90 vollständig
geheilt an die Front zurück. Anfangs sind zahlreiche junge Leute demWundstarrkrampf erlegen. Auch dagegen gehen wir mit der
Impfung vor. Die Wirkung des von Behring erfundenen Tetanus¬
Serums ist zwar nicht so glänzend als bei dem Diphtherie=Serum des¬
selben Gelehrten, weil bereits Erkrankte damit nicht mehr geheilt werden
können ; es ist uns aber möglich, den Ausbruch der Krankheit bei recht¬
zeitigem Eingreifen zu verhüten . Es ist deshalb angeordnet worden,
daß jeder Verwundete nach Eintritt der Verwundung gegen Starrkrampf
geimpft wird. Seitdem ist der Wundstarrkrampf so gut wie ver¬
schwunden. Auch gegen Gasphlegmone wird mit gutem Erfolg vor¬
gegangen. Das sind alles Fortschritte in der Zeit des Krieges selbst.Sie beweisen, daß wir nicht Barbaren , sondern ein Kulturvolk sind.

Karlsruhe , 17. Nov. Heute feierte der ehemalige Ver¬
traute des verstorbenen Großherzogs Friedrich ., Großmeister
Dr. Arthur v. Brauer , in aller Stille seinen 70. Geburtstag.
Nachdem er früher mehrere Jahre als Vize= und Generalkonsul
in Bukarest, Petersburg und Kairo zugebracht hatte, berief ihn
im Jahre 1893 das Vertrauen des badischen Großherzogs nach
Karlsruhe, wo er die Leitung des Ministeriums des großherzog¬
lichen Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten übernahm.
Acht Jahre später wurde er zum Präsidenten des Staatsministe¬
riums ernannt. Leider mußte er aus gesundheitlichen Gründen
im Jahre 1905 aus dem Staatsdienst ausscheiden, blieb aber in der
nächsten Umgebung des Großherzogs, von dem er nach wie vor
in wichtigen Angelegenheiten zu Rate gezogen wurde. In dem
vor einigen Monaten erschienenen Sammelwerk „Erinnerungen
an Bismarck“ hat Brauer zwei interessante Aufsätze veröffentlicht.In einem behandelt er die Schreibweise des Altreichskanzlers, im
andern plaudert er höchst anschaulich über seine Erlebnisse während
seines zweimonatigen Dienstes in Friedrichsruh . Noch jetzt erfreut
sich der Jubilar einer bemerkenswerten geistigen und körperlichen

Die Versorgung mit Lebensmitteln .
Freihändige Verkäufe von Kartoffeln .

WTB Berlin , 19. Nov. (Telegr. ) In den Kreisen des
Kartoffelhandels und der Landwirtschaft hat sich die irrige
Anschauung festgesetzt, daß freihändige Kartoffelverkäufe nur
unter Zustimmung der Reichskartoffelstelle oder gegen Aushändi¬
gung von Bezugsscheinen bewirkt werden können. Diese Annahme
ist durchaus falsch. Nach § 7 der Bundesratsverordnung vom
28. Oktober 1915 werden auf die von seiten der Landwirte zur
Verfügung zu haltenden Mengen diejenigen Kartoffeln gerechnet ,
die der Landwirt nachweislich nach dem 10. Oktober 1915 als
Speisekartoffeln verkauft hat. Solche anrechnungsfähigen, frei¬händigen Verkäufe müssen durchaus nicht etwa mit Zuhilfe¬
nahme von Bezugsscheinen oder unter Zustimmung der Reichs¬
kartoffelstelle abgeschlossen werden. Es ist im Gegenteil im Hinblick
auf die vorgerückte Jahreszeit dringend zu wünschen, daß Abschlüsse
im freien Verkehr ohne Bezugsscheine möglichst zahlreich
getätigt und die Kartoffellieferungen auf Grund solcher Abschlüsse
mit größter Beschleunigung bewirkt werden.

0 Karlsruhe, 17. Nov. Großherzogin Witwe Luise,
die am 3. Dezember das 77. Lebensjahr vollendet, hat angeordnet , daß
in ihrem Haushalt die fleisch= und fettlosen Tage aufs
strengste eingehalten werden; sie selbst vermeidet an den genannten
Tagen jeden Genuß von Fleisch oder Fett.

Hilfsbereitschaft .
(() Hamborn, 18. Nov. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten

wurde dem bulgarischen Roten Kreuz und dem türkischen
Halbmond eine einmalige Beihilfe bewilligt. Zur Deckung von
außerordentlichen Ausgaben , u. a. auch der durch den Krieg entstehenden
Ausgaben wurde die Aufnahme einer Anleihe von drei Millionen Mark

E Wiesbaden , 18. Nov. Der „Verein für Krüppelfür¬
sorge“, der in Wiesbaden ein kleines gemietetes und in Frank¬
furt a. M. ein eigenes Krüppelheim besitzt , beschloß , unter dem Namen
„Verein Friedrichsheim “ einen Frankfurter Verein von dem Wies¬

badener Verein abzusondern. Der Wiesbadener Verein hat sich bereits
nach einem geigneten Bauplatz für ein hier zu errichtendes eigenes
Krüppelheim umgesehen. Es besteht die Absicht , künftig die Heilung
suchenden Krüppel in die hiesige kleinere, und die dauernd der Anstalts¬
pflege bedürftigen Krüppel in die Frankfurter größere Anstalt
einzuweisen. — Die gemeinnützige Betriebswerkstätteder Stadt Wiesbaden, die seit Anfang dieses Jahres zahlreichen
Kriegerfrauen lohnenden Verdienst gibt, hat beschlossen, den Frauen
eine Teurungszulage während der Wintermonate zu gewähren.lage beträgt für Näherinnen 25, und für Strickerinnen
33½ Prozent der Stucklöhne.

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger.) 1

* Köln, 19. November .
Wegen Vergehens gegen das Zahlungsverbot

an das feindliche Ausland stand vor der 1. Strafkammer der
Chef eines Köner Handelshauses. Es hatte Ende des Jahres 1914
und in den ersten Monaten dieses Jahres an zwei Firmen in Zürich
und an eine in Mailand auf Grund von Geschäften die er mit diesen
Firmen abschloß. Zahlungen geleistet, und zwar für Waren, die die
Firmen aus dem feindlichen Auslande bezogen hatten, beziehungsweise
zur Ausführung der Bestellungen bezogen. Er hatte im ganzen für
nicht ganz 60 000-A auf diese Weise Waren angekauft . Der Ange¬
klagte will im guten Glauben gehandelt haben. Er hatte, wie
er ausführte, als ihm die Firmen den Antrag stellten, Waren von
ihnen zu beziehen, bei der Handelskammer angesragt und dort die
ausdrückliche Erklärung erhalten daß diese Zahlungen nicht gegen das
Zahlungsverbot verstoßen würden, insbesondere auch nicht als
mittelbare Zahlungen im Sinne der in Betracht kommenden
Bekannimachungen anzusehen seien. Der Angeklagte gibt zu,
daß er bei der Größe der Bestellungen annehmen mußte, daß die von
ihm bezogenen Waren nicht alle lagernde Waren sein konnten,
sondern daß sie von den neutralen Handelsfirmen aus dem seindlichen
Auslande angekauft werden müssen. Auch ist aus den vorliegenden
Geschäftsbriefen zu ersehen, daß der Angeklagte über das französische
beziehungsweise englische Herkommen eines Teiles der gekauften
Waren orientiert war. Der Angeklagte will die Zulässigkeit dieses
Geschäfts auf Grund der Auskunft , die er bei der Handelskammer
erhalten und infolge des Umstandes, daß Reisende dieser Firmen in ganz
Deutschland herumreisten und einen großen Ab atz auszuweisen haben,
geglaubt haben. Er beweist seinen guten Glauben durch eine Eingabe ,
die er bei Herausgabe des Einfuhr = und Durchfuhrverbots an das Aus¬
wärtige Amtrichtete, in der er seinen Handel offen schildert und um Bewilli¬
gung der Einfuhr dieser Waren bat. Bei Veröffentlichung des Einfu hrverbots
hatte er sofort die Bestellungen , soweit dies möglich war, telegraphisch
annulliert und wegen der andern Bestellungen jene Eingabe gemacht.

In der Anklagerede fürrte der Saatsanwalt u. a. aus, daß es bei
dem großen Betrage , um den er sich hier bei den Bestellungen
handele, ganz ausgeschlossen sei, daß die Schweizer Frmen derartige
Bestände auf Lager hätten. Der Angeklagte habe sich der millel¬
baren Zahlung an das Ausland schuldig gemacht.
Anderseits gebühren ihm mildernde Umstände im weitesten
Sinne. Der Staatsanwalt wies auf das Verwirrende hin, das in dem
Zablungsverbot liege. Die Auskunft der Handelskammer und ein
Erlaubnisschein der Zollbehörde mußten in dem Angeklagten die
Meinung erwecken , daß derartige Geschäfte gestattet seien. Der Sinn
des Gesetzes sei nur in geringem Umsange verletzt worden. Es könne
an seinem guten Glauben nicht gezweitelt werden, da er seibst an das
Auswärtige Amt seinen Handel mitgeteilt hatte. Es sei daher
auf die geringe Strafe von 50¼ zu erkennen. Der Verteidiger
beantragte Freisprechung . Das Gericht führte aus, daß hier ein
Verstoß gegen das Zahlungsverbot vorliege. Es könne kein Zweifel
sein, daß die gekauften Waren feindlichen Ursprungs seien. Juristisch
sei zwar eine mittelbare Zahlung nicht zu erkären , da ein Vertrags¬
verhäunis zwischen den Anzeklagten und einer Firma im seind ichen
Auslande nicht bestehe. Wirt cha tlich ausgelegt liege jedoch hier eine
mittelbare Zahlung vor. Da das Gesetz nicht aus juristischen sondern
aus wirtschattlichen Erwägungen geschaffen worden sei, müsse hier von
einer mitteibaren Zahlung geprochen werden Es könne keinem Zweifel
unterliegen , daß der Angeklagle im guten Glauben gehandelt habe.
Strafrechtlich sei dieser Irrtum jedoch keine Entschuldigung . Der An¬
geklagte müsse bestraft werden . Das Gericht sei über den Antrag des
Staatsanwalts hinausgegangen, da eine Strafe von 50.4 für einen
Großkaufmann keine Sirafe sei. Es wurde auf 300.0 erkannt.

Es bestanden in dem gestrigen Prüfungstermin an der Handels¬
Hochschule die Diplom =Prüfung : Georg Brasseur aus Luxem¬
burg, Arthur Falkenstein aus Köln, Arthur Marchal aus Luxemburg,
Wilhelm Schefczik aus Hamborn a. Rh. ; die Handels¬
lehrerinnen =Prüfung : Hertha Figge aus Rheydt, Margarethe
Geßner aus Elberfeld, Käthe Zimmermann aus Köln.

Aus dem städtischen Nachrichtenamt wird gemeldet: Es sind Fälle
bekannt geworden, in denen die Höchstpreis=Verordnungen für Butter
dadurch umgangen werden, daß eine minderwertige Sorte als bessere
verkauft worden ist, auch von den Hausfrauen Zuschläge für das
Bringen der Butter gezahlt worden sind. Die Höchstpreise für andere
Lebensmittel werden ebenfalls durch Zahlung von Bestell= und Boten¬
geld überschritten. Vor derartigen Gesetzübertretungen wird
nachdrücklichst gewarnt . Die Polizeiorgane sind angewiesen, jede
Übertretung unnachsichtlich zur Anzeige zu bringen.

Nachrichten aus Westdeutschland ,
A Barmen , 18. Nov. Der im Alter von 75 Jahren, nach längerm

Leiden verstorbene Kommerzienrat Hermann Wahl, Inhaber der
Firma S. &amp; R. Wahl, hat mit seltenem Eifer seine Arbeitskraft , und
seine reichen Erfahrungen in den Dienst der Allgemeinheit gestellt . Eine
ganz besondere Förderung haben durch ihn die Interessen des Klein¬
handels erfahren. Seit 1893 war er Mitglied der Barmer Handel¬
kammer, und lange Jahre hindurch hat er den Detaillistennerband von
Rheinland und Westfalen geleitet, der seine Ausbreitung , und sein
heutiges Ansehen in erster Linie seiner unverdrossenen Arbeit, und
seiner Initiative verdankt. Der Deutsche Handelstag hatte Herr Wahl
als Mitglied in seinen Kleinhandelsausschuß , und der Hansabund hatte
ihn in seinen weitern Vorstand berufen. Auch an den Bildungs¬
bestrebungen unserer Stadt hat er lebhaften Anteil genommen. Vom
ersten Jahre des Bestehens an gehörte er dem Allgemeinen Bürger =,
jetzigen Bildungsverein, als Mitglied an, und die von diesem Verein
gegründete höhere Fortbildungschule, die Vorläuferin unserer städtischen
Fortbildungschule , in deren Vorstand er gewählt wurde, erhielt durch
ihn mannigfache Anregungen , die zu dem Aufblühen der Schule nicht
unwesentlich beitrugen. Politisch zählte Kommerzienrat Wahl zur
Fortschrittlichen Volkspartei . Der Forschrittliche Wahlverein verliert
in ihm einen seiner Begründer , und ein reges Mitglied des engern
Vorstandes . Infolge seines freundlichen Wesens, und seiner vortrefflichen
Charaktereigenschaften, erfreute er sich allgemeiner Beliebtheit und
hohem Ansehen.

Vermischtes .
—* Ein ungewöhnlicher Eisenbahnunfall hat sich am

14. Novembei auf der Bahnlinie Florenz —Bologna zugetragen ,
die den toskanischen Apennin überschreitet. Wer diese an Schönheiten
reiche Gebirgsbahn einmal befahren hat, wird sich erinnern , daß sie
am Westabhang von Pracchia bis zu dem in der Ebene gelegenen
Pistoja ein außerordentlich starkes Gefälle hat, und daß an einer Stelle
bei der Station Piteccio eine besondere Sicherheitsvorrichtung gegen
unfreiwilliges Abrutschen von Zügen angelegt ist. Dieselbe besteht in
einem toten Nebengeleise, welches parallel mit dem stark abfallenden
Hauptgeleise verlaufend auf einem mit Bogen untermauerten Bahn¬
körper ansteigt, und an seinem Ende mindestens 20 Meter über dem
Hauptgeleise liegt. Wenn ein Zug auf dem Gefälle in übereiltes
Abrollen gerät, so ist hier die Möglichkeit gegeben, ihn auf dieses tote
Geleise überzuleiten und zum Stehen zu bringen . Diese Gefahr, einer
unfreiwillig beschleunigten Talfahrt hat sich am genannten Tage bei
dem Personenzug Nr. 31 eingestellt; hinter der Stetion Pracchia
bemerkte das fahrende Personal, daß der Zug ins Gleiten kam, und
daß die Bremsen versagten. Infolge der Lärmsignale konnte der
Stationsvorsteher von Piteccio wohl noch die erforderliche Umstellung
der Weiche vornehmen, um den Zug auf das, montagnola (Berg)
genannte, tote Geleise zu leiten, aber die Geschwindigkeit des Zuges
war so groß, daß er das ganze Sicherheitsgeleise durchfuhr, daß die
Maschine den am Ende befindlichen Prellblock durchstieß, und von dem
höchsten Endpunkt in die Tiefe stürzte. Glücklicherweise riß die
Kuppelung durch, so daß der Zug zum Stehen kam, und nur der
hinter dem Tender folgende Postwagen noch zertrümmert wurde . Der
Lokomotivführer und der Heizer erlitten durch den Absturz lebens¬
gefährliche Verletzungen .

Straßburg, 18. Nov. Am Schwarzen Brett der hiesigen
Universität steht, was wohl keine Alltäglichkeit ist, zu lesen, daß eineStudentin der Rechte wegen fortgesetzter Belästigung einesDozenten , und wegen schwerer Beleidigung eines akademischen
Lehrers für immer von der Universität verwiesen worden
ist. Die von dieser höchsten akademischen Disziplinarstrafe Betroffene
ist vor zwei Jahren von der hiesigen juristischen Fakultät zum Doktor
promoviert worden.

Neueste Nachrichten .
ntiedriger gehängt .

3 Kopenhagen, 19. Nov. (Telegr.) Die russischen Zeitungen
hatten kürzlich eine Meldung verbreitet, wonach die Deutschen
in Livland acht lettische Legionäre gefangengenommen
und standrechtlich erschossen hätten. Der Petersburger Aus¬
schuß der lettischen Legionäre erklärt nunmehr diese Meldung für
falsch. Da man festgestellt habe, daß zur fraglichen Zeit über¬
haupt keine lettischen Legionäre sich in der fraglichen Gegend be¬
funden hätten. Anders verhält es sich gewiß auch nicht mit den
übrigen Behauptungen der russischen Presse, die unausgesetzt über
die deutsche Kriegsführung in den Ostseeprovinzen verbreitet
werden.
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Der Bezugspi für die

Koltische Heilunig
befrägt für Köln (Alt= und Neustadt), Bayenthal, Braunsfeld , Brühl
Deutz, Ehrenfeld, Kalt, Lindenthal. Longerich , Melaten, Merheim
Mülheim (Rhein), Müngersdorf, Niehl, Rippes. Riehl, Rodenkirchen
und Sülz bei der Zustellung durch eigenes Trägerpersonal

2 Mark 50 Pfg. für den Monat Dezember.

Ferner werden von sämtlichen Postanstalten, Briefträgern und Land¬

briefträgern im Deutschen Reiche sowie von unsern Vertretern in

Aachen * Berlin = Bochum Bonn= Dortmund Duisburg Düren
Düsseldorf Elberfeld-Barmen Essen: Godesberg : Hagen i. W.
Koblenz = Krefeld = Lennep = . -Gladbach = Mülheim (Ruhr) = Neuß
Neuwied= Remscheid Rheydt = Ruhrort Solingen : Wiesbaden

Bestellungen für den Monat Dezember zu 3 Mark

(ausschließlich Zustellungsgebühr ) angenommen.
Neu hinzutretenden Beziehern wird gegen Einsendung der Quittung die

Zeitung bis Ende dieses Monats unentgeltlich zugesandt.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Amtliche Wechselzinssätze der Notenbanken

KopenhagenStockholm
Petersburg

eutsche PlätzeondonParisAmsterdam
Drahtberichte vom 19. November.

Augsburg. Die Brauerei Lorenz Stötter , . -G. in
Augsburg , verteilt wieder 6% Dividende aus einem Reingewinn
von 215628 -4 (1. V. 228 407=4.

* Budapest. Die Ungarisehe Allgemeine Kreuitbank
errichtet in Belgrad eine Zweigniederlassung für das Bank- und Waren¬
geschäft. — Die Großzinkendorter Zuckertabrik verteilt
für 1914/15 aus 1 246 222 K. Rohgewinn eine Dividende von 350 K. für
die Aktie. Im Vorjahr wurde keine Dividende verteilt.

* Paris. Wertpapierbörse vom 18. November: 3% französische
Rente 65.10, 4% spanische äußere Anl. — 5% Russen von 1906 85,60,
3% Russen von 1896 —, 4% Türken unifiz . —, Banque de Paris
Crédit Lyonnais —. Union Parisienne 570, Sueskanal —. Thomson¬
Houston —. Baku Naphtha —, Briansk 276, Lianosow 274, Maltzew¬
Fabriken 467, Le Naphte —. Toula 1087, Rio Tinto 1520, Cape Copper
65.25, Chino Copper 328. Utah Conper 473. Tharsis 141, De Beers 301,
Lena Goldfields —. Jagerstontain 75. Rand Mines 118.

* London. Wertpapierbörse vom 18. Nov.: 2½% engl. Konsols
65, 5% Argentiner von 1886 98½. 4% Brasilier von 1889 — 4%
Japaner von 1899 73¾, 3% Portugiesen — 5% Russen von 1906 —.
4½% Russen von 1909 75¾, Baltimore &amp; Ohio 99¾. Canadian Pacific
198. Erie 47¼, National Railway oi Mexico 978. Pennsylvania 63¼.
Southern Pacific 108¾, Union Pacific 147, United States Corporation
92⅝. Anaconda Copper 19¼, Rio Tinto 57½, Chartered 108 1½d,
De Beers 11¼. Goldfields 1½. Rand Mines 4¼.

* London, 17. Nov. Privatwechselzinsiuß %%, Silber
24¾d. — Bankeingang 7840004.

Warenberichte .
Köln. Fruchtmarkt . Luzerner Heu 15. —16. — Wiesenhen 11. —12. —f. Roggen¬

breitdruschstroh .50- .—. Krumm- und Preßstroh .——.50f
Neuß , Fruchtmarkt . Weizen (Höchstpreis) 27.—ff. Roggen (Höchstpreis) 23,—

Haler (Höchstpreis) 30.00 ff. Gerste (Höchstpreis) 30.—.A4 für 100kg. Kartollein
(Höchstpreise): im Kleinverkauf .35.A, durch Erzeuger an Verbraucher .30.fl, frei
Keler .50-4 Wiesenben 5. —589. 8, uvern gtrohg z, 5a ae. Hegesdmschefrod 55
Häf 400kg, ales Föchstpreise, Süskahmdutter .55.4, Lanabuter 245.ck, Fasbalter
.304 für das Pfumdh.

* Koblenz , 18. Nov. Auf dem heutigen wochenmarkt wurden
Großhandel hit: für Kartoffeln .60cK (festgesetzter Höchstpreis),in vroszänden gezann, In. —. —. „.4, d0, Rotkohl .20-4,

Zriebeln 21-28-4, Wirans 360-4, biesien npssnhigahe, weigtoht .4. Jo.
do. Aohrrüben 270-4, alles Mochotpreu gui, tgechastggofg, .984, Wirtschalt.“
Rotkohl 10-4 für den Zentner. Obst: Wirtschaftssp., Wirtsena ###
birnen - -4, Kochäpfel -10.K, Kochbirnen -1bcn, bessere Birnen (Tafel¬
obst) 14-15-K. Tafeläpfel 13-15-K, alles für den Zentner .

1 Mannheim , 16. Nov. Hopten . Der Markt zeigte im allgoneinen
eine stetige Haltung. Ohne Einfluß auf dhs Geschäft blieb das amtlich er¬
mittelte Minderorgebnis von 86 781dz der heurigen Ernte gegenüber dem vol
Jährigen Ertrag. Bei dem auf 60% verminderten Bierberstellung, eicht, die
Hleine 1915er Ernte immer noch gut aus. In jöngster Zeit tat sich vor allen
die Spekulation im Einkauf sehr hervor, weiche sich die verhältnisn.
niedrigen Preise zunutze machte und große Einlagerungen vornahm . Wa
Kundschaftshandel hauptsächlich erwarb , waren Mittelhoplen, von denen auch
Brauereien kleinere Posten kautten. Nur vereinzelt gingen erstklassige
Beschaffenheiten ab. . 203 E S Must- ne1

* London, 17. Noy. Kupfer: Kassa notierte 19% K, 5 Monate 19 1/ 4.
electrolytisches 93½ a, Best selected 91½4, Strong sheets 1074; Zinn:

Kassa 175c, 8 Monate 173½ E. Zink: Höchstpreis für prompte Lieferung
904, niedrigster Preis für 3 Mon. 82 amp; Blei. 27¼ c, Antimon nominell ;
Weißblech stiamm . 20s: Aluminiumfest, 190-200 E; Quecksilber
stetig 16K 15s.

* Glasgow, 17. Nov. Roheisen: Kasse 69s 9d, 1 Monat 708 1d.
Holz .

* Vom nord- und ostdeutschen Holzmarkt .
Auf den ostdeutschen Sägewerken hielten sich im Berichtsabschnitt die
Einkäufer verschiedener mitteldeutscher Holzhandlungen auf, um be¬
gonnene Probeeinschnitte zu besichtigen. Zu Geschäften kam es nur in
vereinzelten Fällen . Die Holzhandlungen wollten nur die vorjährigen,
die Friedenspreise um 3 bis 4c für den Kubikmeter überschreitende
Preise zahlen, die Sägemühlen verlangten weitere Preiserhöhungen um
2 bis .4. So verliefen die Besichtigungen fast stets ergebnislos. Im
Rohholzhandel sah es ganz lebhaft aus. Allerdings wurden nur die
Verstriche der Staatsforstverwaltungen gut besucht. Nirgends blie
Holz unverkauft . Die Preise deckten sich meist mit den behördlichen
Voranschlägen . Dagegen zeigte der Markt für polnische geflößte Hölzer ,
die am Weichselmarkt ankamen, wenig Leben. Die Forderungen der
Händler schwanken zwischen 80 und 90 Pfennig für den Kubikfuß.
Dabei handelt es sich häufig um Bauholz, das für bessere Zwecke wenig
geeignet und noch-nicht einmal durch guten Wuchs ausgezeichnet ist.
Man rechnet damit, daß von den im nächsten Herbst am Weichselmarkt
eingehenden Hölzern ein wesentlicher Teil unverkauft bleiben und I
die Schutzhäfen von Thorn und Bromberg übergeführt werden wird. Tak
sächlich scheinen viele Sägewerke den Einkauf in den fiskalischel
Wäldern für 1916 vorziehen zu wollen. Gekauft wurden Kanthölzer
42 bis 45.A, Balken zu 56 bis 60.0 und Schalbretter zu jedem Preis, der
gefordert wurde, sobald es sich um eilige Lieferungen handelte. “
erwähnen ist, daß verschiedene nord- und ostdeutsche Sägewerke Je
bemüht sind, ihre alten Einschnitte abzusetzen, wobei sie auf Schwieris¬
keiten stoßen. Die Bautischlereien haben nichts zu tun, da das Bau¬
geschäft ruht. Daher können 40mm Stammbretter I. und II. Klasse nicht
verkauft werden. Wie es heißt, werden von den Spandauer Werkstattel
wieder größere Aufträge auf holzgewerbliche Arbeiten vergeben , zu dehen
hauptsächlich 20 und 23mm starke astreine Seiten gebraucht werden .
Grubenholz zeigt steigende Bewegung. Aufkäufer westden
und schlesischer Firmen fahren im Osten umher, um die Waldbesitze!
zu Abschlüssen zu bewegen. Als im vorigen Herbst die Forsteigentun
Grubenholz gern verkaufen wollten, lehnten die Händler die Anseuo##
ab. Heute liegen die Verhältnisse umgekehrt . Die Gruben, die in ell
abwartenden Haltung ihren geschäftlichen Vorteil erblickten, haben 8
getäuscht. Ganz ohne Einfluß bleibt die Tatsache des schwedischen
Ausfuhrverbots nicht, wenn es sich dabei für Deutschland auch
um bedeutende Mengen handeln kann.

Viehmärkte .
* Hamburg, 18. Nov. Aurtrieb 1623 Ochsen . 854 Quienen, 34

und 2528 Kühe. Preise in Mark für 50kg Lebendgewicht bez hlt: Oensen:
la 68-72 (geschätzt rür SOkg Schlachtgewicht 122-127), IIa 63-67 (115-127),
IIla 54-60 (100.111); Bullen: Ia al) 65-70 (112-117), b) 63-67 (1 1% bi#
56=62 (100-111), llIs 48-53 195-96): Färsen (Quienen): I8 68-7jtgen uud
125), IIa 62=66 (113-120). Illa 52-60 (96-111). Doppellender-Otg g.
Färsen (-Quienen) 62-74 (98-117); Köhe: ia 62-53. 11j3p 9gg S,hafe.(102-116). i1Is 45-50 /96-104), IVs 35-48 (78-96). Auttrieb 2200 vonate.
Weidemastschafe: la 68-72 (142-144), Ila 62-68 (129-139), Illa 55-60 (120-120
Der Rinderhandel verlief langsam. Die Nachfrage war heute oneiva
gering. Dadurch entwickelte sich ein sehr zögeinder Geschältsverlauf.
war der den letzten Wochen gegenüber wesentlich kleinere Zutrieb trotz 8
Nachgiebigkeit der Verkäufer kaum unterzubringen. Die Preislage
sich auf der ganzen Linie zugunsten der Abnehmer . Nur Bullen kol
Snt imn Preise behanpten, da sie nicht zu reieblieh ve-Bagcge, gngg# Verig ,
zelte la Bxemplare ersielten woh). FFertgunigse ahnlich wie bei den Rindern ,
schleppend: auch bier varen uiegdart,. Die Polge war ein Preistückgang in
der Vorrst alee eröber vl. der gon z. .4 und teilweise mehr für die 10025

254 Kälber , 1561 Schweine und
Schweine und 8 Schafe . Ueberstand 11 Rinder .

* Rheinschiffahrt . Vom Niederrhein , 16, Nov. Während
der letzten Tage hat sich der Rheinwasserstand im ganzen Stromgebiet
wesentlich verandert . Am Oberrhein betrug der Zuwachs etwa 40cm
bis 45cm , und in Kaub ging der Wasserstand bis gestern auf 130cm in
die Höhe, so daß die alten Frachtenverträge für den Oberrhein wieder
in Kraft getreten sind. Gegen Ende der vorigen Woche, als das Fahr¬
wasser größern Schwankungen ausgesetzt war, ereigneten sich wiederum
in der mittelrheinischen Gebirgsstrecke verschiedene Schiffsunfälle, u. a.
havarierte ein beladener Kohlenkahn im Bingerloch schwer und ver¬
sperrte die Durchfahrt an genannter Stelle längere Zeit. Auch die
Stockungen andauernden Nebels traten öfters stark in Erscheinung.
Gestern stieg nun das Wasser von neuem am Oberrhein, und die am
Oberrhein 72cm und 74cm betragende Anschwellung verbreitete sich zum
Teil auf die ganze mittlere und untere Rheinstrecke . Am Kauber Pegel
ist der Wasserstand schon bis auf 145cm gestiegen, und der Zuwachs
am Oberrhein wird in den nächsten Tagen eine weitere beträchtliche
Besserung des Fahrwassers auch am Mittelrhein zur Folge haben. Die
Einwirkungen dieser Veränderungen und der für die nächste Zeit in Aus¬
sicht stehendé Besserung des Verkehrs zeigen sich schon heute in.
reichem Maße . Die Leichterungen auf dem Strom am Mittelrhein, im
Rheingau und in den Häfen von Mainz und Gustavsburg konnten zum
größten Teil schon eingestellt werden, und sie werden wahrscheinlich
bald ganz aufhören. Ein großer Teil Leichterschiffe ist wieder für den
Durchgangsverkehr frei geworden und wird in den Ladehäfen zu neuen
Verfrachtungen verwandt; die großen Schraubendampfer können den
Dienst wieder ohne Beschränkung auf der ganzen schiffbaren Linie aus¬
üben. Die Ladefähigkeit der großen Lastkähne hat sich bedeutend ver¬
größert. Es können die größten Schiffe heute schon wieder mit einer
Ladetiefe von ungefähr 2 Metern von den Ruhrhäfen bis aufwärts nach
Straßburg fahren, ohne daß Auffahren oder Leichterungen zu befürchten
wären. Da genügeng Schleppkraft vorhanden ist, kann auch die Fahrt
nach den Bestimmungshäfen am Main und Oberrhein wieder flotter von

statten gehen. Die Kohlenzufuhr nach den Ruhrhafenkippern zeigt schon
einen wesentlichen Aufschwung gegenüber den Vorwochen. Bei reich¬
licherm Bestand an Leerraum vollzieht sich die Schiffsbeladung regel¬
mäßiger, und die Kohlenauflagerung in den Magazinen kann nach und
nach erheblich vermindert werden. Das stärkere Angebot von Schiffs¬
raum hat eine wesentliche Abflauung des Frachtenmarktes verursacht ;
die Bergfrachten sind stark gefallen und stehen heute um etwa 0,85.4
für die Tonne niedriger als in den Vorwochen. Sie betrugen heute für
Kohlen ab Ruhrhäfen nach Mainz, Mannheim -Rheinan und Ludwigshafen
für die Tonne 1,500K, nach Karlsruhe .65A, nach Lauterburg 1,75 und
nach Straßburg .A. Wenn das Wasser derart steigen sollte, daß Ladungs¬
einschrankungen nicht mehr erforderlich sind, — was bei der regnerischen
Weiterung nicht ausgeschlossen ist — dann ist die Grenze für den Rück¬

säng der Bergfrachten sicher noch nicht erreicht . Die Bergschlepplöhne
zeigen sich bis jetzt noch in ziemlich fester Haltung, was hauptsächlich
auf die starke Inanspruchnahme der in Betrieb befindlichen Schleppboote
und die andauernd gute Nachfrage zurückzuführen ist. Die Schlepp¬
lohne betragen ab Ruhrhäfen nach St. Goar für die Tonne 0,89.K, nach
Mamnz-Gustavsburg 1,20.4, nach Mannheim 1,30.4 und von Mainz nach
Mannheim ¾ für den Zentner, wobei die stärkere Belastung der Schlepp¬
schrfe und die sich daraus ergebende höhere Schlepplohn -Einnahme zu
verücksichtigen ist. Auch die Talschlepplöhne vom Oberrhein hielten
Scn amt ihrem bisherigen Stand. Dagegen konnten bei den letzten Tal¬
Prachtabschlüssen die bisherigen Sätze nicht mehr erreicht werden. Der
verkehr auf dem kanalisierten Main ist zurzeit sehr lebhaft . Die Haupt¬
Zufahr besteht in Ruhrkohlen . Die amtliche Tiefe des Fahrwassers durch
die Kostheimer Schleuse beträgt etwa .60m. Die Verladungen in den
Hafen Mainz-Gustavsburg sind sehr lebhaft geworden. Auch der Verkehr
von und nach dem Rhein-Herne-Kanal weist eine Verkehrssteigerung
auf. Fur die Verfrachtungen ab Ruhrhäfen rheinabwärts ist die Wasser¬
Nandsveranderung von geringerer Bedeutung . Die Verladung von Kohlen
nach einzelnen belgischen und holländischen Plätzen ist lebhaft , die
Frachten konnten sich im allgemeinen behaupten .

∆ Vom Frachtenmarkt . Rotterdam , 13. Nov. Nach demNiederrhein war die Stimmung flau, der Wasserstand tallen“,
die Anfuhr klein, die Nachtrage schwach. Es war wenig Schiffsraum
vorhanden ; man bezahlte für Erz mit ¼ Löschungstrist 60c, mit ½ C0.
70c und mit 1/1 do. 90e die Last. Nach dem Oberrhein war die
Stimmung flau, der Wasserstand tallend , die Anfuhr gering, die Nach¬
traue schwach. Wenig Schiffsraum war angehoten.Malmedie &amp; Co. Maschinenfabrik , . - . , Düsseldorf.Der am 21. Dezember d. J. in Düsseldort stattfindenden Hauptvet¬sammlung werden 6% (i. V. 0) Dividende vorgeschlagen .

* König- Brauerei . - . , Duisburg - Ruhrort . Der am
21. Dezember- d. I. in Düsseldort stattfindenden Hauptversammlungwerden 7% (i. V. %) Dividende vorgeschlagen .

I Gewerkschaft Pionier , Duisburg und Gotha. Diese
Gewerkschalt, an der Mülheimer Kapital hervorragend beteilist ist, hat
in Walsum a. Rhein eine Zweisniederlassung errichtet. Es
handelt sich hierbei um die Errichtung einer Fabrik, welche Erzuriketts
herstellen will unter besonderer Verwendung der Ablaugen der Sulvit¬
Zellulose Herstellung . Außerdem werden diese Ablaugen für eine Anzahl
anderer Verwendungszwecke bearbeitet. In Walsum befindet sich be¬
kanntlich eine Sulvit-Zellulosefabrik der .-G. für Maschinenpapier¬
fabrikation Aschaffenburg .

A Wickinssche Portland - Zement- und Wasserkalk¬
werke, . -G. in Recklinghausen . Wie die Verwaltung mit¬
teilte, ist die Geschäftslage im Zement- und Kalk¬
gewerbe im laufenden Jahre infolge des Krieges sehr gedrückt.
Bauten werden fast nicht aufgeführt , und die Ausfuhr ist verschlossen.
Außerdem macht sich der Mangel an Arbeitskräften sehr fühlbar . Unter
diesen Umständen werde es der Gesellschaft nicht möglich sein, im
lausenden Jahre einen Gewinn zu erzielen , der die Verteilung
einer Dividende ermöglichen würde. Der zu erwartende Gewinn werde
wohl nur ausreichen, um die Abschreibungen zu decken.

% Warsteiner Gruben- und Hüttenwerke , . - G. in
Warstein . Nach dem Geschäftsbericht für 1914/15 ist es
gelungen, durch rechtzeitige und schnelle Anpassung an die infolge des
Krieges veränderten Verhältnisse allen Werken dauernd gute Beschäfti¬
gung zu sichern. Sämtliche durch den Krieg irgendwie gefährdet
erscheinenden Ausstände sind im Sicherheitsbestand voll berücksichtigt,
die Vorräte sehr vorsichtig bewertet und auf verschiedenen Posten reich¬
liche Abschreibungen vorgenommen worden. Durch Bereitstellung eines
größern Betrages ist zu einem Versorgungs und Unterstützungsbestand
der Grundstein gelegt. Der Reingewinn beträgt einschließlich 99 150./
Vortrag 644 331.K (i. V. 228 556. ). Die Verteilung wird wie folgt be¬
antragt: Bildung einer Sonderrücklage 200 000K ( ), wie schon gemeldet,
14% ( %) Dividende gleich 294 000.4 (126 000. ), Aufsichtsrat 26 118#/
(3406.4) und Vortrag 124 213. . Die Werke sind auch im neuen Ge¬
schäftsjahr gut beschäftigt , jedoch läßt die infolge des Krieges unklare
Weltlage bestimmte Schlüsse auf seinen Verlauf nicht zu.

*<space>Fr ankf ur t er <space>Bi er br aue r ei - Ge s el lscha f t <space>vor m. <space>
Heinr, Henninger &amp; Söhne, . -G. in Frankfurt a. M.
Im Gesehäftsjahr 1914/15 wurde einschließlich 42 832.-4 (1. V. 35 897.4)
Vortrag und nach Abschreibungen von 180 794,M (246 662. ) auf Anlagen
und von 159 911.f (135 163. ) auf Ausstände sowie nach Absetzung von
15 000.44 (13 500.K) für Belohnungen ein Reingewinn von 298 025c
(293 561) erzielt , woraus, wie schon gemeldet, wieder 7% Dividende gleich
217 000.A (wie i. .) verteilt , als Gewinnanteile 32 851.K. (31 512.4) ver¬
wandt und 48 174cM (42 832.A) vorgetragen werden sollen. Die große
Abschreibung auf Ausstände wurde, wie der Geschäftsbericht
ausführt, vorgenomrt#n, da bei der langen Dauer des Krieges manche
seither gute Ausstände, insbesondere auch Darlehen , nicht mehr als un¬
zweifelhaft sicher angesehen werden können. Da die Mietwirtschaften
unter dem stark zurückgegangenen Bierverbrauch schwer zu leiden
hatten , mußten, um diese Mieter überhaupt existenzfähig zu erhalten ,
Mietnachlässe gewährt werden, wodurch sich der Verlust auf Zins- und
Mietrechnung auf 80 156.K (i. V. 18669. K) stellte. Bei der vorsichtigen
Bewertung aller Vermögenswerte , insbesondere der Vorräte, und an¬
gesichts der günstigen geldlichen Lage der Gesellschaft sei es gelungen,

die Kriegszeit ohne erhebliche Einbußen zu überstehen . Infolge des

durch die Kontingentierung des Malzverbrauches bedingten Minderbedarfs
und der großen Schwierigkeiten , die einer geregelten Abwicklung der
Geschäfte entgegenstanden , konnte zwar der Rohgewinn des Vorjahren
nicht erreicht werden. Das trotzdem befriedigende Ergebnis verdankt die
Gesellschaft zum Teil der Erhöhung der Bierpreise , wenn auch dadurch
die außerordentliche Preissteigerung aller Rohstoffe und Bedarfsartikel
nur teilweise ausgeglichen werden konnte. Die Vermögensrechnung ver¬
zeichnet an bar 18 754. A. (28 819. ), Wechseln 10 829.K (12 334,K), Bank¬
guthaben 827 414.A (502 506. ), Wertpapieren 459 434.4. (390 909. ), Aus¬
ständen einschließlich Darlehen 1 733 726 K (1 974 853.K) und an Vorräten
366 62604 (772 301. ), darunter an Malz 31 757%4 (200 000. ). Anderseits
betragen die Anleiheschulden 2 750 282. (2 838 514.4) und die laufenden
Verbindlichkeiten 638 563.4 (907 444. ). Wenn die Gesellschaft auch im
neuen Jahre nicht über so große Vorräte verfüge, so hoffe sie trotzdem
den Bierbedarf ihrer Kundschaft decken zu können. Im übrigen habe
sie im laufenden Geschäftsjahr mit außergewöhnlichen Verhältnissen zu
rechnen, die es unmöglich machen, über das Ergebnis etwas voraus¬
I8A Braunkohlen - und Brikett - Industrie , . - G. in

Berlin . Wie im Geschäftsbericht für 1914/15 ausgeführt wird,
ist es nach einer infolge des Krieges unvermeidlichen Uebergangsfrist
bisher möglich gewesen, nicht nur die Leistungsfähigkeit der Anlagen
fast voll auszunützen, sondern auch die wichtigen Abraumbetriebe zum
größten Teil aufrechtzuerhalten . Dagegen ließ sich infolge der
herrschenden Verhältnisse eine nicht unerhebliche Vertenerung der
Selbstkosten nicht vermeiden. Mit dieser Tatsache werde auch bis auf
weiteres zu rechnen sein. Um so mehr ist unter diesen Umständen die
Besserung in den Absatzverhältnissen für Briketts zu begrüßen. Das
Ausbleiben der englischen Kohle und der erhebliche Förderausfall be¬
sonders bei unserer Steinkohlen-Industrie hat einen starken Begehr nach
Braunkohlenbriketts hervorgerufen , so daß es der Niederlausitzer
Brikett-Verkaufs-Gesellschaft m. b. H. nicht schwer wurde, das Brikett¬
lager vollständig zu räumen und außerdem die Tageserzeugung prompt
abzunehmen. Diese günstigen Absatzverhältnisse gestatteten dem Syn¬
dikat auch, die im Vorjahre ziemlich gesunkenen Verkaufspreise vom
1. April d. J. an für die neuen Abschlüsse zu erhöhen und so einen
Ausgleich für die Steigerung der Gestehungskosten herbeizuführen . Im
Berichtsjahre betrug die Rohkohlenförderung 39 481 779h1 (i. V:
40 710 360hl), die Brikettherstellung 928573t (968 689t), der Brikettabsatz
964 953t (952 059t). Die Gesellschaft erzielte einen Rohgewinn von .32
( .02) Mill. Mark. Die allgemeinen Unkosten beanspruchten 164 477.6
(i. V. nicht ausgewiesen), Zinsen 533 586. (458 195), Steuern und Abgaben
104 562.4. (124 421), Abschreibungen .5 (wie i. V. Million Mark. Es ver¬
bleibt einschließlich des Gewinnvortrags ein Reingerwvinn von 1,35 (1,09)
Million Mark, aus welchem 10% ( %) Dividende verteilt werden. Auf
neue Rechnung werden 361 555.A (335 614. .) vorgetragen . Nach der Ver¬
mögensübersicht betragen die Bestände 600 002.M (182 744. ), Bank¬
guthaben 335 532.4 (353 065. ), Außenstände 982 948 / (590 645. ), Be¬
teiligungen 472 200 M (450 650. ), Bankakzepte und Buchschulden .5
( .44) Mill. Mark und die Hypothekenschulden 3,03 ( .38) Mill. Mark.

I Neue Deutsche Bromkonvention , G. m. b. . , Leo¬
poldshall. In Ergänzung der seinerzeit durch die Presse gegangenen
Mitteilungen über die Gründung dieser Gesellschaft sowie über die
Bestimmungen des Gesellschaftsvertrags hinsichtlich der Dauer der
Gesellschaft bleibt nachzutragen, daß der Chemischen Fabrik Friedrichs¬
hall in Anhalt, G. m. b. H. zu Leopoldshall , das Recht eingeräumt
worden ist, den Gesellschaftsvertrag auf den 31. Oktober d. J. ohne
Einhaltung einer Kündigungsfrist zu kündigen bzw. aus der Konvention
auf diesen Zeitpunkt auszuscheiden . Im Falle der Kündigung erlöschen !
mit Ablauf der Kündigungsfrist die Rechte und Pflichten der Chemischen
Fabrik Friedrichshall in Anhalt, G. m. b. H. Die Chemische Fabrik
Friedrichshall ist bekanntlich eine Tochtergesellschaft der Gewerkschatt
Ludwig II zu Staßturt . Von dem Stammkapital der Chemischen Fabrik
Friedrichshall befindet sich ein größerer Beirag, welcher in der letzten
Bilanz von Ludwig II mit 2000004 zu Buch stand, im Besitze von
Endwig II. Außerdem hat Ludwig II Friedrichshall ein Darlehen von
.17 Mill. Mark gewährt . Welche Gründe die Aufnahme gerade dieser

Bestimmung in den Gesellschaltsvertrag der Neuen Deutschen Brom¬
konvention, G. m. b. ., veranlaßt haben, ist unliekannt .

Wasserstande
Konstanz, 19. Bodensee vorm . 2,96— .04m
Waldshut, 19. Rh. 10 U. morg. .50-0, 15m
Straßburg, 19. Rheinschleuse 2,35 —0,13m
Lauterburg, 19. Rh. 10U. morg. 3,94—0,12m
Maxau (bayr.), 19. 10 U. morg. .84—.12m
Germersheim , 19. Rh. 10U. mg. 3,49—0,29m
Heilbronn 19. Neck. 8 U. mrg. .40- 0.10m
Würzburg , 19. 7 U. morg. 0,91—0,03mMannheim, 19. Rhein 8 U. urg. 3,00—0,15m
Kostheim, 19. Schleus.-Unterp. 2,25—0, 09m

Nachrichten .
Frankfurt, 19. Staat.Peg. tunrg.
Mainz. 19. Rhein 8 U. morg.
Singen 19. Rhein 8 U. morg.
Kaub. 19. Rhein 8 U. morg.
Koblenz 19. Rhein 6 U. morg.
Trier . 19. Mosel 9 U. morg.
Köln 19. Rhein 11 U. morg.
Düsseldort, 19. Rh. 8 U. morg.
Quisburg 19. Rh. 8 U. morg.
Minden 18. Weser 8 U. morg.

.30 -40.M1m. 70—0, 08m.67—0,05m
1,92—0,04m.11— . 12m.
0,76—0,148.98—0,12m.78— .02m.14- - .14m
2,06-0,14m

Wetterwarte der Kölnischen Zeitung.
Aussichten in Westdeutschland für den 20. November 1915.

Vorwiegend trocken, zeitweise aufheiternd, kalt bis zu Frost.
Regenhöhe seit gestern . Omm.

Wir erfüllen die schmerzliche Pflicht,
von dem unverhofften Ableben unseres
stellvertretenden Vorsitzenden

Herrn

U . J Burucsleld

Besitzer des Hotels Fürstenberg , Remagen
Kenntnis zu geben. Der Verstorbene
war Mitbegründer unserer Vereinigung ,
um deren Entwicklung er sich in lang¬
jähriger Tätigkeit große Verdienste er¬
worben hat. Wir verlieren in ihm einen
lieben, treuen Freund, dessen Andenken
wir in hohen Ehren halten werden.

Vereinigung Rheinischer Hoteliers
Der Vorsitzende:
E. Hillengaß . 27

Gestern nacht gegen 3 Uhr entschlief sanft nach
längerm, schwerem Leiden zu einem bessern Leben
meine liebe Schwester , unsere gute Tante u. Großtante

Frau Witwe Bürgermeister

Bertha geb. Voswinckel .

Im Namen der trauernden Kinterbliebenen:
Frau Witwe Wilh. Scriverius

Luise geb. Voswinckel
Dinslaken .

Unser Erster Vorsitzender

Herr Kommerzienrat

Herkialr Weln

Barmen
ist aus dem Leben geschieden und dadurch unser Verband von
einem schmerzlichen Verlust betroffen worden .

Der Verstorbene hat den Verband im Jahre 1894 begründet
und seit dieser Zeit ununterbrochen den Vorsitz geführt. Das
große Interesse, welches er für dessen Entwicklung an den Tag
legte , seine unermüdlichen Bestrebungen zur Hebung des Detail¬
listenstandes haben ihm nicht nur in unsern Kreisen, sondern
auch außerhalb der Grenzen des Verbandes , hohe Achtung und
Anerkennung eingetragen. Uns selbst war er stets ein Vorbild
in Pflichttreue , ernstem Schaffen, Wohlwollen und versöhnlicher
Gesinnung . Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

Der Vorstand des Detaillisten - Verbandes

von Rheinland und Westfalen
Sitz Barmen . g

Die Beerdigung findet Sonntag den 21. November,
nachmittags 4 Uhr, vom Sterbehause Markgrafenstraße
aus statt . 33

Statt besonderer Mitteilung .
Dis Beisetzung unseres Bruders und Schwagers

Fähnenjunker - Unteroffizier

Eue Tieil
findet in Elberleld am Samstag den 20 a. u.
mittags, auf dem Friedhof der Jutherischan nach¬
an der Hochstraße statt; der Trauerzug, borhsgneinde
um 3¼ Uhr vom städtischen Krankenhauss## sich
berger Straße, dorthin. Arren¬

Hilde Gertenbach geb. Hein
Gerichtsassessor Richard Gertenbach

Leutnant d. Res.
Zurzeit Koblenz , 17. November 1915 .

Statt besonderer Anzeige .
Heute wurde unser lieber, herzensguter Bruder,

Schwager und Onkel
Herr

Phlesbaid - Graber
aus Cattenstedt im Harz

im Sanatorium zu Wiesbaden im fast vollendeten
66. Lebensjahre durch einen sanften Tod von seinen
Leiden erlöst .

Seine sterbliche Hülle findet ihre Ruhestätte neben
seiner Mutter auf dem hiesigen Priedhofe am 20. d. Mts.,
nachmittags 3 Uhr, won der Friedhofskapelle aus.

Duisburg, 17. Nov.
Hermann vom Rath, Legationsrat a. D.
Wilhelm vom Rath
Elisabeth Müller geb. vom Rath
Maria Weber geb. vom Rath
Olga vom Rath geb. Godefroy
Anna vom Rath geb. Müller
Julius Weber , Geheimer Kommerzienrat .
Berlin , Düsseldorf, Duisburg .

Zwiebemn !
Allerfeinste Zittauer, mittelgroße

Dauerware, Zentnersack nur 17.#,
bei 5 Sack 16,75-A, bei 10 Sack¬
Abnahme à 16.50 J, offeriert
und versend. p. Nachn. (47

Albert Mosbach. Köln
Landesprodukte.

os . *

„ Boulin W M “
Armeemarinehaus Vernn
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Felh # # # mi ge ? :

Einkauf des gesamten Feldbedarfes in einem Hause.
Der Versand der Kriegspreisliste geschieht kostenlos auf Bestellung . Warenliefe¬
rungen erfolgen satzungsgemäß nur an Mitglieder . Die Aufnahmebedingungen
als ordentliches Mitglied (Offiziere) und außerordentliches Mitglied (andere

aktive Militärpersonen, Beamte usw. ) sind in der Preisliste angegeben .

’hehtine
#ugen Tage ist das Spar¬kassenbuch der Sparkasse desLandkreises Mülheim am RheinNr. 35 714 über 9328.43 Mark,lautend auf den Namen Greis

Peter Frau, Mülheim am Rhein,Wallstraße 41, für kraftlos er¬klärt worden. (219Cöln-Mülheim am Rhein,
den 10. November 1915.

Kgl. Amtsgericht.
Dr. W er telung .Die westranische Bohr- &amp;

- Gesellschaft mitbeschränkter Haftung zuKamen ist aufgelöst .
Die Gläubiger der Gesellschaftwerden aufgefordert, sich bei ihr

zu melden.
Unna, 18. November 1915.Der Liquidator

der Westfälischen Bohr- &amp;
Bergbau -Gesellschaft mitbeschränkter Haftung in

Liquidation : miOscar Genuit.

Michte

S
AS

„ „ * „ „ " AeT
Am Montag den 22. November 1915, vormittags 10 Uhr,

soll im Fabrikgebäude in Köln-Nippes , Escher Straße 128,
versteigert werden : die Einrichtung einer Werkstätte für
Fein-Mechanik, welche etwa 4 Monate in Gebrauch war:

9 Revolverdrehbänke , Fräsmaschine , Eisenhobelmaschine , kleiner
Pittler -Automat, Löwe-Automat, 3 Drehbänke; Schleifbock, 4 Ständer¬
u. 3 Schnellbohrmaschinen , Kaltsäge, Schraubstöcke, Treibriemen,
57 Transportkasten, 110 Bretter für Zünder „G. Z. 14“, Handwerks¬
zeug, Bureau-Einrichtung und andere Gegenstände.

Die Pfandstücke können am Tage der Versteigerung von 8 Uhr
vormittags an in Augenschein genommen werden. (45

Strey, Gerichtsvollzieher in Köln.
Damensattel heu“

zu verk. Ang.
jast

Umst.
bill. zu verk. Ang. F A2629 Agl. .Bl.Friesenstr .59, Köl

Adder
sielen Köh= u. Schreihd¬

masch , nebst Ersatzteilen ?
F. Bieg, Barmen, Gewerbe¬

schulstraße 96. Ug

Villa, evtl. Etage, möbliert oder
unmöbliert, mit oder ohne
Pension, in landschaftlich schöner
Gegend, nahe bei Großstadt
(evtl. nur für Dauer des Krieges),
von vornehmer Familie (3 Per¬
sonen ohne Kinder)

gesucht .Bedingung absolut ruhige
Lage, Wasserleitung , W. ., tadel
lose Zimmer. Hohe Vergütung:

Angebote unter M W 1015
an die Exped. d. Bl.

Hotel - Restaurant
in Witten , mit vollständigem in
ventar, zu verkaufen . Gute Zweite
Hypotheken werden in Zahlung
genommen. Näheres d.

F. Küch, Werden-Ruhr.

Rentabler Hof .
Herrschaftl . Jagdgut im Kr.

Herzt. Lauenburg , 320 Morgen.
Ford. 210000 , Anz. 60000
Selbstkäufer w. g. w. an den
Eigentümer K. P. Keteisen ,
Talkauerhof , Post Breiten¬
felde i. Lbg. 8

„ *8 0
in Köm, ganz neu u. nochmod . ,
Preiswert zu verk. Zweite Hypo¬
theken werden in Zahlung gen.
Näh. d. F. Küch , Werden -Ruhr.

Statt Karten
Die glückliche Geburt einer

Tochter
zeigen hocherfreut an

Otto Bernheim und Frau
Jenng geb. Moos.

Köln-Lindenthal, Lortzingstraße 3.

Statt Karten.

Kapitänleutnant Wiebalck
und Frau Lies geb. Carnap

zeigen hocherfreut die Geburt eines
Töchterchens an.

Wilkelmshaven
Kaiserstraße 104, I. 17. November 1915.

für

Wolerne
Molkerei
Milchversand einge¬richtet, augenblicklichesMilchquantum

ca. 3000 Liter
mit großen, gutverzinsl .
Gebäuden , zu verkaufen.

Günstige Lage für
Aachen, Köln , Düsseldorf.

Gefl. Angebote u. B N837
an die Exp. d. Bl. 1u

Kapital¬
Beteiligung .

Altangesehenes , großes kunst¬
gewerbliches Unternehmen in
Rheinland u. Westfalen sucht
stillen od. tätigen Teilhaber
mit 200 Mille Beteiligung.
Vermittler dankend verbeten.

Angebote unter K H951 an
die Exped. d. Bl. (10

IN . Gerstel , Köln ; Jolwerckhaus
Roft. J. Königt. Roh. v. . - M.

Damenküte , Pelze , Blusen .
024

Abbauwürdiges

Pp . . Onitulit - Vorkommen
in Sachsen, billig zu verkaufen; Aufschluß soweit vorge¬schritten, daß Erzförderung aufgenommen werden kann.
Förderanlage und elektrischer Kraftanschluß vorhanden.

Antrag. unter C J 1155 an Haasenstein &amp; Vogler,. - . , Chemnitz, erbeten. 1184

mit Einlage v. 5000 M.
sofort gesucht .

Hoher Gewinn garantiert sowie
dreifache Sicherheit für Kapital .

Nur schnell entschloss. Herren
oder Damen wollen sich melden.
Ang. u. CU 710 a. d. Exp. .Bl.(Iu
0 Damen , erjahren in feiner und
2 einfacher Küche, suchen die
Leitung eines Pensionats

oder dergleichen zu übernehmen .
Langj. Praxis in Hühner¬
zucht u. Gartenbau . Angeb .
unter D H 1840 an Rudolf
Mosse, Dresden. 64
Krankenschwester a. d. Felde

sucht Pflege, gleich welche.
Ang. u. DO 729 an d. Exp. d. Bl.

Verkaufalter Obenbaumateriallen.
Die in unserm Bezirk lagern¬

den, für Eisenbahnzwecke nicht
mehr verwendbaren Oberbau¬
und Baumaterialien, bestehend
aus Eisen- und Stahlschienen ,
Weichenteilen, Kleineisenzeug,
Brückenträger, Eisen-, Guß-,Stahl- und Blechschrot , sollen
öffentlich meistbietend verkauft
werden.

Angebotbogen mit Verkaufe¬
bedingungen können gegen post¬und bestellgeldfreie Einsendung
von 1cK in bar — nicht in Brief¬
marken — von unserm Zentral¬
bureau bezogen werden. Die mit
entsprechender Aufschrift zu ver¬
sehenden Angebote sind bis
Dienstag den 14. Dezember 1915.
vormittags 11 Uhr, verschlossen
und postfrei an uns einzusenden .

Die Eröffnung der Angebote
erfolgt im Beisein der etwa er¬
schienenen Bieter am gleichen
Tage, vormittags 11 Uhr, Zu¬
schlagsfrist bis 3. Januar 1916.

Mainz, den 12. November 1915.
Kgl. Preuß. u. Großh. Hess.Eisenbahndirektion. (6
sjegen Behinderung der PächterW an Ausübung ist eine von

Siegen i. W. leicht zu erreichende

„%mit Bestand an Rehen, Hasen,Hühnern und Birkwild baldigst
abzugeben . Die Jagd ist 170 Hek¬
tar groß, 2 Jahre geschont und
bis Ende 1919 für 24450,— jähr¬
lich gepachtet. rb

Näheres unter F. p 1102
durch die Exp. d. Bl.
Schöne Waldjagd

m. gut. Rehbestand , Nähe Düssel¬dorf od. Köln zu übern. gesucht.Ang. u. N 406 an d. Ann. -Exp.
D. Schürmann, Düsseldorf.

Dreherei
kompl. , mit 15 Drehbänken
und Maschinen, mit lang.
fristigen Aufträgen, ist so¬

fort Umstände halber billig
gegen Kasse zu übertragen.

Schnell entschloss. Inter¬
# essenten woll. sich wenden

an Herrn (Ug
A. Tillmann, Vohwinkel.

(137Guch ungeüichcher
Vertreter

für gesetzl . geschütztes
„Metall - Waschbreit “

sofort gesucht .
August Wittig, Chemnitz i. ##



Das Ausbohren
von

Warrhien

bei täglicher Arbeitsleistung von 400 Stück
übernimmt sofort

Westfälische Maschinenbau - Industrie
Gustav Moll &amp; Co. Aktiengesellschaft

Neubeckum i. W.

Hilfe

lie Hilfe !
Minalig

HEINRICH

MANNHEIN

Welche leistungsfähige Firma kann
sofort größern Posten geschmiedeter

Zroht Bedenschrausen

zur vollkommenen Appretur
übernehmen ? (Sn

Bedingung ist, Vorhandensein einer guten ge¬
brauchsfertigen Einrichtung und sämtlicher erforder¬
lichen Werkzeuge und Lehren für diese Arbeit .

Anträge sind zu richten an Düsseldorf , Stahl¬
werk Böhler , Schließfach Nr. 595.

Fehlende oder nicht ausreichende

BETRIESSNIUMT

Direktion : Wilh. Krause
Georgenstr . 21-22

200 Zimmer
mit fließend. warmen
u. kalten Wasser und
Fernsprechanschluß

von K. . — an.

Vollständig
neu hergerichtet.

Berlin
dem „Ausgange desBahnnols Priedrich¬

straße gegenüber.
Telegramm-Adr. :

Fribanhot.

behebt man am

durch schnellsten und Zweckmäßigsten

LANZ - LOKOMOBILEN
Minninnntinnntsnnntnnntnntiinnslillinsttiialatiintintitatniklinialtinitiinitltinininteninntlitinlninliiimastilin

Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“
stationär und fahrbar bis 1000 PS.

Das

Scherardisier - Verfahren
— die Verzinkung in Zinkstaub —

D. . -P.
ist das vorteilhafteste Verzinkungsverfahren für Kriegs¬
material und Handelswaren aller Art. Die gegebene
Rostschutzmethode beim Ersatz von Metall durch Eisen
oder Stahl. Verbürgt unerreichte Widerstandsfähigkeit .
Scherardisiertes Eisen ist ein voll¬

kommener Ersatz für

Angaben kostenlos durch 861
Ernst Bernheim. Düsseldorf, Ludwig-Loewe -Haus.

Leindechen
zum Abdecken v. Transportgütern , Waggons usw.

in allen Größen vorrätig

bahnseitig empfohlen
liefern bei billigster Miet- Berechnung

W . Sanner &amp; Co .
Zelte - u. Deckenfabrik 24

Tel. A 5784 Köln a. Rhein Blaubach 33.

O *
kauft jedes Quantum

auch Reste

Otto A . Barleben

Dortmund

Maschinengeschäft .

Lann Eökemobfle
mit Ventilsteuerung , System Lentz, Dauerleistung
60 P. . , für 10 Atm. Dampfdruck , mit 24m
Blechkamin, vollständig neu , wegen
des Krieges nicht aufgestellt und nicht in
Betrieb genommen , zu verkaufen .

Gefl. Anfragen unter E A 1072 an die Expe¬
dition ds. Blattes erbeten. Sn

Wir suchen

Kupfer u . Messing
m Abfällen, Spänen usm, bei den gesetzlichen Höchst¬
preisen; neue Erzeugnisse , Halbfobrikate bei ent¬
sprechend höhern Preisen gegen gesetzlichen Beleg
schein und sofortige Kasse.

Angebote nach Elberfeld erbeten!
D

Bergisches Metallwerk

Gottfried Barmé , G. m. b. H.

Kupter - u. Messingwerk
Elberfeld und Langenberg , Rhld.

Säulen - Bohrmaschinen
kräft., mod. Bauart, für Schnellbetrieb und Löcher von 60 und
100 mm, gorrie So

Spezial - Geschoßböden - Spannfutter
zum Bearbeiten von 16 und 21cm, sofort ab Lager lieferbar.
Rudolf Deus &amp; Co. , G. m. b . H.

Düsseldorf 15 .
Tel. 1646. Telegr.-Adr. Stahlcompagnie.

Roigas u. Meseingersalzi
Wir liefern belegscheinfreies

Monta - Ersatzmetall
(D. R. P. ang.) in Platten zum Selbstveigießen wie in
Gußstücken über ökg Stückengewicht. sh

Metallwerk Montania, Duisburg-Hochfeld.

Ca . 50 Tonnen

weichgeglühten Draht
in Ringen für Bindezwecke, . —1,8mm stark, zur Lieferung bis
Ende dieses Jahres 58

zu kaufen gesucht .
Angeb. u. Di G 6953 an Rudolf Mosse, Düsseldort.

Sehosselischaft

Kölfer Sattiermeister

und Fabrikaliten

Tür - Neeresaderar

Eingetr . Genossenschaft mit beschr . Haftpflicht

Hom , Gereonshaus .

Herstellung sämtlich . Ausrüstungs¬

stücke für Heer und Marme in Leder

und Segeltuch .

Lieferung größerer Quantitäten in

kurzester Zeit unter Abnanmegarantie .

Telegr . - Adresse : „ Sattfag “ . Fernspr . A 575 .

Bochumer Verein
für Bergbau und Gußstahlfabrikation

Bochum .
Aktien-Kapital Mk. 36 000 000. — Arbeiterzahl bei normaler
Beschäftigung 15 000. — Jahresumsatz rund 60 Millionen Mark.

Eisenbahn- Material für Voll- und Kleinbahnen.
Vignolschienen-Stahlschwellen

von den leichtesten bis zu den schwersten Profilen.
Verschleißfeste Straßenbahnschienen aus Bessemerstahl .

Zungenweichen und Weichen ohne Zungenwurzelgelenk mit selbst¬
federnden Zungen für Haupt- und Straßenbahnen , Herzstücke,
Unterlagsplatten , Achsen, Räder , Radscheiben, Radreifen, Radsätze,
Tragfedern, Spiralfeoern für Lokomotiven, Tender, Waggons und
Straßenbahnwagen , Personen - u. Gäterwagen für Voll- u. Kleinbahnen.
Rollböcke zum Transport von normalspurigen Wagen auf Kleinbahnen.

Feld=, Forst- und Industriebahn -Material aller Art.
Lieferung sämtl . Bedarfs an festen und transportabeln Gleisen,
Weichen, Drehscheiben, Kippwagen, Transportwagen für die ver¬

schiedensten Zwecke.
Fuhrwerks =Gleise für Landstraßen

ausgeführt über 300 000 m. (Ac

Bei Intluenza
Typhus u. sonst. In¬
fektions -Krankheiten
sowie bei Wund¬

eiterungen
namentlich in schwer¬

heilenden Fällen.
Fragen Sie Ihren Arzt !

Plospekte und Literatur kosientrei. „ 23
Erhältlich in allen Apotheken u. Otogerien oder direkt von den

Glashäger Mineralquellen, Doveran (Mecklenbg .).
Hauptniederlagen : W. Custor Nacht, Köln a Rh. . Obenmarspfotten 20. Tel. A 1282 Chr. Unkel¬
bach Düsseldorf, Karlplatz 21, Fernspr. 129; Richard Jacobi . G . . H, Elberseld, Pernspt. 407.

1

„ O
Kieselbrunnen

Silicium-Heilquelle.

„ „

für die

Industrie
übernimmt mit kürzesten Fristen

Westfälische Bau- Industrie , . - . , Haspe i. W. (ah

Lanr sche

Reibdampi - Lokomobile
von ca. 550 P. S. Dauerleistung mit Kondensation,
ungebraucht, modernster Konstruktion

sofort zu verkaufen .
Angeb. u. D W 1068 an die Exp. d. Bl. *63

Ca . 3000 kg

primaitalienischen Hanf
abzugeben. Höchstgebote wolle man richten unter D S 1064
an die Exped. d. Blattes. 0

la . Beckumer

Drehofen - Portland - Zement
St). außer Syndikat

liefern bei Abschluß
V. Lentzen &amp; Wörner , Dösseldorf 109.

Hattenweichstel
oder reines , umgeschmolzenes

Aitbler
in Blöcken per prompt oder später zu kaufen gesucht.
Preisangebote finden Berücksichtigung . Nur

Metall-Handelsgesellschaft m. b. . , Dässeldort
Schließfach 133. *62

100 Stück minelstarke

Tähmneder
zu kaufen gesucht.

iserhardt &amp; Kattwinkel
Wermelskirchen . ia

Horizontal -Bohrmaschinen
od. Ständer-Bohrmaschinen
mit 60—80 mm Spindeldurchm .
neu od. gebraucht, gesucht.

C. Deilmann
Kurl b. Dortmund. (mi

1000 bis 1500 Meter
ganz schweren, dichten Rohnesse!
120 oder 140cm breit, sofort zu
kaufen gesucht . 1u

Bemusterte Angeb. unt. JX
304 an die Exp. d. Bl.

Anbiete:
100000 Kg. Angora-Wolle,

ungewaschen;
80 000 Kg. Matratzenwolle.
Lieferung bei Verladungsmög¬

lichkeit ab Türkei. 864
Hans Fischer, HamburgSpeersort 8.

Zu verkaufen :
200 Sack Tapioka , Marke Pohlvihlo

500 Kilo Bourbon - Vanille
17/23 cm Länge (063

10 Doppelwaggons la . Zichorte
in -, ½- und 1/1-Kilo-Paketen

&am Locoware franko Hamburg unverzollt. Angebote von sol¬
# venten Selbstreflektanten telegraphisch an Telegrammadresse

Mavo , Stockholm .
AeBAARARRRRRARRRRRRRRARRRRRRRN

Die Bearbeitung von 7,6cm

Walzstahlrohlingen
500 Stüek arbeitstäglich gesucht.

sh
A. F. Osterkamp , DuisburgMaschinenfabrik .

Rostschen und Aussenten
von .5cm Walzstahl-Rohlingen übernimmt in größerer An¬zahl und für längere Dauer mit der Bitte um Preisangabe

Hartguß und Tempergießerei
Maschinenfabrik F. Jaeger

Berg . - Gladbach .

Wer übernimmt
Abschneiden und Ausbohren von

7,6 Walzstahlmaterial ?
Maschinenfabrik Johannisberg

G. m. b. . , Geisenheim , Rheingau
Tel. Rüdesheim 17 u. 67. ma

Phot , Moleskin , Hemdenllanelle
roh Köper , entschlichtet

erbitte Bilofferten .
Carl A. Callmann , Köln, Gewerbehaus.180

Billitärartikel
zu jedem annehmbaren Preise abzugeben.

200 Dutzend Leibbinden
100 Dutzend Kniewärmer
70 Dutzend Kopfhauben

100 Dutzend Strickhandschuhe
50 Dutzend Pulswärmer .

Perner große Posten Wollgarne und reinwollene
Socken . 764

Hermann Frank, Dortmund, Semerteich 8.

O
7,6 cm, von behördlich zugelassenem Stahlwerk täglich 250 Stück

abzugeben .
Angeb . an Otto Kux, Köln, Venloer Str. 26. Tel. A 2789. (11

Nachsteh . gebrauchte , aber gut erhalt .
Maschinen werden abgegeben :

Eisss Gmsäcehungen chlußmaschine, 65 Volt. 34 Amp.
Ein Elektromotor , 65 Volt, 53 Amp. , 980 Umdrehungen .Eine Anzahl Bogenlampen, eine Schalttafel .
Einse Pasapfmaschine, 300mm Zyünder ., 600mm Kolbenkub,
Eine Leitspindeldrehbank , 270mm Spitzenhöhe, 3m Drehlänge,Eine Shapingmaschine, 260mm Hub, 800mm Hobellänge mit

Vorgelege. I
Aug. Ruhrmann G. m. b. H.

Maschinenfabrik , Velbert (Rhl. ) .

Ausfüstung von Jungmannen !
Zu kaufen gesucht große Quantitäten Ausrüstungs¬

Gegenstände für Jungmannschaften , wie:
Armbinden für Führer , Spaten, Spatentaschen ,Beilpicken, Beilpickentaschen , Lederleibriemen,Brotbeutel, Knieschützer, Winkerflaggen, Ziel¬

vorrichtungen, Anzüge und Stiefel.
Offerten mit äußerster Preisangabe und Katalogen

resp. Muster nur direkt von Großfabrikanten erbeten
an Oscar Cahn, Hamburg , Verbindungsbahn 6. (“64

Zum Verkauf von Bindfadenersatz
sucht erstklassige , leistungsfähige Fabrik geeignete
Großhändler od . Vertreter .

Ang. u. B V 5006 an Rud. Mosse, Berlin SW 19.(64

Lage Aümenie Abenang Al. 1ol.
Trauerloge . (11

Mödinger
Die Reitschule, 18 herrliche
Kupferstiche (mit Plattenrand ,
altgerahmt), nur im ganzen aus
Privatbesitz zu verkaufen.

Zuschr. erb. unter F W 228
an die Exp. d. Bl. 18

Weraselmiimt

Kurzirisng Dau

vonGasometern
etwa 20kbm Inhalt? Angeb. u.
K J 1575 bef. Rudolf Mosse,Köln.

Rats
Adler, Mercedes oder
Benz, 16/40 P. . , 6sitz. ,
geschl. , abnehmb. Ver¬
deck, zu kaufen ges.

Ausführl. Angeb. u.
E I. 1082 an die Exp.

Musikalische Gesellschaft.
Samstag den 20. Nov. 1915abends Punkt 8 Uhr

unter Leitung des städtischenKapellmeisters
Herrn Hermann Abendroth.

1. W. A. Mozart: Sinfonie -dur,
" Nr. 35 (Köch. Verz. Nr. 385)z. w. A. Mozart: Rezitativ und

Arie der Susanne aus „Fi¬
garos Hochzeit“
Frau Anne Marie Neu¬mann - Lenzberg ausDüsseldorf

3. L. van Beethoven: Themaund Variationen aus dem
Streichquartett op. 18 Nr. 5

4. F. Schubert: Vier Lieder mit
Klavierbegleitung

Am Klavier :
Herr Prof. A. Kroegel .

5. O. Nicolai: Ouvestüre zu
„Die lustigen Weiber von
Windsor“. (ms

Zurückgeblieb. Mädchen
a. gebild. St. find. in westfäl.Töchterheim Erfolg verspr.örderung u. liebevolle Aufn.

Näheres unter R 7012 durch
Invalidendank , Berlin W 9.

Zienung 20 u. 22. Novbi
Rote + Lose
Hptg. -450000, Lospi. MK .30misteu . Porto. ime
Max Kühn. Detimund.

Bajazzo 1 Sprenggranatenmaten zu kaufen gesucht.!Autometen zu kauten gesucht.
Hahn , Berlin, LichterfelderStr.30.

Leicht !

Sehzir

Ersatz bn

für Lötlampen
Feuerzeuge usw .
Mk. 150. — bei Paßbezug.
Westd. Kraftfahrzeug¬
Ges. m. b. . , Essen

Große Oelersparnis
erzieit man durch unsere

Oelreinigungs - Apparateverschied. Konstruktionen , kurzeste Lie erzeit.
Maschinenöle Maschinenfette

Reisert Spezialmarken .
Hans Reisert G. m. b. H.

Köln-Braunsfeld je

40

Benzin .

Kompositionskerzen
Paraftinkerzen

Kernseite
prompte Lieferung, abzugeben .

Refl. wollen mit Ang. d. kauf.
Quant . sich wenden u. F W A
8768 an Rudolf Mosse,
Frankfurt a. M. 63

Einige Ladungen gelbe
la. Textil-Schmierseite

M. 145 p. 100 ko ab Chemnitz
hat abzugeben (H37
Conrad Richter, Chemnitz

Markgrafenstr. 2.

3,7 cm
Verarbeitung von Zündladungs¬

kapseln H Z 14
hierin nimmt noch Aufträge an:
Friedr . Aug. Arnz

Werkzeugfabrik kgRemscheid - Vieringhausen.

Moseingrente !
Ein Messingwerk wünscht die

Fabrikation v. Messingrohren
aufzunehmen u. bittet um kosten¬
lose Angebote für die ent¬
sprechenden maschinellen Ein¬
richtungen . Gefl. Angebote unt.
F D 1100 an die Exp. d. Bl.

gbeken. 518

Spindelpresse
180 Spindel 0. 400 Hub. 500
zwischen den Ständern, 500 l.
Höhe in tiefster Schlittenstellung ,
ca. 180 Ts. Druck , hat wegen
Dispositionsänderung ab liefernder
Maschinenfabrik sof. abzugeben.

Ed. Vossloh
va) Kommandit-Gesellschaft

Werdohl i. W.

S . 1l .

Petroleum Rundstahl

Rollendes Leichtbenzin, spez Gewicht .720 in Kessel¬
wagen, größere Quantitäten abzugeben. Deutsches Benzin,
spez. Gewicht ca. .760, sofort greifbar, sowie helles Gasöl
in Kesselwagen oder Fässern zu verkaufen.

Julius Deutsch &amp; Co .
s Hamburg 36, Gr. 8, 513.

28 Gew . Magerfeinkohlen ###
prompt lieferbar, abzugeben.

Anfragen unter C P 705 an die Exp. d. Bl. 1u

Hufeisen
handgeschmiedet , saub. Ausführung, mehrere tausend Paar
mit 2 und 4 Löchern

billig abzugeben .
H. Schüren-SchaarwächterAngebote erb. an

Barmen-Wupperfeld .

in größern und keinern Mengen
zu kaufen gesucht.

Friedr. Luvken
( W. Albrecht) G. m. b. H.

Gummersbach. (we

Herzen
20 000 Kilo reine
la. Stearin - Kerzen

(nicht verwechseln mit allerorts
angeb. minderwert . Komposition .),
ab Lager Krefeld, zu 3754 per
100 Ko. hat abzugeben ht

Heinr. Neuwirth, Krefeld
St. Antonstr. Fernspr. 874.

Paraffin
zu kaufen gesucht .

Ang. erb u. F J 1105
an die Exped. d. Bl. Vg

mit 50—60 kgSpezifikationFestigkeit . FERE7ko

Pferde - u . Viehbesitzerl lHeeresieferung
Als bestes und leichtverdaulichstes Futter, an

Nährwert d. Hafer gleich, offeriere für sofortige
Lieferung :

Zigarren, Zigaretten , alle
Spirituosen sowie Kognak ,
Arak, feine Liköre usw.
(eigene Likörfabrik), Wein, gebe
zu billigsten Preisen ab.

Waggondecken
X 4, werden leik¬8 X 4 u. 8½

weise zu 50 Pig. abgegeben . Zu¬F 400 anschr. erb. u. G 400 an d. .-E.
D. Schürmann, Düsseldorf . Sn

la . Eifeler Buchweizen Vih . Heinpass , Köln

zu J 65 oder geschroten zu # 66,50 pro 100 kg
frachtfrei Stationen Westdeutschlands .

Eil- oder Drahtzusage unter F E 1101 an
die Exped. d. Bl. erbeten . 6

Kurtorrenl
kauft ladungsweise

Caesar Mathée , Aachen .
u

Honis
gar. rein, in -Pfd.-Gläsern

Leber - u. Blutwurst
in -Pfd.-Dosen

Kernseife
kauft jed. Quant. Heinrich Beckers.
Düsseidorf, Loewe-Haus 104. (So

Kartoffelmehl

billig zu verkaufen .
Anfragen an Carl Lohmar ,

Eisengroßhandl. , Oberhausen.
Suche

beschlagnahmetreie , verwendbare
Garne

ostindisch , amerikanisch , Mako,
roh und farbig. Bemusterte
Offerten erbeten
Gottlob Müller, AugsburgViktoriastr. 4. ma

Dreharbeiten
für leichte u. schwere Bänke, auf
lange Verträge zu vergeben. An¬
gebote direkt von Fabriken mit
Angabe der Leistung u. ab wann,
schriftl. oder telegr. durch (663

E. Hoppe, Godesberg.
Prompt lieferbare

2/40, 2/60 und (H137
feinere Zwirne
zu kaufen gesucht.

Annebote unter
T E 2025 an d.FirmaHaasen¬
stein&amp;Vogler, .- ., Köln, erb.

Ca . 800 Stück

Ms. - Unterhosen
greis Köperbarchent billig abzu¬
geben. Hub. döbels &amp; Cie.
sk . -Gladbach s.
Ki%e4##e ev. Lehrertrau, 34 .,
„. 4. g. Krieg verwitw ., sucht e.
Kl. Mädchen gut. Herk. (auch
Giskr. Geb.), g. einm . Verg. od. Er¬
zieh.-Beitr. als eig. anzun. Ang. an
Ins.-Verm. C. Buchholz, Siegen erb.

Reismehl u. Maismehl Verloren .kauten — — lerdgewehr brkurzem gel

Neue , gußeiserne
Muffenröhren

80 mm 1. . , Länge .50 mn. Ca.
140 Im unter Grossistenpreis ab¬
zugeben. Ang. u. F B 2630 a.
d. Agt. d. Bl. Priesenstr . 59. Köln.

Kunsthonigfabrik
liefert la. Ware in -Pfd.-Gläsern
und Beldpostkartons — versand¬
fertig — zu 473, in Eimern von
10 u. 25 Pfd. zu 354 ab Köln. Ang.
u. G L 242 an die Exp. d. Bl. 18

Jnguge wem K. Anten,
Lederlutteral , rotes Vorh:

schloß , llegen gebliebenLssligene D : 19 Ottober in dem 106 ab
Juhlienne G. Hels in Köln ankommenden ZugeVcttole u. Ne ] Finder bitte Nachricht an

Major v. Behr
Generalkommando

IX. Armeekorps.

2u „u gesucht. Angeb . unterK F312 an die Exp. d. Bl.(1

in großen Posten preiswert ab¬
zugeben. Angeb. u. F H 1104
an die Exp. d. Bl. bd



Freitag , 19 . Novembei

Redaktionelle zweigsteile: Berlin uim 7, Unter den Linden #.

4 Uhr - Ausgabe .

1915 —fk . 1176

Fernsprecher : Nr. A5361- A5362
A 5363 - A5364 - A 5365 - A 5366 - A5367
Redaktion, Anzeigenteil, Expechtion
und Druckerei sind durch jede dieser
7 Pernsprechleitungen zu erreichen . Abend Al

Geschäftsstunden: Redaktion von
9 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends,
Anzeigenteil und Expedition —12
Uhr vorm. und —7 Uhr nachm.,
Druckerei —1 Uhr und —6½ Uhr.

Bezugspreis . in Köln 7 M. in Deutschland 9 # vierteljährtich .
Anzeigen 50 3 die Zeile oder deren Raum, Reklamen .50 —

Für die Aufnahme von Anzeigen an bestimmt vorgeschriebenen Tagen oder inbestimmt bezeichneten Ausgaben wird keine Verbindlichkeit übernommen.Haupt-Expedition: Breite Straße 64. — Postscheck-Konte 250.

4 Uhr - Ausgabe .

3000 Gerden gescng „

Der deutsche amtliche Bericht .
WTB Großes Hauptquartier , 19. Nov. (Telegr. ) Amtlich .

Eingekroffen um 2 Uhr 10 Minuten .
Westlicher Kriegsschauplatz .

Artillerie - und Minenkämpfe in und bei den Argonnen
sowie in den Vogesen .

Ein deutsches Flugzeuggeschwader griff englische Truppenlager
westlich von Poperinghe an.

Östlicher Kriegsschauplatz .
Richts Neues.

Balkan =Kriegsschauplatz .
Bei den gestrigen erfolgreichen Verfolgungskämpfen wurden rund

5000 Serben gefangengenommen.
Oberste Heeresleitung.

Der italienische amtliche Bericht .
WTB Rom, 19. Nov. (Telegr .) Amtlicher Bericht

Nachträgliche Meldungen setzen die Bedeutung der glücklichen Angriffs¬
tätigkeit ins Licht, die von unsern Truppen in dem Dell Agua ge¬
nannten Tal gegen dir Anhöhen nordwestlich von Görz begonnen
wurde. Da das Vorhandensein zahlreicher Schützengräben und Drabt¬
verhaue festgestellt war, wurde ein planmäßiger Angriff eingeleitet,
wobei einige Abteilungen den Gegner auf der Front beschäftigten, wöh¬
rend andere die Talhänge erstiegen, um ihn zu umgehen. Das Vorrücken
der Infanterie, das von der Artillerie in vollkommener Weise unter¬
sützt wurde , dauerte vom 13. bis 17. November, war indessen durch
chlechtes Wetter sehr behindert. Am 17. November vereinigten

sich schließlich die Umgehungsabteilungen am höchsten Punkte des Tales.
Nur wenige feindliche Soldaten vermochten, auf geschützten Wegen flüch¬

tend, der Umzingelung zu entgehen Der größere Teil blieb auf dem
Kampfgelände, das mit Leichen bedeckt vorgefunden wurde. In einer
einzigen, sehr starken Verschanzung fand man ihrer 208, darunter etwa
20 Offiziere. Bis jetzt wurden ungefähr 300 Gewehre, Panzerschilde,

Munitionskisten und sonstiges Kriegsmaterial eingebracht. Gestern den
ganzen Tag anhaltendes Feuer der beiderseitigen Artillerien ; die feind¬
liche zeigte sich in der Gegend von Görz besonders tätig. Man
stellte fest, daß aus der Umgebung der Stadt, sogar aus dem Stadt¬
innern zahlreiche Geschosse aller Kaliber gegen unsere Stellungen ge¬
schleudert wurden. Man sah ferner aus der Stadt kommende Truppen¬
kolonnen die Isonzobrücken überschreiten und die Anhöhen von Monte
Sabatino und Podgora ersteign, um deren Verteidigung zu verstärken
oder die dort beschäftigten Truppen abzulösen. Unsere Flieger und
Beobachtungsposten stellten Batterien auf dem Kamme der Görz im
Osten beherrschenden Höhen fest. (gez. Cadorna. )

Der montenegrinische amtliche Bericht .
WTB Cettinje , 19. Nov. (Telegr. ) Amtlicher montene¬

hrinischer Bericht vom 16. November : 6Unsere Sandschakarmee , die von sehr uverlegenen Streit¬
kräften angegriffen wurde, mußte sich auf die Hauptstellungen an der
Drina zurückziehen . Ein schrecklicher Schneesturm machte über¬
all die Operationen sehr schwierig . Lebhafte Artilleriekämpfe auf allen
Fronten.

Die Vormarschziele in Serbien .
Immer lauter wird der Ruf der französischen Blätter nach

Hilfe für die Serben , und neben einer ausgiebigen Verstärkung
des französisch =englischen Expeditionskorps verlangt man ein Ein¬
greifen Italiens auf albanischem Boden, um Montenegro zu unter¬
stützen und Serbien eine Aufnahmestellung zu gewähren, wohin es
seine geschlagenen Armeen retten könnte, vorausgesetzt, wie wir
hinzufügen, daß die siegreich vordringenden Verbündeten ihnen
dazu die Zeit lassen. Neuerdings wird nun von Salonik aus ver¬
breitet, die Serben wollten in dem Raum Sjenitza — Nowi
Basar —Mitrowitza —Prischtina sich zum Ent¬
scheidungskampf stellen. Damit gemeint sie die Ebenen, die bei
den beiden ersten genannten Orten liegen und die Straßen aus
Serbien nach dem Sandschak aufnehmen, und das schlachten¬
berühmte Amselfeld . Wir haben bereits die Gegend von Sjenitza
geschildert , gegen das eine Kolonne des Korps des Generals
v. Köveß im Anmarsch ist, die bereits die Höhen von Jawor an
der alten türkisch=serbischen Grenze gestürmt hat. Die Hochfläche
des Jawor ist hügelig und unbewaldet und begünstigt eine Offensive
gegen das Becken von Sjenitza, das deshalb von den Türken durch
eine Reihe von Erdwerken gesichert war. über ihren jetzigen Zu¬
stand fehlen nähere Nachrichten . Die Hochebene von Sjenitza

erstreckt sich auf eine Länge von etwa sieben Stunden bei einer
Breite von sechs Stunden und senkt sich von Süden nach Norden,
so daß die den Uwatz bildenden Wasserläufe in dieser
ablaufen. Sie ist ganz kahl, nur stellenweise mit niedrigem Eichen¬
gestrüpp besetzt, hat sonst einen sehr guten Graswuchs bis auf den
stark verkarsteten Abfall gegen die serbische Grenze. Bedrok####g
die Gegend nicht nur durch den unmittelbaren Stoß von
her, sondern auch durch das Vordringen der österreichisch =ungartschen
Truppen aus dem Raum von Uschitze gegen Nowa Warosc),
nur wenige Reitstunden entfernt ist. Die Straße von Ssemnb“
nach dem südöstlich etwa 45km entfernten Nowi Basar begreng ;
degen Norden die von wilden albanischen Stämmen bewohnte
Segend von Peschter und Roschhay, eine kahle Hochfläche mit vielen
Lollen, den für den Karst kennzeichnenden kleinern und größern
Kesseln, in denen die wenigen Dorfschaften liegen. Die Pforte halle
hier nur dem Namen nach die Herrschaft, und so konnten die Ein¬
vohner sich nach Beleben an der Blutrache und den ewigen renz .

fehden mit den Serben erfreuen. Seit dem Übergang
werden sie wohl die schonungslose Gewalt gefühlt haben, mit der
die neuen Machthaber überall in Albanien vorgegangen sind. Der
Sraße überschreitet von Siezggs den

Srschersgey Hhnz ge
im Winter durch den hohen Schnee und bertgagen, gi# 1 be¬
schwerlich ist, und folgt dem Ostrande der Hochevene, die mehr
100 Metern steil abfällt, bis bei dem Dorfe
fruchtbares Tal öffnet , zu dem starke Schleifen hinunterführen.
An der Ljudska entlang geht es weiter auf verhältnismäßig gutem
Weg, durch eine Enge und wieder im breitern Tal am Einsluß in
die nach Serbien ziehende Raschka vorbei nach Nowi Basar.

Mitten in seinem etwa drei Stunden weiten Kessel liegt zwischen
mäßigen Höhen der Ort auf beiden Ufern der Raschka unter einer
alten Burg, die jetzt ohne militärischen Wert ist. Etwa 12000
Einwohner sollen zu türkischer Zeit vorhanden gewesen sein, stets
geneigt , die Pforte fühlen zu lassen, daß sie nichts zu sagen hätte,
und noch feindlicher gegen die christlichen Nachbarn gesinnt . Die
Verbindungen, die hier zusammenlaufen, machen Nowi Basar zu
einem wichtigen strategischen Punkt. Die Raschka abwärts geht
ein Weg nach der serbischen Grenze, der von dort als Fahrstraße
am Ibar entlang nach Kraljewo weitergeht. Auf ihm ist eine
deutsche Kolonne der Armee Köveß bis in die Gegend der Grenze
vorgedrungen, die von Nowi Basar etwa 22km entfernt ist. Nach
Mitrowitza am Eingang zum obern Kossowopolje , dem Amselfeld ,
haben die Türken trotz der militärischen Wichtigkeit einer guten
Verbindung für Truppenbewegungen sie nie hergestellt. Schon
bald hinter Nowi Basar hort die Fahrstraße auf, und selbst die
leichten landesüblichen Wagen haben Mühe, vorwärtszukommen,
so daß der Reisende , wenigstens früher, lieber ritt. Den Raum
zwischen der Raschka und dem obern Ibar füllen verschiedene Ketten,
die von Nordwest nach Südost ziehen. Besonders die Rogosno
Planina ist mit ausgedehnten Nadelholzwäldern bestanden , zum
Teil auch Weideland und Ackerboden. Schnee und Kälte machen
im Winter ein Überschreiten schwierig. Ehe man Mitrowitza, das
in der Luftlinie etwa 40km entfernt ist, erreicht , erhebt sich auf
dem linken Ibarufer ein Kegel mit der berühmten alten serbischen
Königsburg Swetschan, deren gewaltige Reste zeigen, welche Resi¬
denz sich die alten Zaren von Großserbien hier geschaffen hatten.
Sie sahen von dort oben über die langgedehnte Fläche des Amsel¬
feldes nach Süden bis zu den schneebedeckten Kämmen des Schar
nach Westen in das Tal des Ibar und nach Norden und Osten auf
großartiges Gebirgsland .

Eine lange Holzbrücke führt zu Füßen des Swetschan über den
bei trockenem Wetter durchwatbaren Ibar nach Mitrowitza hinein.
Die Stadt trägt keine besondern Kennzeichen. An der breiten
Straße von der Brücke aus liegen einige sogenannte Gasthöfe und
öffentliche Gebäude, sonst heben sich nur einzelne bessere Häuser
und festungsartige Steinbauten aus den schmutzigen Vierteln. In
ihnen hatten früher albanische Häuptlinge gehaust, wie der berühmte
Ali Pascha Draga, der in den Kämpfen der siebziger Jahre eine
große Rolle spielte und dessen Söhne in der jungtürkischen Be¬
wegung hervortraten , gegen die sie später die Waffen erhoben , als
die albanischen Vorrechte bedroht waren. Die christliche Bevölkerung
lebte in steter Angst vor den gewalttätigen Arnauten, zu denen
auch Issa Boljetinatz gehörte, der in einem festen Turm in der
Nachbarschaft hauste und beim ersten Balkankrieg eine sehr ver¬
dächtige Haltung für die Serben gegen die Pforte einnahm. Daß
die Türken hier niemals gründlich Ordnung unter den aufstands¬
lustigen Stämmen schafften, lag in den engen Beziehungen der
Albanier zum Jildispalast, der aus ihnen seine Leibwachen warb
und die Stämme als Kettenhunde gegen die Serben ansah.
würde in früherer Zeit die Besatzung von Mitrowitza genügt haben,

mit einigen Kanonenschüssen jede Empörung niederzuwerfen. Ihre
Kasernen lagen auf einem Riegel, der sich zwischen die Stadt und
den Bahnhof schiebt und den Einfluß der von Süden kommenden
Sitnitza in den Ibar beherrscht . Der Fluß bricht sich in einer
Scharte Bahn nach Nordwesten durch das Gebirge nach Serbien ,
wo bei Raschka die Straße nach Nowi Basar abgeht. Nur ein
schlechter Saumpfad begleitet den Ibar bis dorthin und ist für den
Marsch größerer Abteilungen nicht benutzbar. Auch weiter nach
Sudosten werden die Randgebirge des von Mitrowitza beginnenden
Amselfeldes nicht von Straßen durchschnitten bis zum Paß von
Prischtina, den der von der Gegend von Prepolatz in Serbien
kommende Lab bildet. An ihn tritt von Nordwesten das Kopaonik¬
gebirge heran, nach Südwesten ziehen sich Ketten zum Morawatal .
An der Straße aus Serbien her stehen die Verbündeten siidlich
Kurschumlje und haben die Verbindung zwischen der Armee Gallwitz
und den Bulgaren hergestellt. Auf altserbischem Boden ist die Straße
fahrbar , von Prepolatz an war sie früher wenigstens für Karren
oder leichte Wagen zu gebrauchen. Sie führt von Kurschiemlie
durch dichten Wald, in dem noch Wölfe und Bären vorkommen , in
engen Schluchten aufwärts , und zu beiden Seiten hatte die Regie¬
rung die Bäume auf etwa 100m Breite fällen lassen, um die
Schlupfwinkel zu beseitigen . Mehrmals muß der Bach der Ban¬
jiska Rjeka überschritten werden, dann erreicht man die alte Grenz¬
station Prepolatz und die Wasserscheide , die über 940m hoch liegt,
und schließlich das Tal des Lab. Südlich von seinem Eintritt in das
Amselfeld liegt Prischtina vor mäßigen, sanften aber entwaldeten
Höhen, die einen Bach , die Prischtewska Rjeka entsendet , der ge¬
legentlich starke Wassermassen führt und in der Stadt großen
Schaden anrichtet. Von der alten serbischen Königsburg Milutins
sind keine Reste erhalten, in ihr hatten sich 1342 die beiden dama¬
ligen Beherrscher der Balkanhalbinsel, Kaiser Kantakusen und Zar
Duschan zusammengefunden. Unter türkischer Herrschaft waren
drei Viertel der Bevölkerung Moslim und verrufen durch ihren
Fanatismus, der sie auch veranlaßte , leidenschaftlichen Einspruch
dagegen zu erheben , daß die Bahn von Usküb nach Mitrowitza über
ihre Stadt geführt würde. Später bereuten sie diese Torheit bitter,
als Werissowitz Station geworden war und einen dauernden Auf¬
schwung nahm . Prischtina ist von jeher das Eingangstor für
Heere gewesen, die aus Serbien den Vormarsch gegen das Amsel¬
feld begannen. Die christlichen Heere, die unter Zar Lasar 1389
und Hunyady 1449 den Türken auf dem Kossowopolje erlagen,
waren von Kurschumlje der Straße gefolgt, ebenso Graf Piccolo¬
mini 1688, und die Österreicher 1737 wie die Serben 1877—78
und im ersten Balkankrieg. Mit Piccolomini haben seinerzeit
hannoversche Reiter bei Prokuplje im harten Kampf gegen die
Osmanen gestanden, und reichsdeutsche Truppen waren dabei, als
nach dem Tode des Feldherrn , der in Prischtina starb, durch Zwist
des Obersten Straßer mit den albanischen Hilfsvölkern eine völlige
Niederlage über ein kaiserliches Korps bei Katschanik, am Süd¬
ende des Amselfeldes hereinbrach. In der Schlacht fielen mit
einem Prinzen von Hannover verschiedene deutsche Edelleute.
Piccolominis Nachfolger, ein Herzog von Holstein , hatte die christ¬
liche Bevölkerung durch Härte sich entfremdet und konnte sich nun
nicht mehr halten. So gingen das Kossowopolje und der angrenzende
Teil Serbiens wieder an die Türken verloren.

Ein für den großen Verkehr nicht mehr benutzter Weg läuft von
Prischtina nach Südosten über Gilan nach Wranja im obern
Morawatal. Auf ihm gehen bulgarische Kräfte vor. Unweit von
Prischtina kommt er an einem der berühmtesten serbischen Klöster,
Gratschanitza, vorbei , dessen gut erhaltene Kirche eins der be¬
deutendsten Werke altserbischer Baukunst ist. In der Nähe im
Gebirge sind in die orthodoxe Bevölkerung einige Katholiken ein¬
gesprengt, die vielleicht die Reste der sächsischen Bergleute dar¬
stellen, die in den reichen Gruben arbeiteten und in Nowo Brdo
ihre größte Niederlassung hatten. Sie waren für Kaufleute aus
Ragusa tätig, das damals in regem Verkehr mit den Balkanländern
auf einer Straße stand, die durch Bosnien lief und in Wranja
Anschluß an den Weg von Nisch nach Salonik wie nach Konstanti¬
nopel fand. Ein rheinischer Ritter Arnold v. Harff benutzte sie
Ende des 15. Jahrhundert bei der Rückkehr aus dem Heiligen
Land über Stambul . Jetzt ist die wichtigste Verbindung Prisch¬
tings die Bahn von Mitrowitza nach Usküb. Sie durchschneidet
von Norden nach Süden das ganze, etwa 14 Stunden lange und
von einer bis zu sechs Stunden breite Amselfeld , entlang an der
Sitnitza, die zum Ibar bei Mitrowitza fließt, und den Lepenatz,
der durch das südliche Randgebirge in enger Schlucht dem Wardar
zueilt . Zwischen den beiden Flüssen besteht eine der seltenen
Bifurkationen bei Werissowitz , wo aus einem Sumpf die Wasser
nach dem Schwarzen wie dem Agäischen Meer abfließen. Die
Ebene ist mäßig gewellt, auch die Hänge der Gebirge verlaufen

sanft. So war für die Reiterheere des Mittelalters hier ein
idealer Kampfplatz gegeben , der oft aufgesucht wurde. Wirt¬
schaftlich bietet das Kossowopolje für eine Armee wenig Hilfs¬
quellen, da die früher blühenden albanischen Siedelungen durch den
Balkankrieg und die serbischen Verfolgungen schwer gelitten haben .
und Ersatz durch Einwanderung von Christen kaum gekommen
sein dürfte. Ein Heer, das sich mit der Front nach Osten hier zum
Kampf stellt, hat bei einer Niederlage nur den Rückzug nachAlbanien offen , der über Prisren, Dschakowa und Ipek gehen
müßte, aber bald in die unwegsamen albanischen Alpen führt.
Wie wir sahen , bestehen zwischen den Becken von Sjenitza und
Nowi Basar untereinander wie mit dem Amselfeld nur schlechte
Verbindungen, die zudem durch den Vormarsch der Verbündeten
von allen Seiten bedroht werden . Ihre Front verläuft von Uwatz
im Nordwesten über die Höhen des Jawor, die Golitza . Planina,
Raschka und das südöstlich liegende Karadag nach der Gegend
südlich Kurschumlje und nun im Bogen über den westlich von
Leskowatz liegenden Radan, Oruglitza nordwestlich von Wranja ,
Gilan nach Katschanik. Innerhalb dieses riesigen Halbkreises weichen
die Serben auf allen Straßen zurück.

kriegsbeschäcligte Offiziere .
Groß wird nach dem Kriege die Zahl der Offiziere sein, die

infolge einer Kriegsbeschädigung den ihnen lieb gewordenen Beruf
vielfachwerden aufgeben müssen. Die Arbeitskraft dieser noch vielfach

im rüstigsten Lebensalter stehenden Männer darf aber der Au¬
gemeinheit nicht verloren gehen. Die das ganze Reich mit einem
Netz von Fürsorgestellen umspannende Organisation der Berufs¬
fürsorge für Kriegsbeschädigte befaßt sich allerdings in der Haupt¬
sache mit den kriegsbeschädigten Mannschaften , und es könnte fast
den Anschein haben, als wäre man der ebenso wichtigen Frage der
Offizierversorgung noch nicht näher getreten. Das ist nicht der
Fall. Wenn Befürchtungen in dieser Beziehung laut werden, so
sind sie wohl in erster Linie darauf zurückzuführen, daß nicht alles.was in dieser Richtung für Offiziere bereits geschehen, genügend
bekanntgeworden ist und daß die Schwierigkeiten, die sich der Ver¬
sorgung der Offiziere gegenüber der für Mannschaften entgegen¬
stellen , nicht immer hinreichend gewürdigt werden . Zuversichtlich
ist zu hoffen, daß eine beträchtliche Anzahl Offiziere im Privat¬
dienst ein neues Lebensziel und neue Berufsaufgaben finden wird.
Hier werden die Kenntnisse des bisherigen Berufs und die Er¬
fahrungen des Krieges vielfach verwendbar sein. Nach den uns
vorliegenden Mitteilungen hat sich schon jetzt eine ansehnliche Zahlbedeutender Gesellschaften und größerer Firmen dankenswerter¬
weise und aus eigenem Antriebe bereit erklärt, Offiziere in ihre
technischen, industriellen oder kaufmännischen Betriebe einzustellen.
Dabei werden sich den Offizieren um so vorteilhaftere Stellungen
bieten , je mehr sie in der Lage gewesen sind, sich neben gründlicher
Allgemeinbildung noch besondere fachwissenschaftliche Kenntnisse an¬
zueignen. Die Reichs =, Staats = und die Gemeinde¬
verwaltungen sind sich der ihnen auf dem Gebiete der
Offizierversorgung erwachsenden, großen Aufgabe ebenfalls voll
bewußt. Wie wir erfahren, haben sämtliche Anstellungsbehörden
sich bereit erklärt, die Gesuche kriegsbeschädigter Offiziere mit ganz
besonderm Wohlwollen zu prüfen und die Annahmebedingungen
in weitherziger Weise zugunsten der Offiziere auszulegen und an¬
zuwenden. Mangelnde körperliche Fähigkeiten sollen nur soweit
den Wünschen des Offiziers hindernd im Wege stehen , als die
dienstlichen Interessen es unbedingt erfordern. Auch soll ein vor¬
geschrittenes Lebensalter, soweit irgend möglich , nicht als Grund
für die Abweisung des Bewerbers angesehen werden. Die Zahl
der den Offizieren zugänglichen Stellen wird voraussichtlich in einer
Reihe von Laufbahnen beträchtlich erhöht werden, ohne daß da¬
durch eine Schädigung der Militäranwärter zu befürchten ist. Aus
der Reihe der den kriegsbeschädigten Offizieren gewährten Ver¬
günstigungen seien folgende hervorgehoben:In der Zollverwaltung sind den anstellungsberechtigten
Offizieren bereits alle bessern Stellen bis zum Oberzollinspektor zu¬
gänglich. Im allgemeinen müssen jedoch die Offiziere als Zollaufsehereintreten und können erst aus dieser Stellung zu Zollsekretären auf¬rücken . Von dieser Bestimmung kann zugunsten kriegsbeschädigter
Offiziere in Einzelfällen abgesehen werden. — In der Gefängnis¬verwaltung kommen für verabschiedete Offiziere die Stellen als
Direktoren , Inspektoren und Inspektionsassistenten in Betracht. Eine
Altersgrenze gibt es für Bewerber um diese Stellen nicht. — Über dieGerichtsschreiberlaufbahn ist bestimmt: „Kriegsbeschädigte ,mit Aussicht auf Anstellung im Zivildienst verabschiedete Offiziere,können auch die Gerichtsschreiberlaufbahn einschlagen. Bei der An¬
nahme als Justizanwärker werden die Offiziere vor allen andern Be¬
werbern, abgesehen von Militäranwärtern, bevorzugt. Der Vor¬
bereitungsdienst beträgt bei zufriedenstellenden Leistungen zwei Jahre;
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(Fortsetzung aus Nr. 1172.)
Der Vorhang teilte sich. . . Petm#uchen Kand
So malt das alte Testament die Patriarchen . Lang herab¬

wallend der zweigeteilte graue Bart, die Locken an den Schiafen
schon gelichtet , unter der leidgefurchten Stirn die Brauenhügel ,
die Wohnsitze des Intellekts, wie von grübelnden Gedanken vor¬
gedrängt. Des Rabbi Nacken war gerundet, wie belastet von dem
Druck der Feme, die auf seinem Volke lag, und die linke Seite
seines Kaftans zeigte das Abzeichen der Schmach , das gelbe
Rädchen , mit dem jeder Jude sich schänden und der christlichen
Verfolgung kenntlich machen mußte.

Wie ein Almosen warf der Kaiser die drei Silben hin. Doch
da er sich zu einer nähern Betrachtung des tief sich Bückenden
bequemte , entfuhr ihm ein Ausruf des Erstaunens : „Mich dünkt,
Rabbi, ich sah dich schon. Bist du nicht derselbe, der sich mir
auf der Brücke vor zwei Jahren in die Räder warf?“

„Ich bin derselbe , Majestäht“. esst w, G. dm. 8 .
Des Ben Bezalels Augen, die, eng gesteut wie die der Eule

über dem gekrümmten Nasenrücken standen, hefteten sich mit so
viel Freimut auf den Frager , daß dessen Übermenschentum sich
darob empörte. Geringschätzung sollte den Vermessenen
malmen. Aber seltsam , eine Hemmung fesselte den Kaiser . Sie
wich erst, als der Paria die Lider wieder niederschlug .

„Du hast dich an mich gedrängt, um meine Gnade für dich
und deine Glaubensbrüder anzuflehen.“

„Ich tat es Herr,“ erwiderte der Rabbi, „weil Befehl von Euch
ergangen war, sie mit Kind und Kindeskindern binnen Wochenfrist
aus den Mauern Prags zu weisen.“

Der Kaiser hob den Fuß, als wolle er ein ekles Gewürm zer¬
treten. „Sie haben es verdient. Die Brunnen haben sie vergiftet,
den Keim der Pest in meine Stadt gesät.“

Leise schüttelte der Rabbi seine Locken . „Fern von uns sei diese
Missetat. Ging doch der Würgeengel mordend durch die eigenen
Reihen. “

„Spare deine Lügen,“ fuhr der Kaiser auf. „Vergißt du, daß
ducdamnte dich vermessen hattest, die Seuche binnen kurzem aus¬

ich Fr au, sich selber redete der Rabbi: „Mir ist darauf das kaiser¬
## Wort geworden: Wenn dir das gelingt, mögt Ihr in Eurem
Gyetto wohnen bleiben.“

tat, als habe er die Mahnung nicht gehört. „Ohne
Der Rabßi dait euer lichtscheues Getriebe aufgedeckt .“

Menschenhände nicht ein zurückweisende Geberde . „Was
schehen

machen . “ rachen , kann Menschentum nicht unge¬

Monarch. Satans Beihilfe verlassen?“ höhnte der

„Der Allmächtige steht

„Mirdevol lchele sich der hohe Rabhek aufe
mein

Versprechen
nicht gehalent pabe 6h

„Wahrhaftig, ich besinne Rsich; ein. Oedächtnis zu durchforschen.
von Prag zurückgezogen .“ .“ die Seuche hat sich bald darauf

Ein Schrecken ging zwischen den beiden Gelehrten hin und her,
als sie Ben Bezalel dicht vor den Monarchen treten sahln und
seinen Vorwurf hörten: „Rudolf von Habsburg aber hat sein Wort
nicht eingelöst . In Nacht und Nebel hat er uns hinausgestoßen,
hat die Greise und die Kinder nicht verschont.“

Was wagte dieser Ausgestoßene? Würde der kaiserliche Zorn
auf ihn heruntersausen ? „ E0 Em 9#

Des Kaisers erste Regung war: Die Wache. Sie son den Kerl
packen und verhaften. Aber wieder kam die Empfindung über
ihn, als dränge etwas Fremdes sich in seinen Willen und hielte
die Entschließung fest. Er flüchtete zu einem höhnischen Gelächter.
„Und alle seid ihr doch zurückgekommen . Ungeziefer ist eben nur
mit Feuer zu vertreiben."

„Jedes Tier,“ klagte der Rabbi, „yat sein Nest und seine Höhle.
Soll es den Juden nicht zu der Stätte ziehen, wo die Wiege
seiner Väter stand?"

„Und in der der Schacher goldenen Wucherzins zusammen¬
rafft, “ äffte ihm der Kaiser nach. Aber langsam, als bekämpfe er
nur mühsam seinen Widerwillen, näherte er sich dem Rabbiner.
Es war, als ob ein Tier das andere beschleiche. „Es sei, ich will
dir lohnen mit dem Gold, nach dem ihr alle giert Verrate mir
den Pakt, den du damals mit Jehovah abgeschlossen hast.“

Des Rabbis von der Ghettoluft gebleichte Haut überzog sich mit
einem fahlen Grau. „Die Gebote Gottes sind kostbarer als
schnöder Mammon“

„So viel Prozente bietet dir dein Gott?“
„Euer Scherz ist grausam, erhabener Gebieter.“
„Glaubst du, daß ich mit deinesgleichen scherzen werde,“ rief

der Kaiser, Verachtung in den Zügen. Aufgebracht stampfte er
den Boden. „Heraus damit! Durch welche Zauberei hat du da¬
mals deinen Gott gebunden?“

Den Rabbi schüttelte ein Fieber. „Iyr irrt, mein Furst, wie
sollten meine schwachen Hände . . . ?“ Ratlos vor des Kaisers
stummem, doch erbarmungslosem Heischen: „Der Furchtbare hat
meine Lippen zugesiegelt .“

„Mein Befehl zerbricht das Siegel.“
Aus der Tiefe kam verzagt und doch gefaßt die Antwort: „Einer

ist, der sitzet höher als der Kaiser.“
„Wohlan“, drohte der Kaiser, der die Betäubung seiner Wildheit

in sich weichen fühlte , „so rufe seinen Beistand an“. Er ging
zur Tür. „Jöseph, Wenzel , seid ihr da?“ rief er den Soldaten .

„Tut, was er verlangt , wenn es Euch möglich ist,“ raunte Brahe
schnell dem Rabbi zu. „Um Eurer Gemeinde willen. Es ist heute
Nacht gefährlicher als jemals, ihn zu reizen.

„Nun Jude“, fragte der zurückkehrende Kaiser, „willst du ge¬
stehen?"

Der alte Mann stand auf; seine Schultern zogen sich im Schmerz
zusammen. „Bitter ist es, von der Schande seines Stammes zu
erzählen . “ „ 64

Als suche er Verborgenheit für seine Rede, zog er sich aus
dem Bereich des Lichts zurück ; aus Entfernung und aus Finsternis
kam seine Stimme und bejammerte das große Sterben, das auch
in seine Hoffnung eingebrochen war. Zwei frische , kaum erblühte
Knaben hatte man, voran die Füße, ihm aus dem Haus getragen,
wie auch unter andern Dächern der Todesengel mit Vorliebe die
Kinder schlug. Von Auf= bis Niedergang der Sonne habe er sein
Haar gerauft; die Nächte aber sei er auf dem Friedhof über den
Gräbern gelegen und habe Zwiegespräche mit den Seelen der Ver¬
lorenen gehalten. In seinem Jammer habe der Schlaf ihn einmal
überrascht, und da seien seine Knaben ihm erschienen und hätten
ihn beschworen , das Verbrechen, dem zum Opfer sie und die Ge¬
spielen gefallen waren, zu bestrafen. Und da ihr Odem einen

Namen in den seinen fließen lassen wollte, sei er erwacht zu einem
seltsamen Gesicht .

Der Mond lag auf dem Todesacker, so hell wie Mittagsglut;
unter seinem Schein brachen die Gräber auf. Und die Kindchen
traten bloßfüßig in ihren Sterbehemdlein auf die offenen Hügel;
sie schluchzten, riefen sehnsüchtig die Eltern und Geschwister; dann
warfen sie die Linnen ab, faßten einander um und tanzten einen
Reigen. Aus den durchsichtigen Nebelstreifen ihrer weißen Leiber
wimmerte eine eintönige Melodie:

Ach, wenn das meine Mutter wüßt ' !
Den Fremden hat die Frau geküßt.

Wir weinen .
Wenn Gott sie doch bestrafen wollt,
Daß nicht der Tod noch andre holt,

Die Kleinen .
Wie zu einem lichten Wölkchen hätten ihre Köpfe sich ver¬

einigt, und aus dem zarten Rauch sei ein Name aufgestiegen.
Einmal, und dann wieder. Aber seinem Ohr sei der hingehauchte
Klang ein zweites Mal entglitten, und da er, näher dringend, ihn
erhaschen wollte, sei das Dunsthäuflein der Kinder immer weiter
weggeschwebt . Da sei ihm eine Eingebung gekommen : eines der
spinnenwebefeinen Hüllen, die auf dem Rasen lagen, habe er
errafft und sei damit nach seinem Haus geflüchtet . Und bald darauf— der Mond sei eben von den Flügeln der Dämmerung beschattetworden — habe unter seinem Fenster ein flehentliches Wispern
angehoben. Ein Bitten und ein Klagen: „Gib mir mein Hemdchen
wieder, sonst nimmt mein Grab mich nicht wieder auf. Und meineSeele muß ruhelos im Weltall irren und erfrieren.“ Doch er sei
hart geblieben . „Erst nenne mir den Namen der Frau, die Euern
Tod verschuldet hat.“ Das Seelchen habe in großer Pein ge¬
winselt, sich gewunden und gewehrt: ihm seien schwere Eide auf¬
erlegt. Und half ihm doch nichts , es hatte Zeugnis legen müssen.

Gegen die eigene Mutter, die es in Sünden mit einem Anders¬
gläubigen empfangen hatte und ihrem schlechten Lebenswandel
weiter nachgegangen war, sogar in jener Nacht, da ihr Töchter¬
lein im Nebenzimmer mit dem Tode kämpfte . Da habe der All¬
mächtige die Schale seines Zorns über alle Mütter des Ghetto
ausgegossen und sie in ihren Kindern getroffen. Und nur die
Sühnung jener Untat könne ihn versöhnen.

Der Rabbi hatte seine Rede immer tiefer von den Hörern weg¬
getragen, immer mehr schien sie von ihm gelöst. Es war, als sei
des Wunders eigenes Leben in den Saal getreten und erhebe
seinen Spruch.

Dann war er wiederum der Mann, der einen dumpfen Satz in
der Bezirk des Schweigens legte. „Das Weib wurde vom Volk
gesteinigt.“

und die Seuche ist erloschen?“ Es war Tycho Brahe, der
sich vergaß, die Etikette zu verletzen und seinem Fürsten das erste

Wort vorweg zu nehmen. Sein Vorwitz wurde nicht gerügt.
In sich gekauert saß der Kaiser und spürte einer Nerven¬

schwingung nach, die bei des Rabbis Sprache in ihm mitgezittert
hatte; einer Vorstellung, die auftauchte, verschwamm, sich nicht
halten lassen wollte, von der er doch gewiß war, daß alles, was
in dieser Nacht geschah, ihr zuschoß , um ihrem Kern als das
unerhörteste Erleben anzuwachsen. Immer auf der Suche nahm
sein Sinn des Astronomen Frage mechanisch in sich auf: die
Seuche ist in Prag erloschen, fühlte, wie sie haftete, sich in eine
andere Idee verballte , die sie mit sich in die Höhe riß: aber im
Süden Böhmens hat sie sich mit um so größerer Heftigkeit
verbreitet.

Der Kontakt war hergestellt. Aus der Berührung beider Pole
blitzte es blendend auf und warf sein Licht in den Abgrund des

Gedankens: „Du vermagst Tod und Pestilenz von einem Opfer
auf das andere zu übertragen.“

Dreifach schrie es auf. Mitgefühl aus Tycho Brahes , Neid aus
des Cysatus Kehle. Aber aus dem Rabbi schrie Entsetzen. In
beschwörender Verneinung hob er die Hände gegen die Gefahr,
die aus dem Verdacht des Kaisers auf ihn stürzte .

Der aber, entzündet wie von einem Laster, war aus seinem
Sessel aufgeschnellt . „Was auch sollte dir verborgen sein, der es
permag,

rohem Lehm durch Zauberkünste Lebensodem einzu¬

Der Rabbi flüchtete zu Gott. „So du mich nicht hergesendet
hast, mich zu verderben, Allmächtiger, erbarme dich, gib meiner
Zunge Überzeugung. “

Er flehte auf den Knien des Kaisers Einsicht an: den Torheiten
der Menschen nicht zu glauben, denen die Zusammenhänge derNatur verschlossen blieben und die Labyrinthe ihrer Kräfte.Ein vorkostendes Genießen umschlängelte des Kaisers Mund.„Du wirst mich durch dieses Labyrinth führen und mich diese Zu¬
sammenhänge sehen lehren .“

Es war ein Zweikampf zwischen Schutzlosigkeit und Macht, hilf¬
lose Zuschauer die Zeugen. Des Rabbis Kopf schlug in Verzweif¬
lung auf den Estrich .

„Verlanget nicht das Unerfüllbare von mir, erhabener Fürst,es würde Euch und mir den Untergang bedeuten .“
Jede Silbe schürte die Flamme der Begehrlichkeit. „Du weigerst

dich. Wohlan, das heimliche Gericht wird dich befragen.“Unter diesem letzten Schrecken richtete sich des Rabbis Fassung
Pes uß der Jude sterben, so wird der Kaiser doch erhalten

In Atemnähe standen sich die beiden. Und der Kaiser —
seine erste unwillkürliche Bewegung war, weit zurückzuweichen —überwand sich, griff nach des Juden Hand. „Rabbi Löw — ichbitte dich darum.

seltsamen Erscheinung erzitterte der Zeugen Herz.Sie sahen Ben Bezalel sich wie bezwungen zu dem Kaiser neigen,
seine leise Antwort vernahmen sie doch nicht. „Die Geheimnisse
Jehovas ziemen nur dem Reinen . “

Des Kaisers auflohenden Ingrimm wurden sie gewahr, und
wie des Rabbis Ruhe in das Flackern der Blicke seines Gegnerz
sank; was er zu ihm hauchte , blieb ihnen verborgen.

„Dem Sündigen bringt die Erkenntnis sichern Tod. “
Nie hätte der Kaiser später sagen können : Redet der Mann zuMir

geiser Bohehaosch ernoieg pus Zeine Stummheit von mitr dachte?
greig#

##t #tavon, weigt du dich von Sünden und Verbrechen

Und da seine Hoffart gegen diesen Frevel krirschend aus¬
techen woute, fühlte sie sich wie in Umklammerung festgehalten,

bezwungen, sich zu geißeln, den Purpur von sich abzureißen, daßer nackt und bloß vor seinem Schöpfer stand. Posaunenstöße
brohnten ihm ins Ohr. „Gedenke deiner letzten Stunde! Gedenke
bessen, der da kommt , zu wägen und zu richten !“

Ein grauenhafter Zug zerflatternder Phantome schritt aus dem
engen Rund der auf ihn gehefteten Pupille gegen ihn. Aus
feuchten Burgverliesen streckten Gefesselte die Knochenarme aus,
ein blutbedeckter Rumpf suchte sein abgehacktes Haupt, bleiche
Frauen drückten erwürgte Kinder an die Brust . Und jedes der
Gespenster warf ein Körnchen auf die Wage, die züngelnd aus
des Himmels Öffnung hing. „Seine Sünde!“ „Seine Sünde!"

Wie gedrosselt griff der Kaiser mit den Armen in das Leere . . .
(Fortsetzung folgt.)
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bei der Beendigung des Vorbereitungsdienstes ist eine Fachprüfung ab¬
zulegen. Die etatsmäßige Anstellung erfolgt im allgemeinen mehrere
Jahre nach bestandener Prüfung. — Ein sehr geeignetes Unterkommen
finden Offiziere in der Amtsanwaltslaufbahn . Hier wird es
möglich sein, besonders nebenamtliche Amtsanwaltsstellen, die keine lange
Vorbereitung erfordern , und von denen ein Teil mit einem recht an¬
sehnlichen Jahreseinkommen ausgestattet ist, in größerer Zahl als bisher
den Offizieren zugänglich zu machen. Die Bewerbungen kriegs¬
beschädigter Offiziere um Übertragung von Polizeidistrikts¬
kommissarstellen in der Provinz Posen, Polizeioffizier¬stellen in Berlin und Vororten , Polizeikommissarstellen
bei den Königlichen Polizeiverwaltungen in den Provinzen werden mit
besonderer Rücksichtnahme geprüft werden. Hier sei hervorgehoben,
daß sowohl bei Bewerbungen um die ebengenannten Stellen, als auch
um die des Strafanstaltsbeamtendienstes hinsichtlich der Altersgrenze
größte Rücksicht geübt werden wird. — Günstig sind ferner die Aus¬
sichten für Offiziere, die kommissarische Amtsvorsteher , Land¬
bürgermeister in der Rheinprovinz oder Amtmänner
in der Provinz Westfalen werden wollen.

Die Eisenbahnverwaltung hat den kriegsbeschädigten Offi¬
zieren namhafte Erleichterungen zugebilligt. Eine Bekanntmachung vom
8. Juli 1915 sagt darüber: „Den infolge einer Kriegsdienstbeschädigung mit
der Aussicht auf Anstellung im Zivildienst verabschiedeten Offizieren
sind gewisse Beförderungsstellen im mittlern nichttechnischen Eisenbahn¬
dienst auch unmittelbar zugänglich gemacht, nämlich die Beförderungs¬
stellen des Materialienverwaltung= und Stationskassendienstes , einigeStellen für Eisenbahnsekretäre (Obersekretäre) sowie einige Vorsteher¬und Obervorsteherstellen des Bahnhofs = und Abfertigungsdienstes .
Voraussetzung für eine unmittelbare Anstellung in diesen Stellen ist die
erfolgreiche Beendigung eines Vorbereitungsdienstes , für den höchstens
die Dauer eines Jahres in Aussicht genommen ist, der aber voraus¬
sichtlich in manchen Fällen auch in kürzerer Zeit beendet werden kann.Art und Dauer des Vorbereitungsdienstes werden unter Berücksichtigung
der militärischen Laufbahn sowie der Befähigung des Offiziers im
einzelnen Falle festgesetzt. Den kriegsbeschadigten Offizieren technischer
Truppenteile bietet sich auch die Moglichkeit der Anstellung als bau¬
und maschinentechnische Eisenbahnsekretare oder Betriebsingenieure. Um
Offizieren diese Laufbahnen zu erschließen , wird in jedem Falle geprüft
werden, ob und wieweit es nach der Vorbildung und bisherigen mili¬
tärischen Verwendung des Offiziers angängig ist, von den sonst vor¬
geschriebenen Erfordernissen für den Eintritt in diese Laufbahn (praktische
Vorbildung und Reifezeugnis einer staatlich anerkannten technischen
Fachschule ) ganz oder teilweise abzusehen und den sonst 3 Jahre um¬
fassenden Vorbereitungsdienst angemessen abzukürzen. — Beim Kaiser¬
lichen Patentamt können geeignete kriegsbeschädigte Offiziere der
Artillerie , der technischen Truppen und Institute oder der Marine in
Einzelfällen in Stellen des technischen Bureaudienstes zugekassen und
als technische Hilfsarbeiter (standige Mitglieder) verwandt werden.
Offizieren, die vor dem Kriege als Lehrer an militärtechnischen Anstalten
beschäftigt gewesen sind, bietet sich auch bei der Normaleichungs¬kommission Gelegenheit zur Anstellung als technische Hilfsarbeiter
und ständige Mitglieder.

In der Heeresverwaltung soll die Schaffung einer Anzahl
neuer Stellen für kriegsbeschädigte Offiziere nach dem Kriege geplant
sein. Diese Stellen müssen allerdings erst durch den Etat bewilligtwerden.

Jüngere Offiziere werden nicht selten das Bestreben haben, sich den
Zugang zu den höhern Beamtenlaufbahnen des Staatsdienstes durch
ein akademisches Studium zu eröffnen. Es wird gelingen,
solchen Herren, die die für diese Laufbahnen geforderte Abiturienten¬
prüfung nachträglich ablegen müssen , Erleichterungen hinsichtlich ein¬
zelner in der Prüfung zu stellenden Anforderungen zu verschaffen und
ihnen besondere Vorbereitungsmöglichkeiten zuzubilligen. Nach den
bestehenden Bestimmungen bedürfen die Studierenden der Landes¬
universitäten zur Immatrikulation des Reifezeugnisses der höhern Lehr¬
anstalt, deren Besuch für die Zulassung zu den Berufsprüfungen ihres
Studienfaches vorgeschrieben ist. Personen , die wenigstens die Berech¬
tigung zum Einjährig=freiwilligen Dienst besitzen, können aber mit be¬
sonderer Erlaubnis der Immatrikulations=Kommission auf vier Semesterimmatrikuliert und in der philosophischen Fakultät eingetragen werden.
Auch ist eine Verlängerung dieses Studiums zulässig. Hierbei ist
namentlich an Chemiker und studierende Landwirte gedacht . Solche
Studierende können übrigens auch Vorlesungen in andern Fakultäten
hören. Auf diesem Wege ist es verabschiedeten Offizieren, die das
Reifezeugnis nicht besitzen und es sich aus irgendeinem Grunde nicht
nachträglich erwerben wollen, möglich , Vorlesungen in allen Fächern
zu besuchen . Neben den Universitäten kammen zur Erwerbung be¬
sonderer Fachkenntnisse noch die Fachhochschulen in Betracht.Der verabschiedete Offizier muß sich darüber klar sein, daß ihm die gutbezahlten Stellen des sozialen und wirtschaftlichen Lebens meist nur
zugänglich sind, wenn er über möglichst auf einer Hochschule erworbene
Fachkenntnisse verfügt. Zurzeit bestehen folgende Fachhochschulen , deren
Besuch ohne Reifezeugnis möglich ist und für kriegsbeschädigte Offiziere
in Frage kommen könnte: die Handels=Hochschulen in Berlin, Köln
und Königsberg , 2. die Landwirtschaftlichen Hochschulen , 3. die Hoch¬
schule für soziale und kommunale Verwaltung in Köln und 4. die
Akademie für kommunale Verwaltung in Düsseldorf. Die Handels¬
Hochschulen kommen im allgemeinen wohl nur für Herren in Betracht,die sich dem kaufmännischen Beruf widmen wollen , während die zu
Ziffer 3 und 4 genannten Hochschulen ihre Hörer mehr für Stellen der
kommunalen Verwaltung vorbereiten . Dieser letztern Aufgabe sollen,wie wir hören, ferner Fachhochschulkurse über Kommunalwirtschaft ,
Industrie= und Bankwirtschaft und dergl. dienen, deren Einrichtung für

lne Universitäten angeregt ist. Zu einem Studium gehören aberMittel, über die junge Offiziere häufig nicht verfügen. Da würde
sicherlich das Kriegsministerium helfen, das bedürftigen verabschiedeten
Offizieren , solange sie sich der unentgeltlichen Vorbereitung für einen
bürgerlichen Beruf widmen, auf Antrag monatliche Unterstützungen
gewähren kann.

Besonders erfreulich ist es, daß auch bei den Vertretungen
von Gewerbe , Handel und Industrie der Unter¬
bringung kriegsbeschädigter Offiziere ein sehr warmes Interesse
entgegengebracht wird. Es wird hier als vaterländische Pflicht
Foribestand per Judustrie

unserel ##. und unseres Handels hergegeben
haben, eine ersprießliche Tatigteit im bürgerlichen Leben zu ver¬

gewesen sein. Die Bulgaren und die
serbischen Rachhuten hätten sogar mit Messern auf der Bergstellung
gefochten , welche die Straße Köprülü—Prilep beherrscht . Unter¬des sei der Rest der Serben nach Monastir zurückge¬gangen . Dort spielten sich, wie weiter gemeldet wird, herz¬
ergreifende Auftritte ab. Die Bevölkerung ziehe weit und breitaus Serbien an die griechische Grenze und fürchte Mordanfälle bul¬
garischer Komitadschi.

Der Druck auf Griechenland .
Von

fügt der Zuschrift des

o Von der italienischen Grenze, 19. Nov. (Telegr .)Der römische Berichterstatter der Stampa erklärt, der neuesteSchritt des Vierverbandes in Athen trage denCharakter eines Ultimatums . Die griechische Regie¬
rung werde klare und entschiedene Antwort geben müssen. Wohl¬wollende Neutralität genüge nicht mehr , da das Landungsheer des
Vierverbandes völlig sichergestellt und ihm unbedingte Bewegungs¬
freiheit gewährt werden müsse. Italien beteilige sich an der
Flottenkundgebung gegen Griechenland und der Besetzung der
griechischen Inseln durch den Vierverband.

WTB Paris , 19. Nov. (Telegr .) Die Blätter äußern , daß
es

Denys Cochin trotz des warmen Empfanges, der ihm inAthen bereitet worden sei, nicht gelingen werde , irgendwelchen
Einfluß auf die Haltung und auf die Entschließungen der
griechischen Regierung auszuüben. Die Presse betont, der Einflußder Mittelmächte auf die Regierung und auf die Krone in Athen
sei zu mächtig , als daß eine Anderung anders herbeigeführt werden
könne, als durch das energischste Vorgehen des Vierverbandes .
Wenn man auch nicht verhindern könne, daß Gechenland zum
Feinde übergehe, müsse man doch um jeden Preis verhindern, daß
ein solches Ereignis eine überraschung für die Verbündeten seinwerde . Es sei notwendig, daß die Verbündeten in mili¬
tärischer Beziehung zu Land und zur See auf alle Fälle vor¬bereitet seien.

0 <space>Vo n<space>der<space>hol ländi sche n<space>Gr enze, <space>19. <space>No v. <space>(Te legr.)<space>
Nach einer Reutermeldung aus Athen wurde Denys Cochin
Donnerstag vom König in Audienz empfangen. Die Unter¬
redung dauerte 1½ Stunde.

0 Von der holländischen Grenze, 19. Nov. (Telegr.)Die Times meldet , nach vertrauenswürdigen Mitteilungen seiGriechenland geneigt , im Falle eines Rückzuges der

zu versehen , um so sein Feldheer auf eine kleinereZahl zu beschränken und seinem Bundesgenossen
zu überlatten tödlichen Platz in den Laufgräben
sechsten Fei #besensdenen England nur ungefährden# ein Teitbefegt hatt Denken Sie über das alles nach undziegen daraus die Schlußfolgerung.

Die Redaktion des New Statesman
Franzosen folgende Bemerkung bei:

Wir glauben, daß der Einsender die Denkweise wiedergibt, die wohlallgemein in Frankreich herrscht. Aber sie kann in Englandnicht als richtig anerkannt werden. Der Gedanke, daß die Kriegs¬verluste Frankreichs und Englands gleich sein müßten, erscheint unsebensowenig billig und gerecht wie die Behauptung , England undFranrreich müßten ebensoviel leiden wie Belgien. Wir geben als Volkoder treffen doch Maßnahmen dafür — in diesem Kriege nichtweniger als unsere ganze Kraft . Aber es bleibt doch wahr, daß fürsoviel auf dem Spiel steht wie
xtantae ich und daß der Feind nicht in unser Land

nollständigen tist ; auch nicht einzufallen vermag . Im Falle einesrenständigen Sieges würden wir weniger gewinnen als Frankreich,
Das liegt in der Art der Sache, ebenig

so großen Anteil an der Bürde des Kampfes tragen wie wir; es stehteben für sie nicht soviel auf dem Spiel wie für uns. Auf dem west¬ichen, Schauplatz hat England gewiß nur ein Sechstel der Laufgräben
ob Frantreich has sicht . . . au andern Schauplätzen IAls
Milionen im Felde siehen. iie “ und hat ales in alem wohl 33.

mag hemestesn Franzosen befriedigen wird, darf
Ein verratenes Geheimnis .

Deaus eschisen eiter der in Deuschad friegegsetangen
set, einen

mache, die nötigen Gewehre

Qualität
selben. zum Preise von 85c verkauft und anErbsen zu 100. K für 100 Klogramm angeboten .Höchstpreis für Erbsen bester Qualität bekanntlich auf 60gsrend der
gramm festgesetzt ist. Bei dieser Gelegenheit wurde

die
nichter¬
fort¬

Behörde keine Kenntnis
angemeldet habe,

Darmstadt, 18. Nov. Der Ste
26500 Pfund dänische Butter zu

berg Pelungen,
wohter , die sch durch Pratanten ausweiseng,en die iun aie en.

Person, die zum Bezug
. <space>ge<space>ein<space>hal bes<space>Pf und. <space>ois di. „um er ind

son, die zum Bezug von Brotkarteob Erwachsener oder Kind, erhält je . .
Familie im Durchschnitt

werden soll.
ist, einerlei ,

Familie im Durchschnit zwei ois drei Pfund „„#uind, io daß eine
preis zst auf 2,20=4 für das Pfund festgesetz. den kann. Der

Die steutralen .
Sanbani egierungsform in China .

eine Unterredung mit Baron Ischif iher v 3
gehabt . Ihm wurde migeteilt, daß die Antunra Stage
auf den Rat der Alliierten in der Anwoll, welche China

Vier
„Dieses kostbare Stück militärischer Infanterie , fügt die Times farkastischhinzu, „ist in dem Briefe vom Zensor gestrichen worden".

Von0

englischen und französischen Streitkräfte auf griechisches
Sesceigdie gleiche Haltung einzunehmen wie bei der Landung in

IrenzeDer Nieuwe Rotterdamsche Courani wird aus Paris unterm 18.

Aus Rumänien .
* Bukarest, 18. Nov. (Telegr.) Die Haltung der rumänischenPresse in der Rektorwahl ist kennzeichnend für die Stim¬

mung, die die militärisch=politische Lage Europas in Rumänien
heute hervorruft . Wenn man von Adeverul absieht , der seine
Haltung diesmal mehr durch ein Interview mit Toma Jonescu
kennzeichnet als durch eigenes Urteil, wird die Entscheidung des
Unterrichtsministers für Professor Athanasiu entweder beifällig
oder stillschweigend aufgenommen. Es ist, als ob sich die rumä¬
nischen Aktionisten an ihre Niederlagen seit einigen Monaten der¬
art gewöhnt hätten, daß sie der Durchfall bei der Rektorwahl nicht
mehr sonderlich aufregt. Die Stimmung der Mehrheit der poli¬
tischen Nation der Rumänen zeigt dagegen, daß die Weltgeschichte
eines Jahres, besonders der letzten Monate, an ihr nicht spurlos
vorübergegangen ist. Die Bedeutung der Niederwerfung Serbiens
für Rumäniens Haltung entgeht ihr nicht. Sie sieht ziemlich
gleichgültig den Drohungen der Aktionisten entgegen, die im
Parlament der Regierung das Leben möglichst sauer zu machen
suchen. Filipescu sendet bereits Vortruppen zu diesem Kampf
aus. In einem offenen Brief an den Ministerpräsidenten und
Kriegsminister Bratianu kündigt er eine Interpellation wegen
Lieferungsgeschäfte für die Armee an, in die übrigens , wie be¬
kannt, Filipescus Sohn verwickelt ist. Für Sonntag ist die par¬
lamentarische Liga einberufen, die vor einigen Wochen von etwa
50 Parlamentariern gegründet wurde, zwei Sitzungen hielt und
dann entschlief. Wahrscheinlich soll nun durch sie als Kerntruppe
der Kampf der Aktionisten im Parlament geführt werden.

gemischten französich =englischen Kriegs¬
. . Wie mehrere Blätter erklären, habe man Grund zu der„Nuchme, daß auch Rußland und Italien in dem nächsten Kriegs¬
rats .

kult vertreien sein werden .

Dom östlichen Schauplatz .
Das 2. Bataillon des Regiments v. Hindenburg

im Brückenkopf am Narew .
Die Nacht

Das 2. Vataillon v. Hindenburg lag in u den
wald bei zusammen — . . einem triefenden Kiefern¬
sehle. Die schmeren (ebten Gewehren und wartete auf weitere Be¬sengesetzten Gewehren und wartete auf weitere Be¬

schweren russischen Granaten zogen singend durch die
sachz eiher uner Röpfe ud, helogegeixgendwo hinter uns in denWald en, so daß der donnernbe Wiorthall der krepierenden Gra¬

naten gar nicht sterben wollte. Um 10 Uhr abends kam der Besehl,
gs, Batgiuon um Miuernacht den Narew überschreiten undenkgps

gus
2 Uhr morgens mit den dort befindlichen

westamm uven angreifen solle, um den Brückenkopf zu er¬Weitern. üver den Narew! Solange der Krieg dauerte, hattenwir alle auch an den Übergang über den Narew gedacht und an dieErstürmung seiner drohenden Sperrfestungen . Jeder wußte, wieder übergang fast unmöglich erschienen war, jeder kannte die

Regierungen er¬

somme . Japans Ansche er iberchaupt keine Verschiebung bin¬

ec andern Regierungen würden wahrscheinlich dieser Auf¬
jaffung beitreten .
aber doch, als ob

ch in
Inzwischen scheint es dem Vertreter

in China unnötige Sorgen machten. Niemand betrachte dort dieUmstürzler als fähig, ernsthafte Schwierigkeiten zu schaffen. Gleich¬
Peorigenleich

im der Handelsverkehr
Reibungen eine beträchtliche Störung erfahren habe, da die Chinesen

ohne Grund , die Ursache seiner Verluste zu beseitigen.Das Unglück sei, vaß die interessierten Mächte nicht schon vor zweiMonaten gehandelt hätten, da ihr Rat an China jetzt zu spätEs sei natürlich eine Übertreibung, wenn die
Chinese

Auf¬

komme .
behaupteten, daß die Bewegung zur Herbeiführung der Monarchienicht mehr eingehalten werden könne, denn sie habe ihren Rückhalteigentlich nur in den Herzen und Taschen der Armee und des Be¬amtentums. Aber die Mächte schuldeten es China, ihm klar zu
9se wos sie ngg He. verlangten , damit es nicht im Ungewissen„-we. es wurbe bahlt, meint der Engländer, viel freundlicherChina gehandelt sein, obwohl es im Palast Juanschikais Ent¬

täuschung hervorrufen würde, wenn die Mächte darauf beständen ,
Ende des Krieges ver¬

viele Fragen des Fernen Ostensihre Lösung finden müßten.

Kleine kriegschronik .
Unterstaatssekretär Stieger .

( Berlin , 19. Nov. (Telegr.) Das 50jährige Dienst¬ubiläum begeht morgen Exzellenz Stieger , der in dem Riesen¬

solcher natirlichen Hindernisse. Am Morgen
war

der

Dom Balkan = Kriegsschauplatz .
„Die Balkankirmes “ .

□ ) „„Von der französischen Grenze, 19. Nov. (Telegr.)Der Figaro hat sich einen neutralen Universitätsprosessor zu dem
Zweck verschrieben , die Franzosen auf Grund seiner Beobachtungenin Deutschland und namentlich in Berlin über die Tragweite des,wie man meint , kommenden Besuches des deutschen Kaisers in
Konstantinopel zu beruhigen mit der Versicherung, daß das deutsche
saie Jelost diesem „Theatercoup “ gleichgültig entgegensehe, da(Aost die Balkanerfolge es nicht über die „polnische Enitäuschung"
mehr hinwegbringen könnten , d. h. über die Enttäuschung, daßselbst die Eroberung von Polen nicht den Frieden
Diese „polnische Enttäuschung " oder die „SchlappeDeutschlands in Rußland " , wie andere sie nennen,
spielt jetzt überhaupt eine große Rolle in Frankreich. Es ist
augenscheinlich der Kehrreim, mit dem man beim Volke krebsen
geht, um es bei Stimmung zu erhalten und es auch wieder dasneue Ungemach auf dem Balkan geduldig hinunterschlucken zulassen, ohne den noch vorhandenen Rest von Mut und Hoffnung
zu verlieren. Da man ihm keine Siege bieten kann, so hilft man
sich zu dem Zweck, wie immer, mit angeblicher Mutlosigkeit, Ent¬
täuschung und hoffnungsloser Gedrücktheit auf seiten des Gegners.

in Wirklichkeit aber diese Beobachtungen haften, das verrät
heute eben in bezug auf ihren Zweck für die beruhigende Aus¬
legung der Balkan =Ereignisse Clémenceau . In seinemHomme Enchainé kennzeichnet er bittern Tones die Verfehlt¬heit der Unternehmungen bisher an den Darda¬nellen und auf Gallipoli . Die Balkan =Expedition steheunter denselben Vorzeichen . Dann fährt er fort:

Was sagt man uns jetzt? Ich habe mit meinen eigenen Ohren eine
hohe Persönlichkeit reden hören, daß das deutsche Vorgehen im Orientnur eine einfache „Diversion" sei, um die Schlappe Wilhelms II. in
Rußland zu maskieren. Wenn wir solche Schlappen inFrankreich hätten , wären unsere Truppen zum mindesten schonin Brüssel, Antwerpen , Aachen und Köln. Was die Diversion angeht,
so könnten die Leute vom Quai ’Orsay zum mindesten nicht vergessen,
daßz es eine orientalische Frage gibt. nicht vergesen,

Voll wegwerfender Ironie betitelt Clémenceau seinen Aufsatzüber diesen ganzen militärischen, diplomatischen Balkanrummel
Frankreichs und Englands „La foire des Balcans“ (Die Balkan¬
kirmes). Man braucht von deutscher Seite dem Urteil nichts
hinzuzufügen.

Die Lage bei Monastir .
9 Von der holländischen Grenze, 19. Nov. (Telegr.)

über die Lage in Serbien ist
besonders, wie der Londoner Berichterstatter der Nieuwe Rotter¬
Samische Sburant verzeichnet , eine zu erwähnen, daß es den in
dem Raume von Monastir auf einige Tausend herabgesunkenen
serbischen Truppen an Mund= und Schießvorrat fehle und daß
sie entweder nach Albanien oder nach Griechenland ausweichen
müssen. Inzwischen sollen aber die Bulgaren albanisches Gebiet
erreicht haben. Der Befehlshaber von Monastir sandte zwei
Offiziere nach Salonik, um Hilfe zu erbitten. Diese Offiziere er¬
klärten , die Serben vermöchten nicht länger Widerstand zu bieten.Sie hätten wenig Leute und keine Lebensmittel für die Sol¬
daten, die gom, Hungerstod bedroht seien.
ariechiiche Meldung vom Daily Telegraph lautzst , die
stebende Reie lberalen Blätter seien über die bevor¬
stlehenbe Wrsetzung Monastirs durch die Bulgaren entrüstet.Der Chronos erkläre, es sei Griechenlands Pflicht, zu verhindern,
daß diese Stadt in die Hände der Bulgaren falle.

9 Von der holländischen Grenze , 19. Nov. (Telegr .)
woc scischger Samnse die eglischen Bläter hüten

nach Lolügigem Runpse die Serben den Babunapaß ohneEinbuße an Artillerie und Mannschaften geräumt . Die letzten

vom westlichen Schauplatz .
Churchill und Antwerpen .

1 Von der holländischen Grenze, 19. Nov. (Telegr.)Der Daily Telegraph hat folgende Meldung aus Havre vom Mitt¬
wochabend erhalten: „Ein Augenzeuge der Ereignisse vor und nach
der Räumung der Festung Antwerpen hat mir einige Einzel¬heiten darüber mitgeteilt. Der belgische Generalstab und die
Regierung hielten infolge der Zerstörung der Forts der äußern
Linie durch das Feuer der deutschen schweren Geschütze die Räu¬
mung dieser Linie für unvermeidlich. Das Feldheer mußte aus
diesen Forts zurück und in Verbindung mit dem französischen Heere
an der Dender eine neue Verteidigungslinie herrichten. Das Heer,
das die Festung verteidigte, sollte in Antwerpen bleiben. Am 2. Ok¬
tober sollte gerade der Abzug beginnen , als Churchill ankam
und dem belgischen Ministerrat zu verstehen gab, daß Antwerpen
nicht preisgegeben werden dürfe und die englische Regierung be¬
schlossen habe, der Stadt durch Absendung beträchtlicher bereits
schwimmender Streitkräfte zur Hilfe zu kommen. Die Beweis¬
führung des Ersten Lords der Admiralität war so über¬
zeugend , daß die belgische Regierung den Kampf fortzusetzen
und den Rückzug einzustellen beschloß. Die Offiziere und Beamte,
welche die Stadt verlassen hatten, erhielten den Befehl zurück¬
zukehren . Allein die Verstärkungen erwiesen sich nicht so zahl¬reich , wie angekündigt war. Die englischen Soldaten kämpften
heldenmütig an der Seite der Belgier, eine Woche später jedoch
mußte die Räumung der Stadt beschlossen werden. Ein Teil der
Festungstruppen , die sich westlich der Stadt befanden , war nicht
imstande, sich zum Hauptheer zu fügen und mußte sich durch die
Niederlande in Sicherheitshaft setzen lassen. Dem Feldheer gelang es
zu entkommen, es vermochte jedoch eine neue Linie erst an der
Yser anstatt an der Dender herzurichten .“ (Churchill hatte in seinerRede vom Dienstag als einen Vorteil des Zuges nach Antwerpen
gerühmt, daß er die Einrichtung der Linie an der Yser ermöglichte ,
anstatt 25 oder 50 Kilometer weiter nach Süden. )
Der englische Bundesgenosse leistet nicht genug .

Das ist insbesondere die Meinung der Franzosen . Sie
kommt sehr deutlich in einer Zuschrift an den New States¬
man zum Ausdruck . Dieses Blatt hatte in einem Artikel die
zahlenmäßige Beschränkung des englischen Heeres in der auch von
Lloyd George beliebten Weise damit begründet: England müsse
vor allem seine Industrie im Schwung halten, damit das Geld für
die den Verbündeten zu gewährenden Anleihen einkomme; zweitens
müsse es für Munition sorgen ; drittens sei ja die seebeherrschende
Flotte Englands Hauptbeitrag . Hierauf erwidert der Franzose:

Dieselben Gründe könnte man auch für Frankreich geltend machen.Stellen Sie sich vor, man täte das. Dann würde auch Frankreich dieStärke seines Heeres vermindern , um seine Fabriken , Kontore und
Acker wieder mit Arbeitskräften anzufüllen zur Verminderung der
Einfuhr, Steigerung der Ausfuhr und daraus folgender Herstellung des
Handelsgleichgewichts . Aber dann könnte eben Frankreich nicht mehr
3 Millionen Mann unter Waffen halten. Natürlich muß unter Bundes¬
genossen die Arbeit verteilt werden, und ich weiß, daß England Frank¬
reich Geld verschafft. Aber ich bin überzeugt , daß dieenglische geldliche Hilfe der Hilfe an Mannschaften ,die zur Front gehen, nicht gleichkommt. Denn da
fallen Tote und Berwundete . In 14 Kriegsmonaten hat
das britische Reich an Toten, Schwer= und Leichtverwundeten und Ver¬
mißten 500000 Mann verloren, — Frankreich aber ungefähr 2 700 0001!
Das britische Reich hat 100000 Tote, Frankreich 600000 !! Man be¬
denke dabei, daß schon die Bevölkerung des Vereinigten Königreichs
(ohne die Kolonien) 3 Millionen mehr beträgt als die Frankreichs .
Heer und Flotte in England haben in den 14 Monaten gegen 4 Millionen
Köpfe gezählt, in Frankreich aber 5 Millionen . Das Geld, das Eng¬
land Frankreich geliefert hat, ist nur ein Vorschuß. Frankreich
wird es zurückgeben; England erhält es wieder, und ohne Zweifel mit
dem gebräuchlichen Zinsgewinn . Aus dieser Sachlage folgt, daß der
Kampf, der jetzt im Gange ist, Frankreich sowohl die Mann¬
schaften wie das Geld nimmt. Frankreichs Gewerbefleiß ,
Handel und Landwirtschaft leiden viel mehr als die Englands. Das
rührt daher, daß alle französischen Männer zwischen 18 und 48 Jahren ,
welche Waffen tragen können, auch Soldaten sind. Wäre das nicht
der Fall gewesen, so hätten die Deutschen sehr schnell Calais, Brest und
Marsaille erreicht. Und Sie können sich vorstellen, wie' s dann in Eng¬
land aussehen würde. Ist es billig , daß England seine
Opfer an Blut einschränkt mit dem Hinweis auf seine Opfer
an Geld und Geschossen ? Wiegt das eine das andere auf? Unter
Bundesgenossen gibt es keine Mietlinge , nicht wahr? Ist es billig, daß
ein so großes Reich wie das britische , mit Indien und den andern großen
Landstrecken, kaum 4 Millionen Soldaten und Matrosen liefert, wahrend

geringer bevölkerte Frankreich mit seinen Kolonien mindestens

Regimenter 33, 44 und der 4. Grenadiere gelungen, überraschend
ui Cue uir Kommme insi Stelle über
ticen ber . u unerhörter Tapferkeit hart am sen¬

hatten sokfort
übermächen Pruckentopf anzulegen. Aber die Rusen

die Tapfern mit
stärtstem Arti esernem Ring. Konzentrisch grifsen sie,
le e Triheriefeuer unterstützt , dauernd an, und doch

bereiche des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten dem Minister
für die Leitung des Eisenbahnwesens als Unterstaatssekretär zur
Seite steht. Seine Wirksamkeit, die ihm reiche Ehren in ein

dia Wertschätzung und Anerkennung 3 e iom in höchstem Maßedie Wertschatzung und Anertennung der berufenen Öffentlichkeit ,
insbesondere auch der parlamentarischen Kritik , die technisch,

Volt

ehrae grie odesmutig abgeschagen . Hise konnte an age nicht
gebracht werben , va jede Annäherung an den Fluß unmöglich war.
ui Srengten der Russen verwandelten den Narew hinter demBrnaenopf in eine dauernde Riesenfontäne, und wehe dem, der
sich hineinwagte! Nach Einbruch der Dunkelheit war es demDivisionsbrückentrain trotz des in der Dunkelheit anhaltendenStrichfeuers gelungen, durch eine schmale Sanddüne etwas gedeckt,an langen Tauen seine Pontons an den Fluß zuEin Punierunteroffizier führte das Bataillon
an langen Tauen

los zog die Truppe wie ein dunkler Wurm durch die Nacht. Hierund da rutschte einer aus auf dem glitschigen Boden, während es
das Patailon pifen. W Iusanteriegeschosse von drüben durch

dem Woigsen : mancher verschwand lautlos für immer
zwischen. wiesengras. Ein Aufhalten gab es nicht. Der junge
Liomerunteroffizier , unser Führer , erhielt einen tödlichen Kopf¬

aerhagen mirmdien selost die übergangsstelle suchen. Pontons
K wir, die Landsturmpioniere mit äußerster Anstrengungeurch den Sumpf zogen. Endlich war die übergangsstelle erreicht.Die grauen, plumpen Pontons schaukelten in der Strömung von
w #„ Fahrmannschaften festgehalten . Drüben knatterten die
Klaschinengewehre hin und wieder, und die weißen Leuchtkugelntauchten in die dunkle Nacht und leuchteten geisterhaft in Büscheund Bäume. Endlos schien uns das übersetzen zu dauern, und
Die Pontons. . . Durhischer
andere uter, wurdeak butgzochert und trugen uns doch an das

Das Bataillon besetzte sofort den rechten Flügel des Brücken¬
kop grubens, während das dort befindliche todmüde Bataillon 33
wurde 1 Uhr 30 minzgste ienwalde. Führ 50 Millalen morgens stand das Bataillon in dich¬

er Schützenlinie, die Maschinengewehre verteilt, angriffsbereitiben, und die Hindenburger brannten darauf, ihren so hartKameraden der andern Regimenter Luft
sgomn muee— Da plötzlich meldeten die Horchposten, daß die etwavoomentfernt liegenden Russen ihren Stützpunkt verlassen hättenund in dichten Linien herankämen. Alle freuten sich. Wir waren
frisch, hatten viel Munition und standen so dicht, daß es für die
Russen ein Todesangriff werden mußte. „Kerls, nicht schießen,bis die Bande auf 100m heran ist!“ Wir schossen eine Leuchtkugel
ab und sahen die dichten Massen der Russen lautlos , in ihrenbraunen Uniformen kaum erkennbar, herankommen. „Noch nicht!“Alle von uns schienen den Atem einzuhalten. Wieder eine Leucht¬

ugel. „Noch 200m sind sie!“. Dann eine bange Minute , und es
ging los. Ein Feuerwerk von Leuchtkugeln schoß in die Nacht,und kaum 100m vor uns wälzten sich die Massen der Russen heran.unsern Gräben sprühten die Feuerblitze der Gewehreund Maschinengewehre. Ein ohrenbetäubendes Feuer schlug in die
Schreien und Stöhnen und Sres Aussen mörderisch ein. Ein

draußen.

wirtschaftlich und politisch ja zuerst an diesem Zweige der Zen¬tralverwaltung und denjenigen führenden Köpfen , denen die
hochragenden Erfolge zu verdanken sind, interessiert ist.Man erinnert sich noch des Ringens der Technik um stärkere Ver¬
tretung in höhern Ministerialstellen gegenüber dem juristischenElement. Als Unterstaatssekretär Stieger auf seinen hohen
Posten gestellt wurde, löste sich diese Frage von selbst nachseiner Persönlichkeit und seinem Werdegang. Auch die sach¬
kundigen Fürsprecher einer Verstärkung des technischen Elements
brachten dem Juristen allseitiges Vertrauen entgegen, das sich
stützte auf die arbeits = und erfolgreiche dienstliche Ver¬
gangenheit des Berufenen, seine reichen Erfahrungen und eineaus hohem Können geborene Sicherheit und Umsicht der Ent¬
scheidungen oder ihrer Vorbereitung. Im Westen und am Rheineist Exz. Stieger noch in besonderer und liebenswürdigsterErinnerung von seiner fünfjährigen Wahrnehmung der Präsident¬
schaft der Eisenbahndirektion in Köln her. Als er nach derErnennung zum Unterstaatssekretär am 4. September 1910 einigeMonate darauf, im Mai 1911, den Titel Exzellenz erhielt, da
knüpfte sich diese Ehrung durch den Kaiser an jene begeisterungs¬vollen Feststunden, die der Einweihung der neuen Kölner Rhein¬
brücke in Gegenwart des Monarchen galten. Exz. Stieger be¬
geht seinen Ehrentag mitten im kräftigsten Schaffen, in dieser Zeit,
die wie seinem Chef, dem Minister v. Breitenbach, so auch ihmeinen reichlichen Anteil des nationalen Dankes für die
bewährte volle Leistungskraft des gewaltigen Instruments ge¬bracht hat. Welche neuen Probleme sich in fernen Umrissen
zeigen , hat die Erörterung der letzten Wochen gezeigt. Es ist zu
wünschen , daß dem Jubilar vergönnt ist, seinen alten Verdiensten
bei diesen Arbeiten, zu deren Förderung die besten Köpfe be¬
rusen sind, neue hinzuzufügen.

wirund Stöhnen und Stugen drüben. Dann waren
Jauchzend warfen sich die Hindenburger mit Hurra

auf
den zusammengeschossenen Feind. 300 Russen ergaben sich

„ofort, die andern fluchteten . Das Bataillon stürmte hinterher.Der Stützpunkt wurde genommen, zwei Maschigengewehre er¬
beutet und 700m Raum gewonnen . Mit umgekehrter Front be¬
setzte das Bataillon den Stützpunkt trotz heftigsten russischen
Artilleriefeuers und verstärkte die neue Stellung . Viele tapfere
Hindenburger hatten ihr Blut hingeben müssen, aber der Brücken¬
kopf war erweitert.

(gez.) Kramme .
Hauptmann und Kommandeur des 2. BataillonsInfanterie=Regiment Generalfeldmarschall v. Hindenburg(2. Masurisches) Nr. 147.

∆ Berlin, 19. Nov. (Telegr.) Gegen die Genossinnen Dr.Rosa Luxemburg und Klara Zetkin und die Genossen Dr.Franz Mehring , Peter Berten und Heinrich Pfeiffer
ist, wie der Vorwärts berichtet, wegen Herausgabe und Drucklegung des
Heft 1 der „Internationale“ Anklage erhoben worden. Die An¬
klage erblickt in den Aufsätzen „Der Wiederaufbau der Internationalen“
von Rosa Luxemburg und „Für den Frieden“ von Klara Zetkin Ver¬
gehen gegen die §§ 130, 110, 111 des Strafgesetzbuchs (Aufreizung zum
Klassenhaß, Aufforderung zum Ungehorsam gegen Gesetz und zur Be¬
gehung strafbarer Handlungen ) und gegen § 9c und 9d des Belage¬
rungsgesetzes (Anreizung zum Verbrechen der tätlichen Widersätzlichkeitund Verleitung von Militärpersonen zu Verbrechen negen die Sub¬ordination ). 2 909

# Bromberg, 16. Nov. Generalfeldmarschall v. Mackensen,
der als Hauptmann und Generalstabsoffizier der 4. Division von1888 bis 1890 hier im Hause Thorner Straße Nr. 39 wohnte, hat
dem Oberbürgermeister Mitzlaff auf seine im Namen der städtischen
Behörde geäußerte Bitte, den Platz vor der Oberrealschule Mackensen¬
Platz benennen zu dürfen, telegrophisch erwidert : Für die mir zu¬
gedachte Ehrung wärmsten Dank. Bromberg gehört zu den Standorten,
die nur glückliche Jahre meines Lebens sahen . Möchten die An¬
wohner meines Platzes gleiche Schicksalsgunst erfahren. Meine treuesten
Wünsche begleiten den zukunftsvollen Aufschwung der Stodt und Ihre
schon in Danzig bewährte Amtsführung. Mackensen ,

TITB Berichtigung . In der amtlichen Meldung über die
unterseebootserfolge muß der Name des versenkten englischenHilfskreuzers Tara , nicht Para, lauten.

Dom italienischen Kriegsschauplatz .
WTB Turin , 19. Nov. (Telegr.) Aus Brescia erfährt

die Stampa , daß ein österreichischer Flieger mit allen
Bomben militärische Anstalten in Brescia traf. Eine Bombe fiel

in der Nähe des Arsenals nieder und tötete mehrere Soldaten .
Eine andere fiel in die Nähe des Gasometers, eine dritte auf die
Waffenfabrik Tempini .

Hilfsbereitschaft .
amp Bonn, 18. Nov. In dem Preisausschreiben für das von dem

Kommerzienrat Soennecken gestiftete Bonner Standbild zu einerKriegsnagelung hat das Preisgericht dem Bonner BildbeuerKarl Menser den ersten Preis in Höhe von 500c zuerkannt und den
preisgekrönten Entwurf zur Ausführung bestimmt. Der Entwurf sieht
eine schlichte Säule vor, deren Sockel das Wort Arndts tragen soll:
„Nun brause fröhlich . Rhein : Nie soll auf meinem Hort ein Wesscher
Wächter sein!. Das brause fort und fort.“ Die Säule selbst soll das
Bild Ernst Moritz Arndts. das Eiserne Kreuz und das Mappen derStadt Bonn, sowie als Abschluß die deutsche Kaiserkrone tragen. DieseArndtsäule soll in einem einfach gehaltenen Tempel dorischen Stils
18. Dezember vorgeseben . A15 Einweihungstag ist der

*

Die versorgung mit Lebensmitteln .

das
5½ Millionen Mann für sein Heer und seine Flatte liefert ? Urteilen

Sie, dSie selbst und bedenken Sie, daß Frankreich nach dem Kriege mehr
Witwen, Waisen und Invaliden, mehr Trummerhausen , verwusteteStädte und Dörser haben wird als das britische Reich. Bedenken Sie,
daß nach dem Kriege in Frankreich weniger Arbeitskräfte für die Fa¬
briken , Kontore und für das Land vorhanden sein werden als in Eng¬

###t es billig , daß in dem durch den Größenwahn einer Kaste
den Sämpterst sir der gernsenen unermeßlichen Weltunglüick untei
manz „ 0 für. „Freiheit England sich auf die Rot¬wendigleit beruft , alle mit Geld und Geschossen

∆ Elberfeld, 17. Nov. Den auf Grund der Bundesratsver¬
ordnung eingerichteten städtischen Preisprüfungsstellen bringtdas stellvertretende Generalkommando in Münster weitest¬
gehendes Interesse entgegen. Zur hiesigen Prüfungsstelle hat dasGeneralkommando einen Offizier ständig abkommandiert . BesondernWert legt die Preisprüfungsstelle darauf, ungerechtfertigter Preis¬treiberei entgegenzutreten . Sie ist bereits in verschiedenen Fällen, in
denen unberechtigt hohe Preisforderungen seitens hiesiger Lebersmittel¬
händler bekannt geworden sind, mit Erfolg eingeschritten. Durch regzer¬
mäßige wöchentliche Nachprüfung der vom statistischen Amt fesche“
setzten Lebensmittelpreise wird die Preisbildung im Stadtbezirk Eive!“

feld sorgfältig überwacht .
a Saarbrücken , 16. Nov. Wegen überschreitung der

sestgesetzten Höchstpreise ist hier dem Kaufmann Ludwig
lcstewsti der Handel mit Lebensmittein aller Art untersagt worden

R. hatte an einen hiesigen Händler 100 Kilogramm Erbsen geringer

Nachrichten aus Westdeutschland .
Silberne Hochzeit des Prinzen und der Prinzessin Adolf

zu Schaumburg=Lippe.
Prinz Adolf zu Schaumburg=Lippe und Prinzessin Viktoria, die

Schwester des Kaisers , begehen heute, am 19., ihre Silberne Hochzeit .
Nicht nur in Bonn , das in diesen shren ihr Wohnsitz gewesen ist,
sondern auch im ganzen Rheinrunde und nicht zuletzt in Köln
wird man des heßer „Pggres, das in weitesten rheinischen Kreisen
bekannt und believ. ist, un viesem Tage mit herzlichen Wünschengedenken. Die liebenswürdigen Eigenschaften des Prinzen und der
Prinzessin, durch die sie schon in Friedenszeiten volkstümlich geworden
sind, sind im Laufe des Krieges in noch schönerm Lichte in dieErscheinung getreten. Prinz Adolf steht seit dem Ausbruch des Krieges

Frigggine hat sich das Eiserne Kreuz beider Klassen verdient, undViktoria nimmt an den Bestrebungen der Kriegsfürsorge ,
der Verwundeten und Kranken, in vor¬

( Stuttgart , 19. Nov. (Telegr.) Auf der schwäbischen Als
ist starke Kälte eingetreten . Aus Münsingen werden 16 Grad
Kälte gemeldet
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Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 19. Jovember.

## Berlin . Im freienVerkehr an der Börse war das Geschäft
fast völlig zum Stillstand gekommen infolge andauernd mangelnder Be¬

außen. Da aber auch nur ein sehr geringes Angebot vor¬
liegt, so äußert sich die Wirkung der Geschäftsstille lediglich in einer
leichten Neigung des Preisstandes . Dies war der Fall bei Kriegsmaterial¬
und Fahrzeugfabrik -Aktien, Lederfabrik-Aktien, Eisen- und Kohlen¬
Werten und Schiffahrts-Aktien. Harpener waren jedoch etwas fester,ebenso

von Stahl-Werten Westfälische Stahlwerke und Lindenberg. Ferner
bestand mehr Interesse für oberschlesische Werte zu wenig veränderten
Kursen, nur Bismarckhitte zogen etwas an. Auch Baroper
Aktien waren etwas gebessert. Von amerikanischen Werten waren
Baltimore fester . Auer-Aktien zogen ebenfalls anz, Hpigchtrictpie , Werte
waren behauptet . Der Anleihemarkt war wenig verändert . von aus¬
ländischen Zahlungsmitteln waren holländische und norgische geiger
erhöht, Rubelnoten scwächer. Tägliches Geld bedang a/ bis 3½%
Privatwechselzinsfuß 4½26. #mmersehen - Provinzial¬0 Berlin . Die Verwaltung ver r gehlägt der am 30.
findenden Hauptversammlung eine Dividende von 30% G. V. 2078) vor¬
Für Kriegswohlfahrtszwecke und für Belohnungen an Beamte und Ar
beiter werden je 100 000.K verwandt .

Die Hütten - Gesellschaft Athus - Grivegnée schließt
das Geschäftsjahr 1914/15 mit einem Verlust von 1 621 114fr.

Die . -G. der Hochofen - und Stahlwerke von
Rümelingen - St Ingbert in Rümelingen (Luxemburg) be¬
antragen bei der am 11.Dezember stattfindenden Hauptversammlung die mit

der Deutsch-Luxemburgischen Berkwerks- und Hütten-Gesellschaft ver¬
einbarte Mindestdividende von 16% (wie i. .). Dazu hat Deutsch¬
Luxemburg einen Zuschuß von 815 682cK zu zahlen, während für das
Vorjahr kein Zuschuß zu leisten war.

Der Autsichtsrat der Spandauerberg - brauerei wvormals
C. Bechmann) , . -G. in Berlin, schlägt 5% (im Vorjahr %)

Bei der Allgemeinen Elektrizitäts - Gesellschaft stcht
auf der Tagesordnung der Hauptversammlung auch Satzungsänderungen
und darunter „Erweiterung des Gegenstandes des Unternehmens “. Die
Gesellschaft hat schon im Frie#ten allerlei Artikel hergestellt , die üner
den Rahmen der Elektrizitäts-Industrie hinausgingen. Im Kriege hat
die Gesellschaft neue und bedeutende Betriene aufsenommen . Mit dieser
bereits vollzogenen Erweiterung des Unternehmens soll nun die Satzung
in Einklang gebracht werden.

1o Frankfurt . Im freien Verkehr der Börse war das
Geschäft heute sehr still, die Haltung aber fest. Fahrzeug Eisenach
stellten sich ansehnlich höher auf Gerüchte von einer außergewöhnlich
starken Beschäftigung der Gesellschaft. Ferner waren Gelsenkirchener
Gußstahl bevorzugt auf die Erwartung günstiger Mitteilungen in der
heutigen Hauptversammlung . Als fest und einigermaßen belebt sind
ferner noch Stahlwerk Becker anzuführen. Von Auto-Werten waren
Kleyer und Benz behauptet, Daimler und Neckarsulmer Fahrradwerke
etwas über gestern. Die eigentlichen Rüstungswerte , wie Rheinische
Metallwaren und Deutsche Waffen konnten sich behaupten, chemische
Werte waren bei äußerst geringen Umsätzen wenig verändert. In
Montanpapieren , Banken und Schiffahrts -Aktien stockte der Verkehr.
Etwas lebhafter ging es am Anleihemarkt zu; deutsche Anleihen waren
weiter gefragt, von fremden Anleihen waren Japaner, Italiener , Russen
und Serben schwächer, Chinesen, Argentinier und Bulgaren fester,
amerikanische Eisenbahn-Schuldversehreibungen teilweise höher. Von
ausländischen Zahlungsmitteln waren Holland, Kabel New York, Schweiz
und nordische Kronen fest, Wien leicht abgeschwächt. Privatwechsel¬
zinskuß 3/ %.

* Halle. Die Zeitzer Eisengieberei und Maschinen¬
bau- . - G. beschloß, ihre im vorigen Monat von einer Feuersbrunst
betroffene Braunkohlengrube Hercynia bei Wienrode im Harz samt der
Brikettfabrik auf Abbruch zu verkaufen .

+ München. Die Hofer - Bierbrauerei , DeinigerKronenbräu in Hof, verteilt wieder 5% Dividende aus einem Rein¬
gewinn von 111 371c (i. V. 101 512. ).

* Chemnitz. Die Hauptversammlung der .-G. J. E. Reinecker
in Chemnitz setzte die Dividende auf 16% fest. Wie die Verwaltung
mitteilte , ist das Werk bis in die zweite Hälfte des nächsten Jahres be¬
schäftigt. Die Aussichten auf weitere Bestellungen seien günstig.

7 Hamburg . Die Löwen- Brauerei , . -G. in Hamburg,
schlägt 5% (i. v. %) Dividende vor.
Neu Tor4. 17.11 /18./11. schluß. 17./11./18.11.1 Preise 117/11./181/11.

Vordergrunde des Interesses standen Kupfer-Werte, in denen große Um¬
sätze getätigt wurden. Die gute Nachfrage für diese Werte stand im Zu¬
sammenbang mit Erwartungen auf günstige Dividendenerklärungen . Auch
regte die Bestätigung der in den letzten Tagen umlaufenden Gerüchte
über Verhandlungen über einen engern Zusammenschluß der be¬
deutendsten Kupfergruben an. Wie verlautet, sollen auch de Kennecot
Corporation, die Braden Copper Mines Co. und gewisse Besitzungen der
Guggenheim Exploration Co. in Alaska in diesen Zusammenschluß auf¬
geben. Die Stimmung wurde im weitern Verlauf entschieden fest, da
sich Anzeichen umfangreicher Käufe zu Anlagezwecken bemerkbar
machten. Die Aktien der United Fruit Co. stiegen zeitweilig um
und stellten sich zeitweilig auf 163, was wohl mit den guten Geschafts¬
verhältnissen im Schiffahrtsbetrieb zusammenhängen dürfte. Bethlehem
Steel-Aktien konnte zeitweise 348 gewinnen auf Gerüchte, daß die
Schwab-Gruppe tatsächlich die Kontrolle über die Cambria Steel Co.
Pennsylvania Steel Co. erlangt habe. Rege Nachfrage herrschte nach
Cuban Sugar-Aktien, da auf die Stammaktien die erstmalige Dividende
2½ beträgt. Am Nachmittag fanden umfangreichere Gewinnsicherungen
statt , so daß die Stimmung matter wurde. Auch Kupfer-Werte wurden
stärker angeboten im Zusammenhang mit dem Auflösungspian
Kennecet Corporation . Matt lagen auch die Vorzugsaktien der Inter¬
national Mercantile Marine Co., da die Gerüchte über außerordentliche
Einnahmen in Abrede gestellt wurden. Der Schlußverkehr zeigte un¬
regelmäßige Haltung. Aktienumsatz 1 060 000.

Wie verlautet , wird die Guggenheim Exploration Co., eine Holding Co.,
die Kennecot Corporation , an welcher, wie es heißt, Guggenheims ul
Morgan stark interessiert sind, auflösen und den Besitzstand der Gesel
schaft sowie deren Schürfrecht in Utah erwerben . Die Guggenhei
Exploration Co. wird für das Schürfrecht ihr eigenes Kapital hingeben
und unter ihre Aktionäre ihren Besitz an den von ihr kontrolliert
sellschaften , wie der American Smelting &amp; Refining Co. im
verteilen. — Nach Kanada wurden 1750 0008 Gold verschifft. —
Auf die zweiten Vorzugsaktien der Reading - Bahn wurde eine
veränderte Vierteljahresdividende von 18 erklärt.

Kuhrort . Schitterbörse. Bergfahrt-schlepplöhne: St. Goar .65- .80,
Mamnz-Gustav=burg .00- .20-K. Mannheim 1,20- .30.“ ., „ MinnersTalfrachten für Komenladungen Tiel kleine Schiffe 2,25-8, Arnneim mittlere
.40.K, Amsterdam mittlere 2,60.ff. Schiedam mittlere 2,45., Oude Maas kleine .95,

Zeeland mittlere 2,90.4
Warenberichte .

* Berlin, 19. Ner. Frühmarkt. Nichtamtlich ermittelte Notierungen:
Maismehl 89-91.K. Reismehl 113-115-f. Strohmehl 24-25cK, Futterkartosfeln
.00- .10-K. Pferdemöhren .60-M. Futterbirse 720-735-4
* Hamburg, 19. Nov. Kaffee . Hier liegt folgendes Telegramm über die

Brasumarkte vom 16. November vor: Rio: Standard Nr. 7 5250 (zuletzt
54·0) Reis. Tageszufuhr 3000 Sack, heutiger Vorrat in erster und zweiter
529000 (515000 ) Sack. Klarierungen nach Europa 16 000 Sack, nach Amerika
000 Sack. Santos : Tageszufuhr 66000 Sack, heutiger Vorrat in erster und
zweiter Hand 1992000 (2113000) Sack. Tageszufuhr in Sao Paulo 74000 S.
Rio Kurs au Lonion 126160. „ „ „ k. A

* Manchester, 16. Nov. Garne: 30er Water Twist kurante quantat
(Hindley) 10½d: Tücher: 31er Printers 125 Fards 17/17 253 6d.
Neu Tork. 17./11./18.111 omus 117.11 /18/11.1 Preise 17./11./18./11.
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Nov. Bei Eröffnung des Verkehrs an der
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Kaffee-Umsatz 40000 S Blektrolytisches Kupfer 18⅞8-19 (1878-19), Petroleum
(10.—). Standard Wiste .75 ( .75). in Tanks .25 ( .25). Credit Balances

.90 ( .85). Eisen 17,25-17.75 (16.75-17.25). Schmalz Rohe &amp; Brothers 10.30 (10.30).
Wilcox 10.30 (10.301.

Kaffee verkehrte nach anfänglicher Mattigkeit in fester Haltung
auf spekulative Käufe und Deckungen. Die Preise stiegen um 12 bis

Baumwolle : Die Preise gewannen 6 bis 12 Punkte auf bessere
Nachfrage der Spinner, weniger gute Wetteraussichten und im Hinblick
auf die feste Haltung der südlichen Warenmärkte . Der Schluß war stetig.

* New Orleans, 17. Nav. Baumwolle . Greitbare Ware notierte heute
11.88 (zuterzt 11.38), 10.56 10.56) und .38 ( .38), Dez. 11,37 (11,39), Jan.
11.75 (11.59). März 11.82 (11.85), Mar 11.98 (12.02).

* Savannah, 17. Nov. Terpentin 55½.* Duluth , 17. Nov. Leinsaat: vorr. 207¾ . Mai 211¼ .
Chicago. 17/11./18.11.] Semuß 117911 /18.111 reise. 17./11. /18411.
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.80.60.05.85
94.000
28 000

Roggen vorr — (1001
Weizen verkehrte heute in fester Haltung auf weniger günstige

Wetterberichte aus dem nordwestlichen Kanada, lebhafteres Ausfuhr¬
geschäft und umfangreichere Verschiffungen. Die Preise stiegen um 2c
bis %e. Mais bekundete gleichfalls festere Haltung, da weitere
Klagen über geringe Beschaffenheit der neuen Zufuhren vorlagen und
das Wetter ungünstig war. Die Preise stellten sich um 1c bis 1¼c höher.

Häute , Felle , Leder .
∆ Rheinischer Häute- und Fellmarkt . Die behördlicher¬

seits erlassenen neuen Bestimmungen im Verkehr mit Häuten brachten
wohl keine wesentlichen Veränderungen am Markt, nunmehr haben aber

die Sammler. Kleinhändler und Großhändler genaue Verhaltungs¬
naßregeln. Wenn neuerdings auch noch etwas Zurückhaltung sich be¬
merkbar machte, so dürfte diese wohl sehnell wieder schwinden. In
bezug auf die Fresserhäute erwartet man demnächst eine Ausschreibung
der Kriegsleder - .-G. zum Verkauf derjenigen Mengen , die bis zum 12.
d. M. angemeldet waren. Von den Gerbern wurden schwere Großvieh¬
häute für Unterleder am meisten beachtet. Damit wurden allerdings fast
ausschließlich die Fabriken bedacht, welche Ware für Heereszwecke her¬
stellen. Ochsenhäute in leichten Gewichten standen in überreichlichem
Umfang zur Verfügung, begegneten aber nur schwachem Begehr. Von
den Feldschlächtereien kommen ständig große Posten Großviehhäute
heran, und es haben sich infolgedessen erhebliche Bestände ansammeln
können. Die Gerber erwarten einen weitern Abbau der Großviehhäute¬
Preise, und es darf auch erst dann mit einer merklichen Zunahme der
Einarbeitungen gerechnet werden. Vorläufig werden nur soviel Häute
verarbeitet, als es der dringende Bedarf verlangt . Im Kalbfellgeschäft
kam die Beschlagnahme der schweren Gewichte völlig unerwartet ; sie
wird aber jedenfalls insofern ihre wohltätige Wirkung ausüben, als sie
der Preistreiberei, wie sie in jüngster Zeit an der Tagesordnung war,
ein Ende setzt. Im Handel mit gesalzenen Kalbfellen machte das Vor¬
rücken der leichten Ware weitere Fortschritte; sie konnte ihren Wert¬
stand abermals verbessern. Mittelschwere Ware fand vermehrte Nach¬
frage und ziemlich schlanken Absatz. Mitunter gingen die Forderungen
weit über die Gebote der Kaufliebhaber hinaus, was das Geschäft etwas
erschwerte . Im Geschäft mit trockenen Kalbfellen besserte sich das
Interesse für leichtere Ware weiter, und es konnte, bei fortdauernd
guter Kauflust der Kalblederhersteller, ein ziemlich umfassendes Ge¬
schäft stattfinden. Einige Kalblederhersteller versagen aber nun
weitern Preiserhöhungen die Gefolgschaft. In diesen Tagen bringt die
Württembergische Fettschmelze und Häuteverwertung in Stuttgart
40 000 Kalbfelle zum freihändigen Verkauf. Den lange Zeit völlig ver¬
nachlässigten roten Tornisterfellen brachte man wieder etwas Be¬
achtung entgegen, dech ließen die bei den Umsätzen erzielten Preise
noch viel zu wünschen übrig. Am Markte für Roßhäute fand ein be¬
friedigender Handel in besserer Ware statt, da sich die Roßleder¬
hersteller als aufnahmefähig erwiesen; hingegen konnte sich das Ge¬
schäft in geringerer Ware nicht ausdehnen. Fohlenhäute konnten ver¬
hältnismäßig glatt untergebracht werden. Am Markte für Schaffelle
ließ das Interesse für langwollige Ware nach, da sich für die Wolle
nicht mehr die bisherigen Preise erzielen lassen, nachdem diese behörd¬
lich festgelegt sind. Um so mehr Beachtung schenkte man jedoch kurz¬
wolliger Ware, die sich, bei etwas erhöhten Umsätzen etwas bessere
Preise holen konnte. Auch in Salz“ellen hob sich der Handel etwas.

Viehmärkte .
* Husum, 18. Nov. Im dieswöchigen Stallhandel standen hier etwa 3000

Stück Weidefettvieh und 580 Schafe und Lämmer zum Verkauf. Der Handel
verlief mit allen Gattungen sehr flott, da sehr viele Händler anwesend waren.
Durchschnittlich wurden für alle Tiere bis -4 für den Zentner mehr bezahlt
als vorige Woche. Ausnahmsweise wurden für bedeutende Ochsen auch über
80-4 bezahlt. Bezahlt wurden ür allerbeste Ochsen bis 80M . für Ochsen Ia
72.75-K, IIa 65-68-H, IIIa 51 -60-K. Quien la 74-78-4, IIa 65-71-4, Illa 54
bis 56-4, Kühe la 74-78-/, Ila 67-72-4, IIla 55-60-4 für 50kg Lebend¬
gewicht Der Schafhandel gestaltete sich gut. Bezahlt wurden für beste
fette Lämmer 67-70-4, für fette Schafe 65-68-/ und für 20030 schwere
Schafe 70.4 die 50kg Lebendgewicht.

* Vom amerikanischen Eisen- und Stahlmarkt . New
York, 17. Nov. Das Fachblatt Iron Age scbreibt in seinem Wechen¬
bericht u. a. tolgenies: Da die neuen Aufträge die gesenwältige Er¬
zeugung ständig überschreiten, ist es nicht überraschend , daß der
Stahltrust sich von den ausländischen Märkten zurückgezogen hat.
Konservative Kreise, die noch vor zwei Monaten glautten, die lebhafte
Nachtrage durch starke Preiserhöhungen eindämmen zu können, sahen
sich zur Auigabe dieses Systems genötigt. In der letzten Woche
machten sich untrügliche Anzeichen datür geltend , daß die Roheisen¬
preise sich sorort den Stahlpreisen anpassen . Roheisen erfuhr eine
Steigerung von 50c. Die Preise für schmiedeeiserne Knüppel stiegen
um 38 und für Fertigmaterial um 2 bis 48.

J. Jesuiten - Brauerei in Regensburg . Nach dem Ge¬
schäftsbericht bewegte sich das Betriebsjahr 1914/15 unter dem
andauernden Einfluß des Krieges und brachte der Brau-Industrie in jeder
Hinsicht Erschwerungen und Schädigungen, so die Einschränkung und
teilweise Beschlagnahme der Biererzeugung, die Schwierigkeit der Be¬
schaffung der verteuerten Rohstoffe und die erhebliche Preissteigerung
sämtlichr Materialien . Die Braurechnung ergab 1 099 845-A G. V.
1 253 300. ), Abfälle erbrachten 57 614.4 (59 942. ). Pacht und Miete
41 933.4 (37 188.40. Abzusetzen waren für Braumaterialien 389 496
377 230. ), für Betriebsunkosten 259 8150K (286 914. ), für Handlungs¬
unkosten 47 222,A (58 577. ), für Steuern 48884.4. (48 469. ). Nach Ab¬
schreibungen von 98 480 K (109 553.A) verbleibt einschließlich 67 552.4
(67 189.40 Vortrag ein Reingewinn von 207 684.4, (250 037. ). Wie bereits
gemeldet, sollen 8% (16%) Dividende verteilt und 66 471.K vorgetragen
werden. Die Verbindlichkeiten betragen 168 640 (123995. ), denen
125 312,/ (110 664.44) flüssige Mittel, 175 062.4 (138 767.4) Forderungen
nach Abbuchung der zweifelhaften und 151 755 (215 835. ) Vorräte
gegenüberstehen. Die gewährten Hypothekdarlehen betragen 805 150.4
(792 880. ). im neuen Jahr werde zweifelsohne mit einer weitern er¬
heblichen Erhöhung der Herstellungskosten zu rechnen sein.

„, Fränkisches Ueberlandwerk . Der bereits gemeldete
Kapitalbedarf dieser der Schuckert - Gesellschaft nahestehenden
Gesellschaft wird darauf zurückgeführt , daß die Entwicklung des Unter¬
nehmens im Jahre 1914/15 trotz des Kriegszustandes durchaus erfreulich
war. Der Ausbau wurde soweit gefördert, als es bei dem Mangel an
Personals infolge der Einberufungen und bei der Schwierigkeit der Be¬
schaffung gewisser Rohstoffe möglich war. Dier Zahl der mit Strom ver¬
sorgten Gemeinden erhöhte sich um 84 auf 626, die Fernleitungslänge um
137km auf 1475km. An Glühlampen ist ein Zugang von 40 386, an
Motoren von 3545 und besonders an Dreschmotoren von 23 Stück zu ver¬
zeichnen. Die Zahl der Pferdestärken der Motoren wuchs um 10190.
Auch die Aussichten für die weitere Entwicklung des Unternehmens
werden als günstig bezeichnet, da 32 Ortschaften im Bau bzw. Anschluß

begriffen sind und für 21 Ortschaften Bauaufträge vorliegen, wodurch
die Fernleitungen sich um 43km und 33km verlängern würden. Die
bisher von der Kricsgemeinde Mittelfranken gewährten Darlehen be¬
ziffern sich auf .5 Mill. Mark und-sind in vollem Betrage aufgenommen
und für Zwecke des Ueberlandwerkes verwandt worden.

Y Kulmbacher Exportbrauerei Mönchshof, . -G.
in Kulmbach . Der Geschäftsbericht verweist auf die noch
nie dagewesene Preissteigerung aller Roh- und sonstigen Stoffe, für
welche die Bierpreiserhöhung im Hinblick auf den hohen Extraktgehalt
der gesellschaftlichen Biere keinen Ausgleich bieten konnte. Dagegen
konnte die Gesellschaft aus der in frühern Jahren geübten vorsichtigen
Bilanzierung Nutzen ziehen, so daß, wie bereits gemeldet, wieder 11%
Dividende verteilt werden. Bier und Abfälle erbrachten 349 098c G. V.
378 135.40, Zinsen und Grundstüekserträgnisse 71 049.K. (61 958.fl). Da¬
gegen erforderten Handlungs- und Betriebsunkosten , Versicherungen,
Steuern und Ausbesserungen 189 089.A (214 481. ), Abschreibung auf
Anlagen 44088 K (46 384. ). Der Reingewinn beträgt 186 970.K. (179 227),
wovon 132 000.4. (wie i. .) für die Dividende erforderlich sind. Gewinn¬
anteile und Belohnungen betragen 31 970.4 (29 272. ); für Kriegsfürsorge
werden 5000.fl (7955.K) an die Talonsteuer - und Wehrsteuerrücklage )
zurückgestellt und 18000.f. (10 000. .) der Dividendenrücklage überwiesen.
Die Vermögensübersicht zeigt einige 53 013.K. (32 456.4) laufende Schulden
einschließlich noch nicht fälliger Malzsteuer, denen 990 411cK (741 177.4)
flüssige Mittel, 697 842.f (915 994./1) Außenstände und 112 743./ (55 654.40
Vorräte gegenüberstehen . Bei 1 200 000 Aktienkapital enthalten sämt¬
liche Rücklagen 1 124 045.K (1 108 045. ).

* Pfalzwerke , . -G. in Ludwigshafen a. Rh. Unsern
vorläufigen Mitteilungen über das Jahresergebnis ist aus dem Ge¬
schäftsbericht nachzutragen , daß die bauliche Weiterentwicklung
der Gesellschaft durch den Krieg empfindlich gehemmt wurde. Gleich¬
wohl konnte die 100000 Volt-Leitung zwischen den Kraftwerken
Ludwigshafen und Homburg fertiggestellt und eine Verbindungsleitung
nach dem Elektrizitätswerk Rheinhessen und damit ein Zusammenschluß
mit diesem Werk hergestellt werden. Angeschlossen waren an die
Werke der Gesellschaft am Schluß des Geschäftsjahres 8 (i. V. 6) Städte
mit 172 699.4 (148959 .4) Einwohnern, 126 (64) Gemeinden mit 129 580
(73319) Einwohnern und das Verbrauchsgebiet Edenkoben mit 38 (39)
Gemeinden und 76 388cK (78 722. ) Einwohnern , zusammen 172 (100)
Gemeinden mit 378 667 (301·000) Einwohnern . Aulerdem waren Verträge
abgeschlossen mit 105 (132) Gemeinden mit 77 539 (107 100. ) Einwohnern.
Der Gesamtanschlußwert beträgt 24 820 KW. (20 435 KW. ) ohne Bahnen
und 30 089KW. (25 675KW. ) mit Bahnen. Erzeugt und bezogen wurden
20 116 844 Kwst. (16 839 391 Kwst. ) und verkauft 17 471 879 Kwst.
(15 510 226 Kwst .). Die Betriebsergebnisse wurden durch den Krieg eben¬
falls ungünstig beeinflußt . Während das erste Pachtjahr über die ge¬
währleistete Mindestpacht hinaus einen Reingewinn erbracht hatte, ergibt
der Betrieb für das zweite Pachtjahr oder das dritte Geschäftsjahr der
Pfalzwerke nur die gewährleistete Mindesspacht. Die Einnahmen aus
Pacht, Zinsen usw. betrugen 471 013 K (249 832M), wozu noch 169 329.4
(7257. ) Vortrag aus dem Vorjahr hinzutreten . Dagegen waren für Ab¬
schreibungs- und Erneuerungsrücklagen 163 666 A. (75 748. ), für Anleibe¬
zinsen 50 329.K (0) und für ungedeckte Verwaltungskosten 14 205. (3482)
erforderlich . Es verbleibt somit ein Reingewinn von 412 141MK (177 859.4)
zu folgender Verwendung: gesetzliche Rücklage 12 141.K (8530.40), 3% (0)
Dividende gleich 217 5000/ (0) und 182 500./4 (169 329.4) Vortrag.

* Rheinstrom &amp; Pilz, . -G. in Schwarzenberg 1. Sa.
Der Aufsichtsrat schlägt für 1914/15 nach reichlichen Abschreibungen
(I. V. 53 740.0) und Rücklagen 10% ( %) Dividende vor.

* Einsiedler Brauhaus , . -G. in Einsiedel (bei Chemnitz).
Im Geschäftsjahr 1914/15 wurde einschließlich 37 062. (i. V.
7884.f1) Vortrag und nach 225 101.K (179 202.4) Abschreibungen ein Rein¬
gewinn von 89 843cK (132 277.A) erzielt, woraus 4% (wie i. .) Dividende
verteilt , 43510K (1215.4) als Gewinnanteile und Belohnungen verwandt
und 41 4924. (37.061.K) vorgetragen werden. Nach der Vermögens¬
rechnung betragen die Anleiheschulden 662 0000 (683 000.00), die
laufenden Verbindlichkeiten 95000.4 (352 632.4) und die Braustener¬
schulden 84 694.4 (80 252M). Anderseits sind verzeichnet an Ausständen
746 524,f (832 343. ), Bankguthaben 84 242./ (40 083. ), bar 5085M
(13 391. ), Wechseln 9921.4 (10000. ), Wertpapieren 8840.K (10 243.00
und an Vorräten 114 559./ (222 037.40).

Einnahmen von Verkehrs- Anstalten .Kreis Altenaer Schmalspureisenbahn . Okt. 1915 38687#4
(l. V. 37 467= ), seit dem 1. April 283537 =K (315 203= ).Halberstadt - Blankenburger Eisenbahn. Oktober 133 560.#(+6330- ), seit 1. Januar 1 343 360-K (—148 950. ).Prignitzer Eisenbahn. Oktober 50 400- . —4000-4, seit 1. April
417 605-/ —780-4.

Canada Pacifie -Eisenbahn. Zweite Novemberwoche 3085 000g
gegen gleichzeitig im Voriahr +1175 0008.

Verlosungen. (Ohne Gewähr. )
232. Preußlische Lotterte (5. Klasse), 19. Nov. vorm . 15·000.# tielen auf 63445 ,

5000,K aul 119929 183636.
3000.6 auf 3884 13.805 17765 29746 90477 34516 34638 36•174 38540

43977 46123 46372 52011 53 765 54978 56969 58050 58855 62 466 62534
87626 88590 90327 94374 95385 96914 97.036 100 065 109 114 115228 11606

125 182 136 195 140527 146513 149648 152 118 174674 177078 178972 206587 219256
223424 2286•9.

1000.4 auf 395 1143 2112 4412 7236 7335 9631 13838 18135
29866 36182 36704 44807 45859 47110 53167 54389 56 237 56 436 60 211
62027 64897 65859 69 896 79056 81542 83792 86 085 87 198 93257 100013

101 954 107075. 109 136 111 173 113 180 115 113 119 008 128 242 134 346 137 722 139299
14: 589 142 714 143832 145 270 15598: 156 950 162232 163 550 165 299 165 519 166888
170260 170 454 171 556 179358 189 453 190 460 191 265 192244 192526 203 510 105 780
208419 215901 218468 220 702 .0704 225 321 225 717 2 9464 229 533 231 355 233018 .

500M auf 1090 3967 10820 10934 11119 11279 14048 15848 22 106
24300 25822 27805 30021 31 340 34241 34428 35:96 35348 36230 37 466
37507 38093 38548 41 365 47365 .49:66 51306 52195 52291 53402 56376
61288 64101 64 785 67661 68044 70 236 73433 75860 77279 79824 79 145
87995 88 768 88802 896.6 89945 99151 101 398 103050 103897 105 390 105 511
108 992 109 176 110 245 113412 115.832 115862 118286 121 717 122 486 133818 1·5930
136311 136542 139 297 139 558 143 111 1457•0 148 769 1495 6 153414 153858 154 912
154921 156362 158576 160257 171 726 171 755 178 163 178211 178888 179291 181274
181 407 182488 187653 188040 190 459 194632 197 721 200775 204410 205012 205 971
208 767 208998 209 254 211.676 220742 222083 222587 223489 225 329 225 586 228004
228 445 229 659 231 311 235 558.

Am 17. November verschied plötzlich auf einer Reise
in Frankfurt a. . , infolge eines Schlaganfalls , mein teurer,
unvergeßlicher Mann, unser geliebter Vater, Bruder, Schwager
und Onkel

G
Vetoic .

im 50. Lebensjahre.
Remagen , Amiens , Berlin, Bynde- Holland, Aachen ,

Köln, 19. November 1915.

In tiefer Trauer :
Frau Mathilde Caracciola geb. Preutz
Herta Caracciola
Otto Caracciola , Offiziers-Aspirant, z. Zt.

im Felde
IIse Caracciola
Rudolf Caracciola
Egon Caracciola

Geestemünder Herings - und Hochsee¬
fischerei . - . , Geestemünde .

Gewinn- und Verlust-Rechnung am 15. Mai 1915.
Verlust .

Abschreibung auf:
Dampfer- und Loggerflotte — — — — —
Betriebs- und Maschinen-Inventar — —
Kontoreinrichtung — — — —
Anlagen . .. . . B . . —. —
Heringsfischereigeräte . — — — — — —
Grundnetzfischereigeräte — — — — — —

Feuerversicherungsprämie — — — — — —
Angestellten- und Personalversicherung —
Allgemeine Unkosten n — — — — — — —
Pachten „ „ „ „ „
Heringshandelsunkosten . . — — . — — —Zinsen
Anlagen-Instandhaltung " — — " - —
Unterstützungen . .. . — — — . — — . —
Noch zu verrechnende Zinsen — — — — —
Gestundete Pacht — — — — — — — - ¬

Herinm
Gewinn-Vortrag — — —
Netto-Betriebs-Gewinn
Verlust . . — — — — —

Die Einäscherung findet statt Montag, 22. November, nachmittags 3 Uhr, in
Offenbach a. M.

Geschäfts-Abschluß am 15. Mai 1915.
Aktiva.

Heimholen gefallener kriegerg
unter Begleitung von Vertrauensleuten

nach den neuesten Bestimmungen.
Beerdigungsanstalt „ Pietät “

Inh . Medard Kuckelkorn (63
Koln , Friesenstrasse 34 —36

Tel. -Adr. : Pietät . Fernspr . A 2535, B2535 .

Jackenkleider Kostümröcke
Theatermäntel Wintermäntel

zu sehr billigen Preisen .
Seiden- E „ Köln

Mungungundbeuuugg Zeppeinetr . “.

Mülichener Speziar

„ Restaurantin rheinischer Großstadt
Leute zu vermieten. Angehate Bedingungen an solvente
D. Schürmann , Düsseldorf *te: P 408 an die Ann. -Exped.

Blechw. -Fabrik mit
älteste Geschirrverzinkerei Deutschlangs .rationell eingerichtet, Bahnanschluß , Aufträge #
kaufen, gegen plötzl. Sterbefalls zu vermief auch## nngeb. unter LT 987 an „ en, auch au ver¬n n ang an hc. Taih. K. ööh . # #Welcher

eende der Baubrancheaann einen leichtverkäuflichtenSeite
Angeb. unter D DJoss “ en Artikel mitvertreten?1000 an die Exped. d. Bl. (Re

fer beteiligt sich noch an
7V 3 Fuder 1913er

Moselwein
mit Lagennamen ? Preis à Pl.
.80, . — u. . 20M. Ltr. ½ mehr .

Wir geben jedes Quantum ab.
Gebr. Melsheimer (hb

Weingutsbesitzer , Reil-Mosel.

Anlagen — " — — " — Ä — . g . — . — — —
Dampfer- u. Loggerflotte (einschl. Kriegsverlust) — —„
Betriebs- und Maschineninventar . — — — . — — - ¬
Kontoreinrichtung „ „ „ „ „ „ „ „ „
Kasse — — — — — — — - —
Debitoren —
Vorausbezahlte Prämien . — . . — —
Heringsfischereigeräte (einschl. Kriegsverlust) — — —
Grundnetzfischereigeräte . . . —— — — — — — —
Salz . — — — . — — — — — — — — " — — — —
Böttchereimaterialien (einschl. Kriegsverlust) „ — —
Schiffs - und Schiffsinventar -Ausbesserungsmaterialien
Beteiligung — N — —
Guthaben bei der Reichsbank — — — — — — —
Warenlager . — U . — . —
Verlust - - — —— — " — — —

Godesberg .
Herrschaftt . möbl. Villa

8 Zimm . , aller Komf. , Zentralheiz.,
reichl. Zubeh. , groß. Wintergart.,
ein Morg. sehr schöner Zier- u.
Obstgarten , herrl. Auss. aufs
Siebengebirge , sofort zu ver¬mieten. Angeb. u. A 2 824
an die Exp. d. Bl. 11

Zahlungs¬
stockung, Schwierigkeit , Kon¬
kursverhütung , Bücherordnen
usw. erl. tücht. Fachmann.

Strengst. Diskretion m. Kapital¬
Versorg . 22

Angebote unter B G 64 an
die Exped. d. Bl.

#s. die Fabrikation
vertrieb eines

Artikels werden
on und den
grollzügigen

M . 50 000
von Fachmann gesucht. Eigene
Fabrik u. Einrichtung vorhanden .
Angeb. u. T A 2021 durch
Haasenstein &amp; Vogler, . - . ,
Köln. H37

Eine alte, bemittelte
Agen Wa im

deren bisher vernrienene Artikel
beschlagnahmtsind, sucht ander¬
weitige 18

Vertrstunge . .
für Süddeutschland . Angeb. u.

LD L 1057 an d. Exp. d. Bl.

Passlrrg.
Aktienkapital — — — — —.— — — ——— — ——
Kreditoren —
Netzrücklage — — — . — " — * — „ —— —
Unerhobene Dividende „ —
Erneuerungs- und Versicherungsrücklage — — —
Gesetzliche Rücklage — — — — — — — — — — —
Bankschulden —
Bankanleihe — " — — „ — — — — — — —
Darlehen des Deutschen Reiches — — — — — — —
Hypothek . . . zc - - - - ¬
Noch zu verrechnende Zinsen — — u - — —
Gestundete Pacht . - —- ¬

Geprüft und in Uebereinstimmung mit den ordnungsmäßig ge¬
führten Geschäftsbüchern befunden.

Geestemünde, den 30. Oktober 1915.
H. G. Blanke , beeidigter Bücherrevisor.

Geestemünde, den 1. September 1915.
Geestemünder Herings - und Hochseefischerei . -U.

Richardson .
Der Aufsichtsrat besteht aus folgenden Herren: Konsul F. Alb.

Pust, Geestemünde, Vorsitzer; Dr. Harald Tenge, Schloß Holte,
stellvertretender Vorsitzer; Kapitän Tegebade, Geestemünde; Kauf¬
mann August Bösch, Lehe: Dr. Starck, Bonn; Kaufmann Georg
Starck, Düsseldorf; Stadtrat Kuhlmann, Bremerhaven ; Direktor
Carl Meentzen, Bremen. 1e

Westfälische Drahtindustrie , Hamm (Westt. )
Auf Grund der Bestimmungen des § 26 unseres Statuts werden

die Herren Aktionäre hierdurch zur dreiundvierzigsten ordentlichen
General-Versammlung, welche am

Freitag den 10. Dezember 1915 , nachmittags 6 Uhr
in Essen (Ruhr) im Hotel Kaiserhof

abgehalten werden soll, ergebenst eingeladen.
Diejenigen Herren Stamm-Aktionäre, welche ihr Stimmrecht

laut § 25 des Statuts ausüben wollen , haben ihre Aktien oder die
Hinterlegungsbescheinigung eines deutschen Notars bis

Montag den 6. Dezember 1915
bei dem Vorstande unserer Gesellschaft in Hamm

(Westf. ) oder
bei der Berliner Handels-Gesellschaft in Berlin oder
bei den Herren Sal. Oppenheim jr. &amp; Co. in Köln (Rhein)

gegen Bescheinigung zu deponieren.
Tagesordnung :

1. Bericht des Vorstandes sowie des Aufsichtsrats, Vorlage
der Bilanz nebst Gewinn- und Verlustrechnung .

2. Genehmigung der Bilanz und Festsetzung der Dividende
sowie Erteilung der Entlastung 1. an den Vorstand, 2. an
den Aufsichtsrat.

3. Wahl zum Aufsichtsrat .
4. Auslosung von Teilschuldverschreibungen .

Hamm (Westf . ), den 15. November 1915 .
Der Vorstand: Ae

Rahlenbeck. Hiobrecker . Langer.

Wir kauten 6s
auslandische Wertpapiere

Anleihen , Obligationen , Aktien
aller Art. gestempelt und ungestembelt , insbesondere :

Russen , Italiener

Serben , Amerikaner
Ankauf ausländischer , auch notleidender Kupons.

= Hollandsche Handelsbank
Amsterdam .

Tel.-Gdr: Bahol.A
E

I

Welnstaben
in Großstadt, sehr bed. Garnison, lux. Pracht¬
räunffe, in flott. Betrieb, krankheitshalber sofort
zu verkaufen. Sehr geeignet f. —2 Damen
mit ca. 30—40000MA Vermögen. Ausgezeichn.
Kapitalanlage. Ausführl. erteilt Besitzerin
(die bereit ist, Nicht-Fachleute einige Monate
einzuarbeiten) unt. F B 1098 a. d. Exp. d. Bl.

87

aufmann wünscht sich an
gutgehendem 18

Geschäft
mit 20- bis 30000 Mark

zu beteiligen oder solches zu
kaufen. Angeb u. F O 220 an
die Exped. d. Bl.

Lischkenstruhhen .
Maschinenfabrik

günstig am Mitteirh. gelegen, gut
einger ., mit Geleisanschl., zu
verkf . od. zu verm . Umwandig.
in G. m. b. H. und weitere tät.
Betigg. d. jetz. Besitzers er¬
wünscht. Angeb. u. M C 996
an die Exp. d. Bl. erbeten. (18

PP res act - lice lhe.
lunt, sucht ., ledig. Asse¬

kuranzmann, dem repräs. Bu¬
reaus u. Barmittel z. Verfügung
stehen, erfahren in Verwaltung,
Organis. usw. , sprachen - und
reisegewandt, and. Tätigkeit,
Vertretung gut. Hauses usw. ,
auch für Kriegsdauer. Sicherheit
i. j. H. Angeb. u. J R 298 an
die Exped. d. Bl. (1u

Bekannter Ing., Fachmann i. d.
Geschoßbranche, sucht z.

801. Aufnahme eigener Fabrika¬
tion vorübergeh . 10

20 —50 Tausend
Mark Betriebskapital , w. sehr
hloch verzinst und sichergestellt
wird. Angebote an Umlauff,
Düsseldorf, Wehrhahn 65, pt.

Kilitärfr. Kassenbeamter, 28 J. alt,
4PL 13 J. im Kassen- u.Rechnungs¬
wesen, mit allen Arb. der Ge¬
meinde-, Spar-, Krankenk .-, Fa¬
brikkrk, sowie mit sämtl. sonst.
Bureauarb . best. vertraut, sucht
dauernden

Vertrauensp .
auch als Gutsverwalter, Guts¬
rentmeister , Privatsekretär . Beste
Z. z. Verfg. Kaution k. gest werd.

Angebote unter M A 994 an
die Exped. d. Bl. (18

A „ „ „
Eine größere G. . . H. sucht zur Unterstützung

ihres Geschäftsführers einen tüchtigen Herrn als
Mitarbeiter . Derselbe muß größern Betrieben
vorgestanden und selbständig geleitet haben.

Herren, aus der Exportbranche , wollen sich
mit Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen
wenden unter D M 727 an die Exped. d. Bl. 1u

MIDEmneur¬
militärfrei , mit allgemeinen Kenntnissen des
Maschinen - und Bauwesens von einem
größern Werk der Holzindustrie mit ausge¬
dehntem Immobilienbesitz zur selbständigen
Bearbeitung aller vorkommenden betriebs¬
technischen Angelegenheiten sof, gesucht.

Bewerbungen mit Gehaltsansprüchen unter
E B 1073 an die Exped. d. Bl. erbeten . Sn
Suche für Berlin u. Umgegend die Vertretung einer erst¬

klassigen , leistungsfähigen

Stahlgießerei
welche auf größere Stücke (z. B. Gehäuse, Lagerschilder , Traverse
usw. I. d. Elektrizitäts-Branche) eingerichtet ist. Suchender steht seit
26 Jahren mit sämtl. in Betracht kommenden Werken in enger Ver¬
bindung. Angebote unter F W 3451 an die General-Agentur der
Kölnischen Zeitung. Berlin W 8. Ae.

Eine große deutsche
Lebens- , Unfall- und
Haftpflicht -Versiche¬
rungs- Gesellschaft

sucht
einen tüchtigen , redege¬wandten

Reise¬

Beamten
unter günstig . Bedingungen .

Fixum, hohe Provisionen
und Spesen.

Die Stellung ist dauernd
und sehr entwicklungsfähig .

Bewerbungen , auch von
Nichtfachleuten, die für das
Versicherungswesen ausge¬
bildet werden , erbeten u.
M 8153 an Rud. Mosse,
Berlin SW 19. •40

SUlinger Metallwar . ¬
Fabrikations - und

Exporthaus
sucht zum sofortigen Eintritt

erfahrenen Herrn
mit ausgedehnten Sprachkennt¬
nissen und vollkommener Be¬
herrschung der amerikanischen
Buchführung als Bureauvorstand
und evtl. später für in- und Aus¬
land-Reisen.

Ausführliche Angebote mit
Angabe der Gehaltsansprüche
und Bild erbeten u. F C 1112
an d. Exp. d. Bl. ef

( uche , Eintr . möglichst
sofort , 17jährigen

Jangen Mann
ertl . auch ältern , mi¬
litärfreien Herrn für
Laden und Lager.

Offerten nebst Photo¬
graphie und Gehaltsan¬
sprüchen an 964

J. Bonn
Mannheim , D. 4. 6

Zigarrengeschäft .
Aktien - Gesellschaft in

Dusseldorf sucht für dieBuchhalterei

tüchtige ig . Kraft
mit guter Handschrift .

Ang. u. M 405 an d. Ann. -Exp.
D. Schürmann, Düsseldorf.
Vertrauensangebot
für Restaurants usw.

Tücht., sehr gewandter Wirt,der sonst Saisongeschäft hat,sucht für die Winterzeit Büfett¬
posten. Beste Behandl. Be¬
dingung. Ang. u. D W 2731 an
G. Geernens, Ann.-Exp. , Hagen i. W.

mp#

Jum
1. Februar 19lb wird ein

tleiß., verh., ev., mit allen
gärtnerischen Arbeiten vertrauter

Obergärther
mit guten Zeugnissen gesucht.

Angebote mit Zeugnis -Abschr.
und Gehaltsansprüchen unter
D K 1056 an die Expedition
d. Bl. erbeten. (sb

Pens . Major
militärisch nicht verwendungs¬
fähig, sucht Stellg. od. passenden
Nebenverdienst. Ang. u. B2. 840
an die Exp. d. Bl. 1u

Tüchtiger Drehermeister
militärfrei, m. Einricht. .Geschoß¬
fabr. sowie in all.vork. Arb. vertr.,
bish. auf Minengesch. tät., sucht
Stell. Joh. Conrads, Köln

in im Industriebezirk bekannter
" langjähriger Geschäftsmann

sucht

Vertretung
gleich welcher Art.

Angebote unter F PIII1
an die Exp. d. Bl. bn

Junger Mann
20 Jahre , militätfrei, m. Einjähr.¬
Schein u. guter kaufmännischer
Ausbildung, sucht Anfangsstellung
auf größerm Bureau in od. Nähe
Köln. Gefl. Angeb . erb. u. F' P
221 an die Exp. d. Bl. 18

Aelterer , fücht Kaufmann
der Kolonialwarenbranche mit
langj. Erfahr. sucht für Köln

Vertrauensposten
in größ . Betriebe zur Beaufsichtt¬
gung od. als Abteilungsleiter.

Gefl. Ang. u. K HU 797
bef. Rud. Mosse , Köln. (18

Oberkellner
35 Jahre alt, große Erscheinkng .
militärfrei , durchaus selbständig ,
sucht Stellung in nur I. Wein¬
restaurant. Beste Empfehlungen
u. Zeugnisse zur Verfügung .

Gefl. Angebote unter 22273
an die Ann. -Exped. A. Baum¬
garten , Barmen . Ug
Fur Bewachung einer größern

Besitzung bei Köln wird ein

dlterer Mann

odel Krlegsnlvandt

LCodent
welcher etwas Haus- und Garten.
arbeit verrichten kann. Verhes
rateter nicht ausgeschlossen.

Nur Offerten mit langjährigen
Zeugnissen werden berücksich¬
tigt. Ang. u. K B 1568 bet.
Rudolf Mosse, Köln. Io



drosse - Aaschihenrabth

sucht zum baldigen Eintritt

StSien Birekfekt

Bewerber von hervorragend kaufmännischer
Befähigung , entsprechender Bildung und Er¬

fahrung in allen Zweigen der Technik , welche
schon in leitender Stellung tätig gewesen sind ,
oder gonst ihre Fähigkeit hierzu nachzuweisen
imstande sind , wollen Bewerbungsschreiben
unter Angabe ihrer Bildungslaufbahn und bis¬

herigen Tätigkeit richten an

Bankdirektor Heinrich Siebrecht

Frankfurt a. . , Ulmenstraße 37.

Bad Elster
Glaubersalz-, Eisen¬
quellen, Kohlensaure
Stahl- und Moorbäder.

Mild anregendes
Gebirgsklima

bequeme Waldspaziergänge .
Blutarmut, Herz¬

Magen-, Nervenleiden
Verstopfung , FettsuchtFrauenleiden
Rheumatismus , Ischtas

LähmungenGelenkleiden

Bes. geeignet z. Nachbehandlung v. Krankheiten u. Wunden des Feldzugs
„ - mit heilgymnastischem (Zander -) Institut u. allen

sonstigen therapeutischen Einrichtungen bietet
Banatorium -egl. Komfort. Zahlreiche Gesellschaftsräume .Sahetetheis Wandelgänge . Distl -uung Man verlange

ärztl. überwachte Biatkaren . Prospekt.
Das

San.-Rat Dr. P. Köhler

*64

PARETST

sucht

Minkarireien - Bunlkseumten

oder Beamtin

zur Führung von Kasse u. Korrespondenz .

Angeb. unter F K 1106 an die Exped. d. Bl. 1b

Solventer Herr oder Firma
möglichst mit eigenem Fernsprecher u. Lagerraum gesucht

zum Akleinvertrieb soeben erschienener
- Boot - und Zeppelin =Spiele .

Begehrkeste Spiele für unsere Jugend, jeches einschläg.
Ladengeschäft ist Räufer. Froße Derdienstmöglichkeit .

Sesuchter Weihnachts-Artikel .
Ausfahrk . Angeb. an Albert Osterwald , Hofl., Leipzig 13

Für den Gesundheitsdienst bei dem

Weiterbau der Bagdadbahn
werden zu möglichst baldigem Eintritt

fünf jüngere , ledige
Aerzte

gesucht. Für eine Anstellung kommen vorwiegend
solche Herren in Frage, die sich bereits als prak¬
tische Aerzte betätigt haben und chirurgische Er¬
fahrungen besitzen.

Geeignete Bewerber werden gebeten, Gesuche
unter Angabe der bisherigen Tätigkeit u. Referenzen
unter dem Stichwort „Arzt für Bagdadbau“ zu
richten an
Philipp Holzmann &amp; Cie. , G. m. . H.

Für Bagdadbau (•64
Frankfurt a. . , Taunusanlage 1.

Zur Fuhrung
der Fabrikationsbücher

unserer

* „
suchen wir einen mit diesen Arbeiten genau ver¬
trauten, militärfreien (oder invaliden) Herrn .

Olferten mit genauer Angabe bish. Stellung ,
Zeugnisabschr. , Gehaltsanspr. erbeten an rd

Rollmann &amp; Rose , Köln .

Erstki .

EAistenZ
mit nachweisbar großem Ver¬
dienst (ca. -K 10000 per Jahr) an
arbeits. Herrn sofort zu über¬
tragen. e4 2000. — Barkapital er¬
forderlich. Angeb. u. CT 709
an die Exp. d. Bl. 1u
Gebildetes Fräulein, 27, evang. ,

symp. Aeuß . , heit. Charakt.
früher Erzieherin, zuletzt in selb¬
ständ. Bureaustell., gereist, sprach¬
kundig, sucht ab frühestens
15. Januar Stellung als

Gesellschaftermn
in feiner Familie, mögl. auf dem
Lande; am liebst. bei ält., vor¬
nehm. Dame, die Verw. i. Felde
hat. Sieht mehr auf Famil .-Anschl.

güt. Behandlung als auf hoh.
Gehalt. Ang. u. F UA8747
an R. Mosse, Frankfurt . M.

Drei . P Benr

und - Pras Arbeken

in garantiert lehrenhaltiger Ausführung
übernehmen 6

Wriell,Verkesrtc !

Kundschien¬

maschine
—1½ Mtr. Drehlänge, zu kaufen

resucht. Nur schriftl. Off. mit
zeichnung u. Preisangaben erb.

an Rob. A. Staiger, Solingen,
Panitlienstr. s. 16

Wir suchen einige

Brenbahne
zum Bearbeiten von

Granaten
neu oder gebraucht , ca. 250 mm
Spitzenhöhe, 1500 mm Drehlänge,
kräftiger Konstruktion. sb

Ausführliche Angebote an
Schütz &amp; Co.

Netphen-Sieg.
Für unsere Krieger

als Geschenk sehr geeignet.
Um warme Füße zu erhalten ,

Man nur
Einlege¬

Sohlen .
Per Dutz. Paar MK .50.
C. Hollinghaus, Eltville
Versand gegen Nachnahme.

Größe bitte angeben. (·64

gebrauche ma

Cune

Rohkoper
95 bis 105cm breit

ohne Belegschein in Posten gegen
Kasse zu

kaufen gesucht .
Off. an Jean Derigs, Brühl

bei Köln, erbeten. 64

Haushälterin
erstklass. Köchin , in a. Teilen
Haushalts erfahr., umsicht., ge¬
wandt, i. größ . Betrieb tätig gew.
sucht pass. Wirkungskreis 1.
frauenl. Haushalt o. größ . Unter¬
nehmen, Beamtenheim usw. Langj .
I. Zeugn. Ang. u. V B 1466
an die Exped. d. Bl. 30
nebild. Fräulein, tüchtig in
O Haushalt u. Küche, sparsam,

kinderlieb, s. Stell . in frauenl.
Haush. b. bescheid. Ansprüch.
Vorzügl. langj. Zeugn. Ang. u.
V C1467 an die Exp. d. Bl. (30

g.sucht
Offerten an So

Fr. Schmidt, Hamborn¬
Schmidthorst , Ernststr . 14 b.

Vertreter - Gesuch .
Wir suchen für unsere Artikel , Markttaschen , Rucksäcke,

Schultornister , für Rheinland und Westfalen einen Vertreter,
der bei Warenhäusern und Grossisten gut eingeführt ist.
Unsere Kollektion ist reichhaltig bei sehr niedrigen Preisen.

Hallesche Taschen- und Sportartikel -Fabrik
Franz König &amp; Co. , G. m. b. H.

Halle - S. 1137

Güte - Pösitiel
findet arbeitsfreudiger , energischer Herr — nicht am Schreibtisch
durch Vertretung eines Weltunternehmens. Butl. Fixum u. Spesen.
Für wirklich tüchtige Kraft sichere Gelegenheit zur Lebens¬
stellung. — Angebote unter C W 7746 an Rudolf Mosse,
Berlin, Schifbauerdamm 4.

Einheirar

in Rittergut
gesucht für Studienfreund (Dr.
phil.) ev. Konf., Administrator in
fester Stell., m. hoh. Eink. u.
eig. Verm. , daher voraussichtlich
auch spätere Uebernahme od. ge¬
meinsch. Erwerb d. Landsitzes
u. Gütertr. recht. Briefw . erw. m.
fein gebild., hübscher u. eleg.
Dame v. sehr guter Fam . , sich.
Auftr. u. viels, interessen , i. Alter
v. 24—32 ., die sich ebenfalls
nach gut. Lebenskamerad , sehnt.
Aufricht. Zuschr. bef. u. F J B 884
R. Mosse, Frankfurt a. M. (-64

Eriahreher Kaufmahn
allererste Kraft

sucht während des Krieges vertretungsweise Beaufsichtigung und
Bearbeitung kaufm . Betriebe.

Angeb. erb.
Allererste Rel. u. Zeugn. z. Verig.

u. D U 735 an die Exp. d. Bl. (10

Militärtreier Kaufmann “
der in ersten Firmen

der Holzbranche
in Säge-, Hobel- u. Furnierwerken als Prokurist u. Reis.
laug war, tüchtig in Ein- u. Verkauf von Weich-, Hart- u.
Edelhölzern in- u. ausländ. Provenienzen, spricht u. schreibt Engl .
Franz. u. Italien., prima Ref., bereiste Deutschl. u. Ausland, sucht
pass. Stell . Ang. u. H M 3280 an R. Mosse, Hamburg. -09

Von einer großen Nahrungsmittelfabrik wird ein

Vertreter od . Reisender
der nachweislich gut eingeführt ist, zum Besuch der Militäreinkauf¬
stellen in Rheinland und Westfalen gesucht. Angebote unter F C
1099 an die Exp. d. Bl. mi

Druck - Makulatur !
500 Doppelzentner broschierte

Bücher ab Braunschweig

abzugeben .
Preisangebote bei Kassazahlung

unter F P B890 an Rudolf
Mosse, Frankfurt a. M. 64

Ailnigunatel und Semalder
Da wir infolge des Kriegszustandes unsere Kunstauktionen

bis auf weiteres aufschieben müssen, sind wir von einzelnen
unserer Auftraggeber veranlaßt worden, einen Teil der bei
uns zur Versteigerung angesammelten , größtenteils aus Nach¬
lässen stammenden Bestände

freihändig unter günstigsten
Bedingungen zum Verkauf zu bringen .

Wir haben diese Kunstgegenstände in unsern Räumen ,
Köln, Domhof 8, u. Bonn, Franziskanerstr . 6, zur zwang¬
losen Besichtigung der Liebhaber ausgestellt und laden zum
Besuch ergebenst ein.

Es handelt sich um alte Schnitz- und Intarsien-Möbel, alte
Zinn- und Kupfergeräte, echte Delft-Fayencen des 17. u. 18.
Jahrhunderts , Porzellane, Vitrinensachen jeder Art, Gemälde
älterer und neuerer Meister usw. Re

Math. Lempertz' Buchhandlung und Antiquariat
Inhaber : P. Hanstein &amp; Söhne, Köln und Bonn.

Konkursverkauf .
Das zur Konkursmasse Stein &amp; Hirsch gehörige Waren¬

lager, bestehend aus
Damenhüten , Blumen

Federn und Phantasies
soll sofort im ganzen oder in größern Partien freihändig gegen
sofortige Barzahlung verkauft werden. Besichtigung jederzeit im
Geschäftslokal Weserstraße 26 in Prankfurt a. M. Auskunft erteilt:

Der Konkursverwalter
Otto J. Wolff , Hochstr . 29

Frankfurt a. M.

gesunde Amme
per sofort Stelle. Gefl.

Größere Posten in
gefärbten

Baumwollgarnen
Water u. Zwirne, zu kaufen ge¬
sucht; jedoch Minimalmenge pro
Farbe 200 Pfund. Bemusterte An¬
gebote an die Pirma Haasen¬
stein &amp; Vogler, . - . , Köln,
unter TD 2024 erbeten. H37

Leistungsfähige
Abstechbanke

für 120 mm Durchlaß, neu oder
gebraucht, gesucht .

C. Deilmann (miKurl bei Dortmund.
für 5 Drehbänke, 4 Bohr¬
maschinen u. 5 Gewinde¬

schneidmaschinen wird lang¬
fristiger (ia

Auftraß Jesgraihe ,
Ang. an . R. irle, Freuden¬

berg, Krs. Siegen.

Reirat .
Herr, 27 J. alt , aus

bess. Hause, symp. Er¬
schein. , mit Mk. 10000
Jahreseinkommen sowie
Ersparnissen , sucht die
Bekanntsch. einer häusl. ,
naturlieb . Dame . ent¬
prech, Vermögen. Diskr.

bedingt. Vermittler verb.
Ang. u. D B 717 an d. Exp. (In

Heirat .
Erfahrungsreicher Kaufm. reif.

Alteis, Junggeselle , ev., sucht die
Bekanntschaft einer altersent¬
sprechenden Dame mit annäh.
100000 Vermögen zw. Heirat.
Verm. würde zugunst, der Frau
zur ersten Stelle hypothekarisch
bei nachweislich sehr rentabelm
Groß-Unternehmen sichergestellt,
wodurch Suchendem die General¬
direktorstelle gesichert wäre. Ang.
u. DS 733 an d. Exp. d. Ztg. (In

Deutsche Sckreibfedernfabrik
Ein hervorragend tüchtiger Fachmann mit vieljähriger

Erfahrung sucht Kapitalisten zur Ausbeutung dieses lukra¬
Wien Artikels durch Gründung einer Fabrik. Angeb. unter
K 15749 an Haasenstein &amp; Vogler , . - . , Frank¬
wur a. K. 456en .

Hutten - bezw . Walzwerk¬
Vertretung

für Groß-Berlin sucht langjähriger Vertreter, welcher bei Eisen¬
bahn-Behörden sowie der Großindustrie bestens eingeführt ist, zu
übernehmen. la. Referenzen zu Diensten. Gefl. Angeb unter
J O 3380 durch Rudolf Mosse, Berlin SW 19, erb. 864

Junger alleinstehender Mann
militärfrei, Inh. ein, bedeutenden
Engros-Geschäfts , wünscht baldige
Heirat mit hübscher, lebenslust.
Dame, nicht über 22 Jahre alt.
Ernstgemeinte Off. m. Bild unter
L B 8418 an die Ann. -Exped.
Fr. Schatz, Duisburg. sh

Diskretion Ehrensache .
Heirat .

Herr in gesich. Lebensstellung
sucht sich zu verheir, mit gebild.
Dame. Gebild., nicht zu junges
Präulein aus guter Familie, auch
ig. Witwe mit 1 Kind nicht aus¬
geschlossen. Photographie erfolgtsof. zur. Strengste Verschwiegen¬heit. Vermittler streng verbeten.
Ang. u. B R 841 an d. Exp. d. Bl.

Vordrenen , Ausbohren

fertige Bearbeitung
von 7,6, 10 od. 15cm Rohlingen oder sonstigen Dreharbeiten
übernmmt langtr . „ „ (72

Metall- , Eisen- und Temperguß - Gießerei
Schilderfabrik u. Mech. Werkstätte

Wilh . Kremer , Köln - Holweide .
Wir haben das lehrenhaltige Ausbohren

von werktäglich

Ca. Ses Sn Stangus - Ronlingen
7,6, auf längere Zeit zu
beten an

Gebirgsnägel
in größern Posten zu kaufen ge¬
sucht. Ang. mit Muster an C. H.
Vogel, Frankfurt a. . , Fran¬
kenallee 70, l. (pg

Größerer Posten (100
Terpentinöl - Ersatz

laufend abzugeben. Angeb. unter
B 50 Ag. d. Bl., Köln, Aach. Str. 29.

8 G
haus Straßburg . ., Steinst.65
Salatöl - Ersatz

„Salato!“
D. R. P. angem.

reinschmeckend, 1 Liter Mk.
. 20

ab Straßburg. Behälter extra.
Großbezug billiger. (Iu

Jedes Quantum lieferbar.
Für größ. Orte Vertreter ges.

Hutsbes. -Sohn, Mitte 30er, ang.
Ersch., in Theorie u. Praxis

auf d. Höhe, welcher i. d. Nähe
Koblenz ein schönes Gut über¬
nimmt , wünscht mit pass. Dame,
auch Kriegswitwe, zwecks

Heirat
bek. z. werd. Str.Diskr . Gef. Ang.
ev. m. Bild usw. M Z 1018 a. Exp.
Besseie 35 Jahre, ohne

Vermogen, möchte großen,
guts. Herrn mit edelm Charakter
kennen lernen So
zwecks Heirat .

Off. u. S 410 an die Ann. -Exp.
D. Schürmann, Düsseldorf.

Häusliches Glück !
Geb. Präulein, Anfg. 50er, evgl.,

gemütvoll u. sehr häusl., tadell.
Ruf, repräsentabel , wünscht Heirat
mit ält. Herrn in gesichert. Ver¬
hältn. Kompl. Ausst. ist vorhand.
vorl. kein Barvermögen . Angeb.
u. K 3417 a. d. Ann. -Exp. Jak.
Vowinckel, Elberfeld, erbet. (Vg

[ ame, evangl., Anf. 4der, symp.
Aeuß. , häusl., w. m. gebild.,

ehrenh., vornehmd. Herrn in ge¬
sichert. Lebensst . zw.

Heirat
in Verb. zu treten. Habe nur
Ausst., später kl. Vermög. Ver¬
schw. Ehrens. Angebote unter
K M 955 an d. Exp. d. Bl.(ib

Maschinenfette , Maschinenöle
Extrafett , ferner :

technische Vaseline zum

Einfetten von Geschossen .

Hans Reisert G. m. b. H.
Köln - Braunsfeld . 15

Freytagwerk , Haspe

An meine lieben Mitbürger !
Ein ernster Sonntag, der Toten¬

sonntag , jährt sich mit des
Kirchenjahres Schluß in diesen
schweren Kriegstagen, doppelt
ernst in dieser sorgenschweren
Zeit. Dem Charakter wird auch
an meinem Standbild Rechnung
getragen und von besondern Ver¬
anstaltungen Abstand genommen .
Es wird so denjenigen Mit¬
bürgern , welche die immerhin
etwas geräuschvollen Sonntags¬
feiern nicht lieben, Gelegenheit
geboten, an einem stillen Sonntag
bei mir zu nageln. Gerade diese
meist wohlhabendern Kreise
haben ans cheinend, im Gegen¬
satz zu den breiten Volksmassen,
die mir freudig ihr Opfer
brachten, den „Kölschen Schineer“
noch immer nicht überwunden.
Etwas Mut! Es sind nur ganze
vier Stufen zu steigen, unsere
Krieger, die ihr Leben für uns
einsetzten und für deren Teuerstes
wir sammeln, haben ganz andere
Schwierigkeiten überwinden
müssen .

Am 5. Dezember cr. geht wieder
an ganz Köln der Ruf, seine be¬
kannte Wohltätigkeit zu betätigen.
Diesmal sind es die Vereinigten Vereine vom Roten Kreuz,
welche zu einer Sammlung für Weihnachtsgaben für kriegs¬
gefangene Kölner auffordern. Da konnte ich auch nicht
tatenlos zur Seite stehen. Gern habe ich mich für diesen
Tag in den Dienst dieser Sammlung gestellt, und meine
hübschen Broschen, Vorstecknadeln und Karten werde ich
in der ganzen Stadt an diesem Tage zum Verkauf bringen.
Besondere Veranstaltungen an diesem Tage an meinem
Standbild selbst sollen dann weiter noch dazu beitragen,
den Ertrag der Sammlung zu steigern. (uk

Der „Kölsche Boor“ in Eisen am Gürzenich.

Jodesbergkneinhotel Dreesen.

Herrlichste , ruh. Lage, direkt
a. Rhein. Das gz. Jahr ge¬
öffnet. Im Winter Pension inkl.
Zimmer e47.—. Zentralheizung
in allen Räumen. Behagl.
einger. Lese- .Schreibzimmer.
Sonntag, Mittwoch, Preitag

nachm. Konzerte. #1

hondorf a. Rhein

Hotel Eikerling
(vorm . Bellevue) (

bietet angenehmen Aufenthalt.
Pensionspreis c6. — u. M . —

aren, Gutacht. , Brandschäd.
alle techn.Arbeit übern. Architekt
Sinzig, Köln-Lindenthal . P. A 8006.

AMSTERDAMSCHE BANK
AMSTERDAM = ROTTERDAM

BANKGESCHAEFTE IEDER ART.

5 *

Sofhelurbensstuhl

erstklassige Qualität
isofort ab Lager abzugeben . 44

Gebrüder Röchling , Abtig . Elektrostahl

Ladwiochalen a. Nhein .

Wir suchen
große Posten

Leibbinden
Kniewärmer
Pulswärmer
Kopfschützer
Brustschützer

zu sehr billigen Preisen.
Bemusterte Eilofferten in drei¬

facher Ausführung mit genauen
Angaben der Posten bis Montag
erbeten. V8Hirsch und Wistinetzki

Elberfeld.

Zur Beachtung für

Lazarette , Gefangenenlager .

*

Zu jedem annehmbar . Preise

abzugeben

großer Kohlenherd

Bampiwasserbau¬

Kochkessel

Kondlterbacketen

Url - Apparau

Houbenwerke , . - . , Aachen .
Zur schnellsten vorschriftsm . Lieferung sämtl.

Lederausrustungsstache

sowie Zuschnitte
empfiehlt sich (44

Ledelwalchlabrik , WalastenKalf Barin

vergeben. Postwendende Angebote er¬
gi

i . W.

Lelnloiririns
bsRestbestand abzugeben bahnfrei Kasse gegen

Duplikatfrachtbriefe . Ang. u. F M 1108 an d. Exp.

Aufnehmer

Tel. 41. Postfach 1.
Unterhalte fortl . auf Lager: Stellkummete ,

Pionier - Patronentaschen , Leibriemen, Tornister¬
tragriemen , Spatenfutterale u. Zeltzubehörbentel .

Neic

aller Art

50 000 Stück, 10 Qualit., M 29. — bis #K 46. —
Mustertücher unter Nachnahme. *64

H. &amp; J. Rothschild, Frankfurt a. Main. Tel. Hansa 8359.

Osetwein 2d - Verkäufenl

me) liefert schnell

Maschinenfabrik Baum Actiengesellschaft
Herne- Westf .

Wäre auf nächsten Abzug (Januar, Februar) Abgeber von einigen
Wagen reellen Apfelweins gegen bar franko Schweizer Grenze .

Berster Preisang, sind einzuholen u. Fc 6897 T
Main. 560Muster mit äußerster Preisang, sind einzuholen u. Fc 6897

an Haasenstein &amp; Vogler, Frankfurt a.

Zwiebenr !
Allerfeinste Zittauer, mittelgroße.

Dauerware , Zentnersack nur 17.A,
bei 5 Sack 16.75-4, bei 10 Sack¬
Abnahme à 16.50 M, offeriert
und versend. p. Nachn. (47

Albert Mosbach, Köln
Landesprodukte .

Zirka 500 Waggons
Weisskohl (Spätkohl)

Rotkoh , Steckrüben
und Kartoffeln

gute gesunde Ware, hat abzugeb.
H. H. Sierk, Harburg a. E.

ZU Uoukg Kunstspeisetett
oder amerikan. Schmalz

beschlagnahmefrei , von Stadt¬
verwaltung gesucht. Eilofferten
erbeten an Verlags-Anstalt
„Deutschland“, Frank¬
kurt a. 15. 28

Ich
habe noch wöchentlich einen

größern Posten
prima

Honigkuchen
an Wiederverkäufer abzugeb

Gefl. Anfr. unter F L 1
an die Exp. d. Bl. (Ug

Riür obernehmen iür golort das

Abstechen u . Vorbohren v. Minen

und andern Rohlingen
aus Walzstahl in größern Mengen bis 1000 Stück
arbeitstäglich .

Wir liefern ferner

Spezialbohrmaschinen
für den obigen Zweck na
fahren. Kurze Lieferzeite

Werkzeugmaschinenfabrik Otto Froriep
G. m. b. H. in Rheydt .

besonderm Bohrver¬
bhi

KRDIeT
kauft gegen Kasse .

Nur feste Angebote mit An¬
gabe des Quantums finden Be¬
rücksichtigung . J.Reichenstein,
Köln. Fernspr. A 4594. (100

Oflizier-Stellvertr ., Besitzer des
# Zivilversorgungsscheins , Rhein¬
länder, kath., 30 ., wünscht
Briefw . mit vermög. Dame oder
Kriegerwitwe, nicht üb. 28 Jahre,
zwecks Heirat . Verschwiegenh.
erbeten und zugesichert.

Angebote unter NM 1030 an
die Exp. d. Bl. 11

" Bektrin ?
Gelegenheitsposten abzugeben
Renger, Düsseldorf. Tel. 8775.

Rohde &amp; Frowein , Barmen¬
Wi. , liefern schnell u. preis¬

wert alle Arten Gurten als
Lederersatz sowie Bänder,
Tressen usw. für Militär.
Einheitsborte . 53

Neue bequeme Peddig.

Sessel mit hübschen
Kissen-Auflagen 93

in modernen Stoffen .

Carl Hochherz , Köln
Eigelstein 37. Pers.-Aufzug

Spez.-Preisliste kostenlos.

Für Laden¬
geschäfte .
Eins . gl. weiss

Zellulose - Papier
in Apparatrollen 23, 30, 50.
60 und 70cm breit und in
Bogen abzugeben.

Gell. Anfragen unt. F O
110 an die Exp. d. Bl.ka

[Nvit
haben die Bewegung von

10—20000 chm

Abraumindssen
an vergeben .

Iv. mieten oder kaufen wir
kleinen Dampf - oder

Elektrobagger .
Ed. Bong &amp; Co. , G. m. b. H.

Suchteln-Rhld. (bb

Dreh¬

Arbeiten
auf längere Dauer übernimmt
gut eingerichtete Dreherei. Minen¬
böden bevorzugt .
Aug . Schumacher

Essen, Steeler Str. 58.
Tel. 7868. ko

ORROORRBARRRRRRNA
Gesucht

Glühofen
für

Schmiedestücke
aus . - M. Rundstahl

400 Millimeter lang.
Gröninger A. G.

St . Ludwig (Els. ) .

ca.

E. Basebemusterte Eilofierte in
restbeständen von
Leibbinden

aus teinwollenem Flanell.
Gebrüder Haas Nachf.

Bingen . hg

GrenBrant
Iqmm, soiort gegen Kasse ab¬
zugeben. Anfr. u. K N 1579
bef. Rudolf Mosse , Köln. (-64

Leder¬
Spaltmaschine

gut erhalten , zu kaufen gesucht.
S. Mosbach, Dülken.

Pernsprecher 357. (°64
Wer braucht auf längere Zeit

Verschlußdeckel
für Minen ?

Angebote an H. R. irle,
Freudenberg, Krs. Siegen.

Pee .
50 Originalkisten

Pecco-Brockentee
30 Originalkisten

Pecco-Blatt -Tee
ab rhein. Lager preiswert abzugeb.

O. &amp; S. Ostwald, Koblenz .

Moserweinl
Enkircher Steffensberg, 1300
Fl., ganz vorzgl. Qual., weg.Einber.

888 pr. Pl. o. Gl. abzug.
Ang. unt. N 36 a. d. Ag. ds.sof. zu

Bl. Köln, Karolingerring 1. 39

Paraffin
50/52 in Tafeln zu verkaufen. Ang.
u. B M 836 an die Exp. .Bl. In

Tzweiuring 3c0
mit 150 Tonnen Druck , 400mHub

zu kaufen gesucht.
Bergisches Metallwerk

Gottfried Barmé , G. m. b. H.
Langenberg, Rhld. , Industriestr . (Vg

Grotzere Anzah .

. 7em, mit Stoßboden und Kopf zur Bearbeitung
ab 1. II. 16 zu vergeben.

Angebote mit Preisangabe und täglich zu
bearbeitender Stückzahl telegraphisch erbeten.

Vermittler ausgeschlossen . ga
Stahlwerk Osnabrück .

4000 gute Bleistitte
mit Spitzenschoner u. Gummi
wilig abnugeb. Ang. u. I

Binataden , Korder
und Ersatz abzugeben. (So
H. Hanten , Düsseldort Steinstr. 69
Keine Kriegsbedingungen.
Nur beste Marken

Leinöl - , Bleiweiß - u.
Terpentinöl¬

Ersatz
empfehlen preiswert p8

Fürst &amp; Co. , G. m. b. H.
Frankfurt a. . , Hermesweg 4.

Perlen - Kollier
M 2900 gekostet, für : 2250 21
verk. Ang. u. JD 285 an die Exp
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